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Die deutsche Arbeiterschaft wird es dem „Führer“ zeigen

hitler gegen Ruhe und ordnung
„Feigheit und Schwäche Nichts über Nazi-Papens Verordnung

Jena, 21. Juni. (Eigenbericht.)
Adolf Hitler hat nach dem Bericht des Weimarer Naziblattes in ſeiner Anſprache auf der

„„Amtsverwalter-Tagung“ in Weimar erklärt: „Jch kenne die bürgerliche Parole der Ruhe und
Ordnung zu genau, um nicht zu wiſſen, daß ſich hinter ihr verbirgt die Feigheit, Halbheit und
Schwäch e.“ Wenn dieſe Beſchimpfung der anſtändigen und friedliebenden Bevölkerung keine Auf
reizung zu Gewalttätigkeiten iſt, dann wiſſen wir nicht, wie das noch deutlicher geſagt werden
ſoll! Auch in dieſer Rede auf der „Amtsverwalter-Tagung“, die von dem Weimarer Naziblatt ſpalten
lang wiedergegeben wird, hat Hitler kein Wort geſagt gegen die ungeheuerlichen Not
verordnungen der Nazi-Barone..

auf dem Wege zum Ausnahmezustand7

Hazis, Schlelcher und die Länder
t r v

eule Miktwoch findet in Berlin die vom Reichsinneunminiſter
Freiherrn von Gayl einberufene Konferenz der Jnnen-
miniſter der Länder ſtatt. In dieſer Konferenz wird die
Lage beſprochen werden, wie ſie ſich in den wenigen Tagen ſeit der
Aufhebung des SA.Verbois und des Uniformverbols herausgebildel
hat. Dieſe Lage iſt mit einem kurzen Satz bezeichnelſ: Deutſch
land ſteht am Rande des Bürgerkrieges. Der Aus-
gang dieſer Länderkonferenz wird von enlſcheidender Bedeukneg
ſein für den inneren Frieden und für die zukünftige Enkwicklung
Deutſchlands.

Seit Tagen wird das Reichsinnenminiſterium
von rechtsradikaler Seite ſcharfgemacht,

damit es über die Verfaſſung hinweg in die Polizeihoheit der
Länder eingreife. In der rechlsradikalen Preſſe und auf den be
liebten Hinkertreppenwegen wird ein Druck auf den Reichsinnen
miniſter ausgeübt, der bis zu offenen Drohungen gehk. Schon am
Vortag der Konferenz kündigten die Rechlsradikalen an, was fie
erwarien: Enkweder den Ausnahmezuſtand oder aber eine Nokver-
ordnung, die praktiſch den Ländern die Polizeihoheit nehmen und
zugleich den nalionalſozialiſtiſchen Terror befreien und legaliſieren
wärde. Das waren die Forderungen, die Hitler perſönlich bei
Gayl erhoben hat. Würde das Reichsinnenminiſterium dieſen rechis

radikalen Forderungen nachkommen, ſo wäre

der ernſteſte Verfaſſungskonflikt herauf
beſchworen und zugleich der innere Friede

unheilvoll zerſtört!
In der rechtsradikalen Agitation iſt namenklich gegen die ſüd

deutſchen Länderregierungen eine Sprache angeſchlagen worden,
die nicht nur auf das liefſte beleidigend und beſchimpfend iſt, ſon
dern auch Zeugnis davon ablegt, daß die Rationalſozialiſtiſche Partei
revolutionäre Fiele gegen die verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe ver
folgt. Bei dieſem Preſſefeldzug hat die Rationalſozialiſtiſche Partei
deutlich ihr Geſicht gezeigt. Der Berliner „Angriff“ hat am Vor
abend der Länderkonferenz zyniſch zu verſtehen gegeben, daß die
Ralionalſozialiſtiſche Partei die ſchlimmſte anliſoziale Nolkverord
nung tolerieren könne, wenn die Reichsregierung den Machtwünſchen
und den gegen den inneren Frieden gerichteten Forderungen der
Nationalſozialiſten entſpreche, daß ſie ſich aber die Maske ſozialer
Demagogie vornehmen werde, wenn das Reichsinnenminiſterium
den Befehlen Hitlers nicht gehorche.

Am vVorabend dieſer Länderkonferenz iſt ferner von
Mänchen aus eine neue Alarmmeldung ergangen, ähn
lich jener, die am Vorabend des Skurzes des Kabinetts Brüning be
Lannt wurde und die in der Folge durch die kalſächliche Enkwicklung
veſtätigt wurde. Eine Meldung der „Münchener Neueſten Nach
richten behaupiel, daß abermals das Reichswehrmini-

er ſteri um in ſtärkſter Weiſe ſich in die Politik einmiſche, daß Leute

aus dem Reſſchswehrminiſterium, die an den Treibereien gegen
Groener beeiligt waren, den Preſſefeldzug der Scharfmacher zum
Druck auf das Reichsinnenminiſterium dirigiert hätten und

daß Herr von Schleicher auf dem Wege über
den Ausnahmezuſtand nach der ganzen Macht

in Deutſchland greifen wolle
Nach dieſem Vorſpiel kommki der Länderkonferenz entſcheidende

Bedeutung zu! Als die ſogenannte polikiſche Nokverordnung erlaſſen
wurde, wurde gleichzeitig ein Brief des Reichspräſidenten
veröffentlicht, der eine Mahnung an alle darſtellte und der die Vor
ausſehzungen umriß, unker denen die Aufhebung des SA.-Verbols
und des Uniformverbols erfolgt iſt.

Die Ereigniſſe, die ſeildem eingetreten ſind, der offenkundig
organiſierte Aufruhr der Hitlerſchen Bärgerkriegsarmee vor allem in
München und in Köln zeigen auf das deuklichſte, daß die Voraus
ſetzungen für die Aufhebung des SA.- und des Uniformverbofs voll
ſtändig durchlöchert ſind.

Deutſchland hat heute bereits jene bürgerkriegs-
ähnlichen Zuſtände, die die Regierung Brüning
befürchtete, wenn Hitlers Bürgerkriegsarmee

weiter wirtſchaften könnte wie bisher!
Jene Entſcheidungen der Reichsregierung, die die Rechksradikalen

ſchon am Vorabend der Länderkonferenz glaubten vorausſagen zu
dürfen und die praktiſch darauf hinauslaufen würden, daß das Reich
den um die Aufrechterhalkung des inneren Friedens bemühlen Re
gierungen der Länder in den Arm fällkt, würden über das
Wort des Reichspräſidenten hinwegſchreiten, das er in ſeinem Briefe
an den Reichsinnenminiſter verpfändet hak!

Die Mehrheit des Volkes müßte in einer ſolchen Enkſcheidung
einen ungeheuren Affronk durch die Reichsregierung erblicken. Denn
dieſe Reichsregierung hat keine Mehrheit des Volkes hinter
ſich ſiehe die Wahlen in Heſſen und ſie wird auch bei den
kommenden Wahlen keine Mehrheit des Volkes hinker ſich be
kommen!

Hitler bei den Ex-Fürſten
Wann werden ihn ſeine Wähler nach Doorn ſchicken

Wie die engliſche Preſſe mitteilt, ſoll Adolf Hitler bei der
Hochzeit des ſchwediſchen Kronprinzen Guſtav Adolf
mit Sybille Prinzeſſin von Sachſen-Koburg-Gotha als Gaſt ge
meinſam mit den deutſchen Exfürſten teilnehmen. Hat Adolf bona-
partiſtiſche Abſichten oder will man in dieſem Kreiſe eine Frau für
ihn ausfindig machen, damit er ſtandesgemäß wird?
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Drei Ffeile sind das Siegesseichen,

Vor dem die Nagiottern weichen
Nicht abseits siehn! Farole ran?
Gegt alle die drei Jfeile an

Gemeingefährlich!
Freche Bürgerkriegshetze der Nazis
Was ſagt Miniſter Schleicher dazu?

Jn welch ſkrupelloſer und gemeingefährlicher Weiſe die nati o
nal ſozialiſtiſchen Zeitungen eine Bürgerkriegs-
hetz e betreiben und damit die politiſchen Gewalttaten anregen und
fördern, zeigen einige Auslaſſungen, die wir in dem offiziellen Organ
der Hitlerpartei in Eſſen, der „National-Zeitung“, vom
18. Juni d. J. finden. Jn dieſer Hakenkreuzzeitung heißt es u. a.
in Fettdruck:

„Wir Nationalſozialiſten wollen keinen Zweifel darüber auf
kommen laſſen, daß es eine Rückkehr zur Brüning-Methode nicht
mehr geben kann, daß aber ebenſo die Zeiten endgültig vorbei
find, wo Zentrum und Marxismus an den Säulen des Reiches
rülteln durflen. Es gibt in Deutſchland nur eine Bewegung, die
einig iſt in ihren Wünſchen und Wollen bis ins letzie Gtenzdorf,
das iſt der Natjonalſoztalismas. Es gibt heute in Deufſchlend
zwei große Machtfakktoren, die eine nationale Regierung
für ihre Arbeiten einfetzen kann, um den Beſtand und den lang
ſamen Wiederaufbau unſeres Vaterlandes zu gewährleiſten-
Hundertkkaufend Mann Reichswehr und eine
halbe Million s A. Wenn die Enkwicklung ſo weiter kreibt
wie in dieſen Tagen, dann muß Deutſchlands Zukunft
binnen kurzem in den Fäuſten der s A. und auf
den Bajonekken der Reichswehr liegen.“

In demſelben Artikel befinden ſich ſchon vorher ähnliche auf
reizende Bemerkungen. Man prophezeit, daß der Zeitpunkt, an dem
in Deutſchland alles drüber und drunter gehe, nahe herbeigekommen

ſei, Zentrum und Sozialdemokratie nur mit der
Peitſche zu regieren ſeien. Wörtlich heißt es: „Wir
Nationalſozialiſten können im Bewußtſein unſerer durch nichts mehr
zu erſchütternden Stellung den Dingen klar ins Auge ſehen und das
Kind beim richtigen Namen nennen. Wenn die Regierung Papen
in den nächſten Tagen und Wochen die Zügelſchleifen läßt,
wenn ſie es weiter duldet, daß in der zentrümlichen und margyiſti
ſchen Preſſe aller Richtungen ungeſtraft in der ſchlimmſten
Weiſe gegen die nationale Mehrheit des deutſchen Volkes, gegen
Reichsregierung und Reichspräſident gehetzt wird, wenn ſie es weiter
duldet, daß die Novembergrößen der SPD. im Lande herumziehen
und in wilden Brandreden zum Bürgerkrieg auffordern, dann
kann man ſich an den Fingern abzählen wann
der Tag gekommen iſt, wo tatſächlich in Deutſch
land alles drunter und drüber geht. Zentrum und
SPD. ſind nur mit der Peitſche zu regieren.“

Angeſichts dieſer provozierenden Schreibweiſe und in Verbin
dung mit dem unverſchämten Auftreten der uniformierten S. in
den Straßen braucht man ſich wirklich nicht zu wundern, wenn es
in zahlreichen Orten täglich zu politiſchen Gewalttaten kommt.

Das Verfaſſungsminiſterium
Ohne Republikaner aber nur regktionäre Beamte

Nachdem zuerſt davon die Rede war, den Miniſteriah
direktor z. D. von Kamecke zum Leiter der Verfaſſungsabteilung
im Reichsinnenminiſterium zu machen, iſt man davon wieder ab
gegangen. An Stelle des ſozialdemokratiſchen Miniſterialdirektorg
Menzel ſoll der Landrat a. D. und ehemalige deutſchnationalg
Reichstagsabgeordnete Gottheiner Miniſterialdirektor in der
Verfaſſungsabteilung werden. Gottheiner erbringt für die neue Re
gierung den Befähigungsnachweis zu ſeinem neuen Amt dadurch,
daß er von der preußiſchen Staatsregierung im Jahre
1930 wegen ſeiner Beteiligung am Young-PlanVolksbegehren al s
Landrat abgeſägt worden iſt. Im Reichstag iſt Herr
Gottheiner als außerordentlich ſelbſtbewußter Herr bekannt ge
worden, der immer wie ein peinlich genauer formaljuriſtiſch
ſilbenſtechender Reaktionär auftritt. Der ebenfalls
den Linksparteien naheſtehende Miniſterialdirigent Häntzſchel iſt
im Reichsinnenminiſterium „beurlaubt“ worden. Seine Stelle ſoll
in Zukunft nicht mehr beſetzt werden, damit die ihm unterſtellten
Beamten größere Handlungsfreiheit erhalten. Das
bedeutet eine Stärkung des reaktionären Einfluſſes
in dieſer Abteilung, dem ſowohl der Oberregierungsrat Erbe wie
der Miniſterialrat Schol z angehören. Miniſterialrat Schol z iſt
der Rundfunkreferent, der ſchon unter Groener ſeine Sym-
pathien für die Nationalſozialiſten nicht verhehlt hat
und jetzt offen nationalſozialiſtiſche Politik betreidt.



Auch geſtern war das Dunkel kaum zu durchdringen, das um die
Affäre Reich Dresdener Bank Flie verbreitet iſt. Wir
haben heute feſtgeſtellt, daß ſich alle bekeiligien Stellen gegenſeitiges
Schweigen gelobt haben. Erſt am RNachmiltag ſollen Erklärungen
abgegeben werden.

Wir ſind in der Lage, den Schleier bereils ekwas zu lüften. Wir
können heute mit aller Beſtimmtheit erklären, daß die Behaupkung,
daß die franzöſiſche 5Schwerinduſtrie oder franzöſiſche
Banken ſich an der rheiniſch- weſtfäliſchen Schwerinduſtrie bekeiligen

wollten, und daß bei dieſer Schlüſſelinduſtrie eine Ueber
fremdungsgefahr beſtehe, eine zweckbehaupkung iſt.
Es handelt ſich hier um eine Tarnung der wahren Abſichten, die ein
fach nur auf die Erlangung rlieſiger Ssubventionen
und Liebesgaben für die 5chwerinduſtrie und auf
die vorläufige Verhinderung einer Verluſtbereinigung abzielen.

Aber auch die Banken ſind an dem Geſchäft beteiligt. Neben
der Dresdner und der früheren Danat- Bank hat auch die
Commerz- und Privatbank Forderungen an Flick, die
unterdeckt ſind. Flick und die Banken haben das gemeinſame Inter
eſſe, ſich auf Koſten des Reichs zu einigen. Das Reich löſt Flick bei
den Banken aus, läßt Flick den Charlottenhütten-Komplex, über-
nimmt die GelſenAktien aber nicht ſelbſt, ſondern durch die Dresdner
Bank, und kann ſo als Reich darauf verzichten, bei der Schwer-
induſtrie einen direkten Einfluß zu nehmen. Daraus ergibt ſich eine
unerhört ſkandalöſe Situation.

Nicht weniger als 100 Millionen Mark ſoll das Reich
hier zur Verfügung ſtellen. Daraus ergibt ſich, da
der Kurs für die Gelſen-Aktien, der vom Reich ge
zahlt wird, nahe bei 100 Proz. liegen muß, bei einem
jetzigen Kurs von 42 und bei einem rechtmäßigen
Kurs von höchſtens 23 Prozent. Das Reich verſchenkt
alſo 75 Millionen Mark und verzichtet gleichzeitig
auf die Wahrnehmung des ihm zuſtehenden Ein-

fluſſes bei der Schwerinduſtrie.

Die Liebesgaben für Flick
Schwerinduſtrie braucht 100 Millionen vom „Wohlfahrtsſtaat“

UAeberwachungsausſchuß ſoll tagen
Neue ſozialdemokratiſche Forderung an Straßer

Obwohl von verſchiedenen Fraktionen des Reichstags die Ein
berufung des Ueberwachungsausſchuſſes verlangt worden
iſt, um zu prüfen, ob die Auflöſung des Reichstags ver-
faſſungsmäßig berechtigt war, und um zu den Hungernotver-
ordnungen der Regierung Hitler-Papen Stellung zu nehmen,
hat der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Gregor Straßer, bisher
noch nichts von ſich hören laſſen. Wir verſtehen dieſes Still
ſchweigen. Herr Straßer ſcheut ſich, den Ausſchuß einzuberufen,
weil er dort eine Entlarvung der Nationalſozialiſten befürchten
muß. Die Verantwortung der Nationalſozialiſten für die Hunger-
notverordnung würde nämlich in dieſem Ausſchuß klar heraus-
geſtellt werden. Jetzt hat die Reichsregierung nicht nur einen Mil
lionenbetrag als Garantie für die Schiffahrt bereitgeſtellt,
ſondern ſie ſchüttet an die Geld geber der Nationalſozia
liſten, an die rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie, die
bankrott iſt, rieſige Geldbeträge aus. Der Abg. Dr. Hertz (Soz.)
hat darum namens der ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ueber
wachungsausſchuſſes folgendes Schreiben an Straßer geſchickt:

„JIm Auftrage der ſozialdemokrakiſchen Mitglieder des Ueber
wachungsausſchuſſes richte ich an Sie das höfliche Erſuchen, dieſen
Ausſchuß in der allernächſten Zeit zu einer Sitzung einzu
berufen. Zur Ermöglichung einer Prüfung der Verfaſſungsmäßig
keit der Auflöſung des Reichslags und einer Stellungnahme zu den
letzten Nokverordnungen des Herrn Reichspräſidenten war die Witze

berufung des Ueberwachungsausſchufſes bereits von anderer Seite
gewünſcht worden. Wir haben nun den Wunſch, daß der Ausſchuß
nicht nur zur Erörterung dieſer Fragen einberufen wird, ſondern
auch deshalb, weil von der Reichsregierung große Barmiklel
zur Sanierung der rheiniſch- weſtfäliſchen Groß-
induſtrie ausgegeben und Garankien für die schiff-
fahrt übernommen werden. Hierzu iſt die Reichsregierung aber
ohne Genehmigung des Reichstags bzw. des Ueber
wachungsausſchuſſes gar nicht berechtigt. Wir
halten es für dringend geboken, dem Ueberwachungsausſchuß als-
bald Gelegenheit zu geben, zu dieſen Fragen Stellung zu nehmen.“

Der Weg zur Einheitsfront
Eine Erklärung des Bundesvorſtandes des ADGB.

Der Vorſtand des ADGB. veröffentlicht die folgende Erklärung
zur Einheitsfrontfrage:

„Seit dem Sturz der Regierung Brüning wird der Gedanke der
Einheitsfront der Sozialdemokratie und der Kommuniſtiſchen Partei
unter der Arbeiterſchaft in den Betrieben lebhaft erörtert.

Der Vorſtand des ADGB. iſt feſt davon überzeugt, daß der
Kampf gegen den gemeinſamen Feind das geſchloſſene Vor
gehen der geſamten deutſchen Arbeiterbewegung
zur gebieteriſchen Pflicht macht. Jn den anderthalb Jahrzehnten der
Nachkriegszeit, ſeit dem Beginn der verhängnisvollen politiſchen
Spaltung der deutſchen Arbeiterbewegung,

waren die freien Gewerkſchaften die Träger des Ein
heitsgedankens. Jn ihren Reihen war dieſer Gedanke
in den Grenzen des politiſch Möglichen verwirklicht.

Daß man ſich von allen Seiten gerade an ſie, insbeſondere an den
Vorſtand des ADGB. wendet, die Rolle des Mittlers zu übernehmen,
beweiſt, daß dieſe Tatſache allſeitig anerkannt wird.

Leider hat dieſe Anerkennung noch nicht zu der Einſicht geführt,
daß die Vorausſetzung für eine Einheitsfront die Einſtellung
des gehäſſigen und verleumderiſchen Bruder-
kampfes iſt, der tagtäglich in Verſammlungen, in der Preſſe und
in Flugblättern geführt wird. Das Zentralkomitee der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands hat ſich noch in
neueſter Zeit ausdrücklich dazu bekannt, dieſen Kampf hemmungslos
fortzuſetzen. Jn einer Erklärung vom 20. Juni 1932 ſagt die kom-
muniſtiſche Parteizentrale:

„Die Kommuniſten erklären dabei ganz offen, daß ſie nicht
daran denken, den Parteien, mit deren Hilfe und durch deren
Politik der Faſchismus zur Macht gelangke, einen „Burgfrieden“
zu gewähren, wie es die SPD.- und ADGB.- Führer wünſchen,
weil ſie um ihre Mandate zitkern Es gibt für die Kommuniſten
keinen „Burgfrieden“ mit Verrätern und Feinden der Arbeiter
klaſſe.“

Dieſe Erklärung iſt unter ausdrücklicher Bezugnahme auf die
Einheitsbeſtrebungen in der Arbeiterſchaft von der höchſten Inſtanz
der KPD. abgegeben worden.

Unter dieſen Umſtänden ſieht der Vorſtand des
ADGB. für Einigungsverſuche keine Erfolgsmöglich-

keiten.
Die einheitliche Abwehrfronk der politiſchen Parteien der deul

ſchen Arbeiterbewegung iſt nur denkbar, wenn alle Beteiligten frei

willig darauf verzichten, die Kampfgenoſſen in
entehrender Weiſe anzugreifen. Der Verzicht auf

Scharfer Proteſt in Hamburg
Gegen Papens Nazi- Verordnungen

Hamburg, 21. Juni. (Eigenbericht.)
Die ſozialdemokratiſche Fraktion der

Hamburger Bürgerſchaft hat einen Antrag ge
ſtellt, mit dem ſchärfſter Proteſt gegen die erſte
Notverordnung der Regierung Papen-
Schleicher erhoben wird.
es u. a.: „Die Bürgerſchaft muß die Verantwortung für
die nnabſehbaren Folgen der neuen Notverordnung der
Reichsregierung und der an ihrer Bildung entſcheidend
beteiligten National ſozialiſtiſchen Deutſchen „Arbeiter“-
Partei überlaſſen.
in der ſchärfſten Form gegen die erſte Notverordnung des

Jn dem Antrag heißt

Die Bürgerſchaft erſucht den Senat,

neuen Syſtems Einſpruch zu erheben und ihre Aufhebung
an fordern. Stunden blieben.

bös willige verunglimpfung der Gewerkſchaften und der
Sozialdemokratie während des Wahlkampfes iſt die Mindeſt-
bedingung, die die Kommuniſtiſche Partei erfüllen muß, wenn
der Vorſtand des ADGB. ſeinen Einfluß für die Bildung einer ge
meinſamen polikiſchen Abwehrfronk in die Waagſchale werfen ſoll.
Es iſt eine Forderung, auf die kein ehrlicher Befürworter der Ein
heitsfronk verzichten kann.

Es wird die Aufgabe der organiſierten Arbeiter ſelbſt ſein, die
moraliſchen Grundlagen für ein einheifliches Vorgehen der geſamten
deutſchen Arbeiterbewegung zu ſchaffen. Sie müſſen jedem, der den
Bruderkampf in ihren Reihen mit den bisherigen verwerflichen
Mitteln in Wort und Tat forkſetzt, unzweideukig klarmachen, daß er
den Todfeinden der deukſchen Arbeiterklaſſe den
Weg zum Siege bahnk.

Berlin, den 21. Juni 1932.

Arbeitsloſigkeit ſteigt!
Hitlers neueſter Erfolg Ein RNazi-Arbeitsdienſt

kommiſſar
Auf dem Arbelismarkt herrſcht völlige Sta-

gnalion. Der neue Bericht der Reichs anſtalt
über die Arbeitsmarkklage für die Jeit vom 1. bis 15. Juni
zeigt, daß es ſchon wieder bergab geht. Die Zahl der
Arbeitsloſen betrug am 15. Juni rund 5 569 000 und lag ſomit

n 14 000 unter dem stand vom31. Ma
Wir ſind alſo bei insgeſamt 56 Millionen Arbeitsloſen ſtehen

geblieben, und ſchon meldet ſich eine neue Zunahme der Konjunktur
arbeitsloſigkeit.

Und der Grund dafür? Er liegt nicht in rein wirtſchaftlichen
Vorgängen, ſondern in erſter Linie in der poiitiſchen Beun-
rühigung. Der Sturz des Kabinetts Brüning und das Bündnis
der Nationalſozialiſten mit der Regierung Schleicher-Papen hat dem
Arbeitsmarkt einen neuen Stoß verſetzt. Die Geſchäftswelt iſt peſſi
miſtiſch geſtimmt. Der Bürgerkrieg flackert bereits in verſchiedenen
Städten Deutſchlands. Kein Wunder, wenn Handel und Wandel
völlig ins Stocken geraten.

In dieſer Situation weiß die Regierung der HitlerBarone nichts
Beſſeres. als nun auch den wahrhaft blödſinnigen arbeits
markt politiſchen Forderungen der Na zis nachzugeben. So
meldet die Rechtspreſſe, daß der Sachbearbeiter für Arbeitsdienſt
pflicht in der Reichsleitung der NSDAP., Oberſt a. D. Hierl,
von der Reichsregierung als Arbeitsdienſtkommiſſar in
Ausſicht genommen ſei. Eine Regierung, die bis zur Stunde durch
ihre Notverordnung und durch die Aufhebung des SA.Verbots nur
Unheil über Deutſchland gebracht hat, will nun auch den Arbeits
markt den Experimenten blutiger Dilettanten aus
liefern.

Kampf im PreußenLandtag
Endgültige Präſidentenwahl und Wahl des Miniſterpräſi

denten Die Verantwortung der Kommuniſten
Am Mittwoch findet im Preußiſchen Landtag die endgültige

Wahl des Landtagspräſidiums ſtatt. Die Verantwortung
für den Ausgang dieſer Wahl liegt bei den Kommuniſten. Um
dieſe Verantwortung zu verſchleiern, hat die Landtagsfraktion der
KPD. erklärt, daß ſie bereit wäre, für ein Präſidium aus Vertretern
des Zentrums und der Sozialdemokratie zu ſtimmen, wenn Zentrum
und Sozialdemokratie zwei kommuniſtiſche Forderungen annehmen:
die Aufhebung des Demonſtrationsverbots in Preußen und die
Nichtdurchführung der Notverordnungen der Reichsregierung. Es
iſt klar, daß die Erfüllung der erſten Forderung die bürgerkriegs-
ähnlichen Zuſtände verſchärfen und die der zweiten vom Reiche
ſofort mit der Einſetzung eines Reichskommiſſars in Preußen beant-
wortet werden würde! Mit dieſem Trick wird die Kommuniſtiſche
Partei ihre Verantwortung nicht vernebeln können; denn in der
Praxis lautet die Alternative, die ſie ſtellt, nur ſo: entweder ein
rein faſchiſtiſches Landtagspräſidium oder ein
Reichs kommiſſar in Preußen. Da Zentrum und Sozial
demokratie ſelbſtverſtändlich nicht Anlaß zur Einſetzung eines Reichs
kommiſſars geben werden, ſteht vor der Kommuniſtiſchen Partei die
Frage, ob ſie durch ihre Haltung ein rein faſchiſtiſches Landtags
präſidium im Preußiſchen Landtag einſetzen will. Um dieſe Ver
antwortung kommt ſie nicht herum!

Firma Saß will nicht zahlen
Die berähmien und berüchtigten Gebrüder Saß, die die Oeffenk

lichkeit ſchon des öfteren beſchäftigt haben, wurden am Dienskag auf
Antrag ihres eigenen Verteidigers, des Rechlsanwalis Müller-
Strohmeyer, in Haft genommen. Der Verteidiger halkle ſeine
Klienken wegen unerfüllter Honorarforderungen zum Offenbarungs
eid laden laſſen. Die Brüder waren jedoch nicht erſchienen, worauf
der Anwalt gegen ſie einen Haftbefehl zur Ablegung des Eids erwirkte.

Hoover greiſt in Lauſanne ein
Rüſtungseinſchränkung gefordert

Lauſanne, 21. Juni. (Eigenbericht.)
Auf direkte Veranlaſſung des amerikaniſchen Präſi

denten Hoover fand in Morges nahe Lauſanne
eine außerordentlich wichtige Beratung ſtatt, durch die
Amerika trotz aller früheren Ablehnungen mittelbar in
die Lauſanner Verhandlungen eingegriffen hat.

Um dieſe Beſprechung wurde das größte Geheimnis ge-
breitet; alle Beteiligten erſchienen verabredungsgemäß in unauf-
fälligen Privakwagen. Es nahmen daran keil von amerikaniſcher
Seite Gibſon und Norman Davies, von franzöſiſcher Seite
J riot und Marcel Ray. Die Verhandlungen wurden eingeleitet
urch

Verleſung einer amerikaniſchen Votſchaft,
welche darauf hinweiſt, daß die Zahlungen Europas an Amerika
weſenklich geringer ſeien als der Verzicht, den Amerika bei jeder
möglichen Ausſetzung der Reparakionen und Kriegsſchulden ſelbſt zu
tragen habe. Daher ſei der amerikaniſche Vorſchlag für die Her
abſetzung der Heeresſtärken unbedingt eine Formel, auf
die Amerika nicht verzichkten könne.

Europa gibt weſentlich mehr für Rüſtungen aus,
als es an Amerika abzuführen habe.

Herriot betonte demgegenüber, daß Frankreich augenblicklich bei
ſeinen Rekruktierungen auf die ſchlechten Kriegsjahrgänge angewieſen
ſei und daher eine nennenswerte Herabſetzung ſeiner Truppenzahl
nicht ertragen könne. Die Amerikaner beſtanden krotzdem
darauf, daß eine Verbindung von Rachlaß der Reparakionen
und Herabfetzung der Räſtungen unbedingt durchgeführt werden
müſſen.

Frankreichs Reparationsvorſchlag
Das Eingreifen der Amerikaner in Lauſanne

Lauſanne, 21. Juni. (Eigenbericht.)
Das entſcheidendſte Ereignis für den Verlauf

der Lauſanner Konferenz war das am Dienstag er
folgte direkte Eingreifen der Ameri-
kaner in die Verhandlung

Kurz nach zwei Uhr nachmittags erſchienen Gibſon und Nor
ran Davies, begleitet vom engliſchen Außenminiſter Sir John

Simon, bei Macdonald im Hotel Borinages, wo ſie über zwei
Die Abſicht, auf die Lauſanner Verhandlungen

einen ſtarken Druck auszuüben, hat die bisher eingenommene amert
kaniſche Haltung ſo grundlegend geändert. Wie bei der Geheim-
konferenz am Montagabend in Morges zwiſchen Herriot, Paul
Boncour und Marcel Ray einerſeits ſowie Gibſon und Noman
Davies andererſeits, handelte es ſich auch diesmal wieder für Amerika
darum den untrennbaren Zuſammenhang zwiſchen den finan-
ziellen Fragen und der Abrüſtung aufrechtzuerhalten und
beide zuſammen zur Löſung zu ſtellen. Der Eindruck der amerika-
niſchen Jntervention auf die Konferenz war ſehr ſtark. Obwohl die
Amerikaner nach wie vor beſtreiten, ſich um die Reparationsſrage
zu kümmern, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß ſie auch in deren Er
örterung durch ihr eigenes Vorgehen hineingezogen ſind.

Nach den Amerikanern empfing Macdonald wiederum
Herriot und Germain Mart Die Verhandlungen gingen in
beiden Fällen bereits in die Einzelfragen. Eine Einigungslinie iſt
indeſſen noch nicht zu ſehen.

Jn der Verhandlung Macrdonalds mit Deutſchlands
Vertretern hat Macdonald nunmehr offiziell bekannt-
gegeben, daß Frankreich im Falle der endgültigen
Liquidierung der Reparationen eine gewiſſe Abſchluß-
zahlung verlangen müſſe und hat auch einen fertigen

Vorſchlag für eine ſolche Zahlung gemacht.
Die deutſche Vertretung ſteht einem ſolchen Vorſchlag ab
lehnend gegenüber, ja man erfährt aus ſicherſter Quelle, daß ſich die
Gegenſätze verſchärft haben. Herriot könne, ſo wird von
franzöſiſcher Seite betont, ohne eine Anerkennung irgendeiner deut-
ſchen Zahlungsverpflichtung, die nach ſeinem eigenen Vorſchlag erſt
dann amortiſiert und verzinſt zu werden brauche, wenn Deutſchland
dazu nach Feſtſtellung eines internationalen Komitees wirklich in der
Lage ſei, nicht vor die Kammer und die öffentliche Meinung in
Frankreich treten. Die Taktik der deutſchen Regierung läuft offenbar
auf eine Hinausſchiebung der Stellungnahme hinaus.

Die Beſtimmungen für Wehrverbände

Amklich wird mitgeteilt: Der Reichsminiſter des
Innern hat ſich mit der Führung der NRSDAP., des Stahlhelm,
der Reichebanners Schwarz-Rok-Gold, des Jungdeukſchen Orden
des Werwolf und der Kreuzſchar in Verbindung geſetzf, um ſicher
zuſtellen, daß diejenigen Beſtimmungen beachtet werden, die der
Reichsminiſter des Innern auf Grund der Verordnung von
14. Juni 1932 für erforderlich hält.

I
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Die kiserne Sront ruft auf zur

Proteſt gegen den Unterſtützungsraub
Einheitsfront der Arbeiterklaſſe iſt höchſtes Gebot!

Die Regierung Papen täuſcht ſich ſehr, wenn ſie annehmen
wollte, daß ſie im Volke irgendwelche Sympathie beſitzt. Das
bewies auch die geſtern von der Eiſernen Front in Hälle nach
dem „Volkspark“ einberufene öffentliche Proteſt-
verſammlung, die von vielen tauſend Menſchen beſucht
war. Bereits um 8 Uhr war der große Saal über-
ſah ſo daß die Polizei zur Abſperrung ſchritt. Es
and dann in einem kleinen Saal noch eine Parallel-

verſammlung ſtatt. Beſonders viele alte Leute ſah man
unter den Beſuchern, denn daß man ihnen die ſchon vorher
gekürzte kärgliche Renten jetzt noch einmal in ſo brutaler
Weiſe kürzen will, zwingt ſie zum Proteſt, und mancher, derinfolge ſeines Alters keine Verſammlungen mehr beſucht, war

erſchienen, um in den Maſſenproteſt einzuſtimmen. Mit
ſcharfen Worten wurde von den beiden Referenten, dem Reichs-
tagsabgeordneten Genoſſen Franz Peters (Halle) und dem
Gauleiter des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Walter
Röber aus Magdeburg, das Debut der Regierung Papen,
das mit einem Angriff auf die Taſchen der Arbeitsloſen und
Rentner und einer Neubelaſtung der werktätigen Schichten be-
gonnen hat, gegeißelt. Und überzeugend wurde auch die Rolle
der Nationalſozialiſtiſchen Partei, dieſer ſogenann-
ten „Arbeiterpartei“, gekennzeichnet, die der Regierung Papen
Hilfsſtellung leiſtet. Mit ſtarkem Beifall wurde die Aufforde-
rung der beiden Redner unterſtrichen, daß es jetzt gelte, die
Einheitsfront der Arbeiterklaſſe wiederherzu-
ſtellen.

Leider war eine Anzahl Kommuniſten, die unter Führung
ihres Bezirksleiters Suhr erſchienen waren, in dieſer Ver-
ſanimlung praktiſch gegen ihre ſonſt ſo laut betonte Parole von
der Einheitsfront, denn ſie gaben zu erkennen, daß ſie dieſe
Verſammlung nicht als Baſis für die Bildung dieſer Einheits-
front anſahen, ſondern 4 folgten der geſtern im „Klaſſen
kampf“ erneut betonten Parole, daß die KPD. nicht bereit iſt,
den Kampf gegen die Sozialdemokratie aufzugeben. Nun, die
Wahlen in Heſſen haben ja geh daß die KPD. in der Auf-
löſung begriſffen iſt, und die Reichstagswahl wird das ebenſo
zeigen. So bildet ſich dann auf ganz natürlichem Wege die
Erinheitsfront gegen den Willen der Kommu-
niſtiſchen Partei, und dieſe Einheitsfront wird feſter
ſein als jede künſtlich zuſammengeſchmiedete. Das dann in
der Soz al demokratiſchen Partei vereinigte Proletariat wird
dann auch mit der Regierung Papen und ihrem Trabantenſ
Hitler fertig werden, wie ſie im Laufe der Jahrzehnte mit ſo
manchem ihrer Gegner fertig geworden iſt. Die Rolle der
KPD. in der Arbeiterbewegung wird dann in die Geſchichte
einziehen als eine Schmach, an die kommenden Generationen
nur noch mit Abſcheu denken werden.

Nachſtehend folgt nun der Bericht über die geſtrige Ver
ſammlung. Als erſter Redner ſprach im großen Saal des
„Volkspark“

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Franz Peters:

Genoſſe Peters führte etwa folgendes aus: Als die HitlerBarone
die Macht übernahmen, wußten wir, daß dieſe Regierung nur ge-
bildet wurde, um dem arbeitenden Volk die Exiſtenzgrundlage zu
h Die erſte Maßnahme dieſer Regierung, die alle bisher

ageweſene reaktionäre Geſinnung übertreffende Notverordnung, be
ſtätigte dieſe Anſicht; ſie war nicht nur eine Kriegserklärung, ſondernein Echlag ins Geſicht für das arbeitende Volk.

Allen iſt nunmehr klar, daß die politiſche Entwicklung in ein

Stadium gekommen iſt, das das 1 für Republik und
arbeitendes Volk ſeit 1918 iſt.

Dieſe Regierung wird getragen von Mächten, deren Ziel es iſt,
alles, was durch die Revolution von 1918 geſchaffen wurde, wieder
ungeſchehen zu machen; die Entwicklung zurückzurevidieren auf den
Vorkriegsſtandpunkt. Das arbeitende Volk ſoll wieder zu Heloten, zu
den Parias der Geſellſchaft erniedrigt werden. Es ſoll keine Gleich
berechtigung, kein Mitbeſtimmungsrecht, es ſoll kein Recht mehr auf
ſoziale Betreuung durch den Staat haben. Der Staat war
nach Anſicht dieſer Regierung bisher ein „Wohlfahrtsſtaat, mit dem
jetzt Schluß gemacht“ werden müſſe. Deshalb die unerhörten Kür-
zungen aller ſozialen Poſitionen! Das Ziel dieſes Kampfes iſt die

Beſeitigung aller ſozialen Wohlfahrtseinrichtungen,
die ſich das arbeitende Volk in jahrzehntelangem Kampfe aufbaute.

Jn einem Punkte aber redet man nicht vom „Wohlfahrtsſtaat,
mit dem Schluß gemacht“ werden müſſe, nämlich wenn es gilt, die
Großland wirtſchaft und die Schwerinduſtrie zu ſub-
ventionieren. War der Staat ſchon bisher ſtets ein Wohl
fahrtsſtaat für die Beſitzenden als für die Nichtbeſitzenden, ſo ſoll das
jetzt noch ſtärker ausgeprägt werden.

Die r hat bisher an verlorenen Zuſchüſſen und
Krediten 500 Millionen, an a uldungsdarlehen 700 Millionen

erhalten,
während die Kleinlandwirtſchaft faſt leer ausging. Die ſchnaps-
brennende Großland wirtſchaft erhält neuerdings 80 Mil-
lionen als Liebesgabe. Und mit dem Großhandel und der
t ſteht es e Man braucht nur an die Banken-anierungen zu denken, die dem Reich über 900 Millionen
koſteten. Direkte Zuſchüſſe wurden

über 500 Millionen an Jnduſtrie und Handel geleiſtet.
Daneben ſtehen die indirekten Subventionen durch die Zölle. Die
Regierung Papen hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens dem ſüd-
deutſchen Stahltruſt durch Erwerb eines Aktienpakets e in Mil-
lionengeſchenk gemacht.

Junker und Jnduſtriebarone ſind unerſättlich.
Brüning wurde von ihnen geſtürzt, weil er ihnen
nicht genug gab; das iſt der Sinn des Kampfes

gegen das „Syſtem“.
Die neue Regierung wäre jedoch nicht ans Ruder gelangt, wenn

r nicht Herr Hitler Hilfsſtellung geleiſtet hätte. Die
azis fühlen ſich in dieſer Rolle aber durchaus nicht wohl, ſie ſtehen

jetzt als Betrüger vor dem Volk, dem ſie r Verſprechungen
machten. Sie wehren ſich verzweifelt dagegen, daß ihnen die Maske
vom Geſicht geriſſen wird. (Genoſſe Peters wies dabei auf die einſt-
weilige Verfügung gegen das „Volksblatt“ hin.) Es iſt bezeichnend,
aß

Herr Goebbels in ſeinem „Angriff“ jede Diskuſſion über das
Kabinett Papen im kommenden Wahlkampf unterſagt.

Das bedeutet eine glatte Unterſchrift der Nazis unter das Programm
der Papen Regierung.

Als Anerkennung (wenn nicht als Kaufpreis, was die Geſchichte
erweiſen dürfte) für dieſe bereitwillige Unterſtützung hob die Papen-
Regierung das SA.- Verbot auf. Nun beginnen wieder die
Serien der politiſchen Morde, die durch das Nazitum erſt
in Deutſchland auf die Tagesordnung gekommen ſind.

Die Regierung Papen will dem Staat den Charakter eines Wohl-
fahrtsſtaates nehmen, ſie gibt ihm dafür den Charakter eines Elends-
ſtaates.

Während die Regierung Papen der Großinduſtrie und
der Großlandwirtſchaft Millionen Subventionen zu
wendet, ſpart ſie an den Aermſten der Armen durch die
Notverordnungskürzungen insgeſamt 900 Mill. Mark.

An den Ausgaben für die Erwerbsloſen wird durch die neuen

Froh isf der Raucher,
daß jetzt die Bulqaria eine
hat.
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Maßnahmen rund ein Siebentel des bisher dafür ausgeworfenen
Betrages geſpart. Bei den Sozialrentnern ſind es 300 Millionen,
bei den rege hege ſind es 70 Millionen. Und darüber hinaus
werden die breiten Maſſen mit neuen Steuern belaſtet. Alle
Beſchäftigten zahlen eine Arbeitsloſenabgabe; eine Freigrenze gibt
es dabei nicht. Die Beſitzenden ſind ausdrücklich von der Steuer
befreit. Und ſo kommt es denn, daß eine arme Haus
angeſtellte dieſe Steuer zahlen muß, währendihre Herrſchaft davon befreit iſt. Auch die Salz- und
die Umſatzſteuer laufen auf eine Belaſtung der breiten Maſſen hinaus.

Die Belaſtung der breiten Volksmaſſen durch Kürzungen auf
ſozialem Gebiet einerſeits und ſteuerlichen Belaſtungen anderex
ſeits beläuft ſich insgeſamt auf 12 Milliarden Mark im Jahre.
Die Beſitzenden erhalten demgegenüber jedoch Vergünſtigungen.

So wurden die Reparationsbelaſtungen der Jnduſtrie, die bisher
200 Millionen ausmachten, von der neuen Regierung auf 100 Mil
lionen geſenkt.

Eins iſt klar, wenn die Regierung Papen nach dem 31. Juli
weiterregiert, dann kann ſich die werktätige Bevölkerung auf noch
viel Schlimmeres gefaßt machen. Denn Herr Papen erklärte
ja ſelbſt über ſeine erſte Notverordnung, „daß ſie nur der erſte
Schritt vor der Jnangriffnahme ſeines eigentlichen Programms ſei.

Was kann noch alles zu erwarten ſein? Reform der Verwal
tungen aller ſozialen Einrichtungen iſt beiſpielsweiſe angekündigt,
und der Landwirtſchaftsrat, vor dem Herr Papen ſprach, hat durch
ſeine Entſchließungen die Erklärung für dieſe Maßnahmen gefunden:
Aufhebung der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung. Des
weiteren wird man die Arbeitsdienſtpflicht erwarten können.
Man wird es vielleicht erleben, daß man die ausgehungerten Er-
werbsloſen aufs Land ſchickt und ſie gegen ein Taſchengeld und Eſſen
zwangsweiſe bei den Bauern verdingt. Neue Angriffe auf Löhne
und Gehälter werden folgen, denn mit der „bolſchewiſtiſchen Lohn
politik“ ſoll ja ebenfalls Schluß gemacht werden. Auch der geſamte
Lohnſchutz ſoll fallen.

Dieſe Perſpektiven zeigen den deutlichen Unterſchied der bisherigen
und der gegenwärtigen Wirtſchaftspolitik.

Wir haben unter Brüning ſchwere Opfer auf uns n
müſſen, die Grundlagen unſerer ſozialen Rechte aber blieben

gewahrt.
Es gelang immer, die ſchon damals anſtürmenden reaktionären Kräfte
abzuwehren. Ob das uns in Zukunft gelingen wird, hängt davon
ab, ob es möglich ſein wird, die geſamten Kräfte des Proletariats
eſt zuſammenzuſchließen. So nur kann die Regierung
zapen beſeitigt werden. Die Eiſerne Front iſt dazu die beſte

Organiſation.
Es geht aber nicht nur um die materiellen und ſozialen Dinge,

es geht auch um die politiſchen Grundrechte des arbeitenden
Volkes. Deshalb gilt es im kommenden Wahlkampf, den ſchwerſten,
den die Arbeiterklaſſe zu führen hatte,

alle proletariſchen Kräfte zuſammenzufaſſen,

um den 31. Juli zu einem Sieg im Jntereſſe der arbeitenden Be
völkerung zu machen.

Anſchließend ſprach

Gauſekretär Röber vom Reichsbund der Kriegsbeſchädigten.
Er legte vor allem dar, welche Gefahr die neue Regierung für

die Sozialgeſetzgebung iſt. Die Notverordnung, führte er
aus, iſt eine einzige Verwirklichung des Programms der Harz
burger Front. Herr Papen ſpricht heute dieſelbe Sprache, die
Dr. Schacht in Harzburg ſprach: Die Sozialgeſetzgebung iſt an un
ſerem Unilück ſchuld. Ein Blick auf andere Länder, beiſpielsweiſe
Amerika, das gar keine Sozialgeſetz gebung hat, obwohl es
das reichſte Land der Welt iſt, zeigt die Sinnloſigkeit dieſer Theſe.
Die Weltwirtſchaftskriſe ſucht auch dieſes reichſte Land in
furchtbarer Weiſe heim.

Röber erinnerte dann an den Vorkriegsſtand der Sozialfürſorge,
wo die Arbeitsloſigkeit jedem Deutſchen die elementarſten
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r X u. a. das Wahlrecht, nahm, wo die Krie Ceder gen dem Dienſtgrad berechnet wurde und ch oll
invalide ſage und ſchreibe 45 Mk. Rente monatlich erhielt.

Die damals regierten wieder in der Wegen
treten.

Dieſe Gegenüberſtellung ſollte auch dem Primitivſten die Gefahr
der Stunde erkennen laſſen.

Röber legte dann die Kürzungen und h bei den 7 künftig unmöglich und wir hätten Zuſt
orderungenv r a ar und verglich ſie mit dender Nazis auf dieſem Gebiet, die erkennen laſſen, was noch alles zu

erwarten iſt. Er geißelte die unerhörten Abbaumaßnahmen
bei der Jnvalidenverſicherung. Sicher ſei die Ver-
ſicherung in ſchwieriger Lage und müſſe mit einem Rieſe it
rechnen. Warum ſubventioniert die Regierung aber nicht einmal ſolchſſie beſonders r e de
ein Jnſtitut, wo ſie der Hapag, der J. G. und der Schwerinduſtrie und den Aufgaben der Frau als Friedenshüterin drohen.
Millionen Subventionen zuwenden kann?

Jn der Nummer vom 4. März des „Völkiſchen Beobachters“ hieß tonte die Gemeinſamkeit
es nach einem Vortrag des nationalſozialiſtiſchen Profeſſors m

daß die Arbeitsloſenunterſtützung arbeitsſchen mache, ja zur

Jagt ihn
Die halliſche Nebenpolizei tobt ſich in den Straßen aus

Wir haben bereits geſtern darauf hingewieſen, daß die unifor-
mierten Nazis ſich ſchon als Polizei in Halle fühlen. Wird irgend
einer ihrer Anhänger von einem anderen angegriffen, dann fühlt ſich
die Hitlergruppe berechtigt, Vergeltung zu üben, und wenn auch ein
noch ſo harmloſer Vorfall zugrunde liegt. Aus einem ſolchen an ſich
ganz geringfügigen Anlaß kam es geſtern im Norden der Stadt
zu Zwiſchenfällen, die das ganze Stadtviertel in Aufregung
hielten und an die ſich Gerüchte knüpften, die auch im übrigen Teil
der Stadt die Gemüter beunruhigten.

Am Sonnabend ſoll in der Körnerſtraße einem Nazimann, der
auf dem Wege zur „Saalſchloßbrauerei“ war, von einem jungen Kom-
muniſten die Armbinde abgeriſſen worden ſein. Daraufhin
waren ſchon am Sonnabend etwa 50 Nazis in der Körnerſtraße er
ſchienen, um den Attentäter zu fangen, wohl ohne Erfolg. Geſtern
abend erſchien gegen 7 Uhr wiederum in der Richard-Wagner-
Straße

ein größerer Trupp Nazis, der ſyſtematiſch ein dort befindliches
Lokal einzukreiſen verſuchte,

wo man den Bindenabreißer vermutete. Es kam infolgedeſſen im
Anſchluß daran zu Zuſammenſtößen mit Anedrsdenken. Später kamen
dann noch mehr uniformierte Nazis dazu, es ſammelten ſich auch
andere Menſchen an, und man bewarf ſich dann gegenſeitig mit
Steinen. Das angerufene Ueberfallkommando mußte im
Laufe des Abends verſchiedene Male eingreifen. Wie
aus dem untenſtehenden Polizeibericht zu erſehen iſt, ſind Ver
letzungen nicht gemeldet worden. Es ſcheint danach auch das
geſtern abend in der Stadt verbreitete Gerücht, daß ein Mann ge
ſtochen worden ſei man erzählte ſogar von einem Toten nicht
wahr zu ſein.

Jedenfalls muß man die Geduld unſerer Polizei bewundern, die
es tagtäglich geſchehen läßt, daß die Nazis ſich in der Stadt wie eine
Art Nebenpolizei geberden und an Ort und Stelle Lynchjuſtiz üben
an jedem, der einen Nazimann auch nur ſchief anblickt.

Das bewies auch
ein Vorfall in dex Leipziger Straße,

der ſich heute vormittag abſpielte. An der Schlippe, die zur Martin
ſtraße führt, befindet ſich eine nationalſozialiſtiſche Buchhandlung, an
der zwei junge Arbeiter ſtanden, die ſich über die geſtrigen Vorfälle

Arbeits anreize, und daß durch die Verſicherung die Arbeitſagt den h würden.
Nach dieſen Tende arbeitet die je tz i ge Regierung, nach denelben wird die Regierung des Sitten Reiches arbeiten.

nd Herr Oberlindober, der kürzlich auch hier in Halle ſprach,
ſchlug vor, daß die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten künf-

tig vom Reichswe r.würde i erufun rſolle. Dadurch wü ch eine g de e
t

öber mit einem Appell, in der Stunde der Not alleniſt r und alle proletariſchen Kräfte in der Eiſernen
S e ie Genoſſin Schob an die Frauen, indem

te noſſine u die Gefahren hinwies, die den Rechten der Frau

Genoſſe Schmidt an die Arbeiterjugend, be-
es Schickſals in der chaftskriſe und

hoffte, daß das Trennende beiſeite geſtellt und die Einheitsfront der
Arbeiterklaſſe möglich wird, die gerade die Jugend ſo erſehne.

ein Menſch
im Norden der Stadt unterhielten. Das hröten einige Nazis, die ſich
darauf ins Geſpräch miſchten. Es entſtand ein Wortwechſel, und
plötzlich fielen die Nazis, die inzwiſchen Verſtärkung erhalten hatten,
über die beiden Arbeiter her und verprügelten ſie mit
ihren Koppeln. Bemerkenswert iſt dabei, daß

ſolche Vorfälle planmäßig vorbereitet werden.
Denn hinter den zwei uniformierten Nazis, die zuerſt auf die beiden
Arbeiter ſtießen, folgte unauffällig ein Trupp Nazis in Zivil, die
ſich dann auch an der Schlägerei beteiligten. Auch ein mit uni
formierten Nazis beſetztes Auto fuhr fortwährend durch die Leip
ziger Straße, jedenfalls um Verſtärkung herbeizuholen, wenn die
Nazis in irgendeine Schlägerei verwickelt werden.

Kann noch deutlicher zu erkennen gegeben werden, daß ſich die
Nazis anmaßen, die Polizei zu erſetzen, indem ſie in einſeitiger
Weiſe für ihre Anhänger Partei ergreifen und über den Gegner
gemeinſam herfallen. Zu dieſer anmaßenden Berätigung der Nazis
paßt wie die Fauſt aufs Auge die geſtern im „Kampf“ aufgeſtellte
Behauptung von „kommuniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Bürger-
kriegsverſuchen“. Man ruft „Haltet den Dieb!“, um deſto ſicherer
den Bürgerkrieg ſelbſt vorbereiten zu können. Wie lange wer-
den ſolche Zuſtände noch geduldet? Was wird man
ſagen, wenn auch die andere Seite zu demſelben Mittel greift?
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Ueber die Vorfälle im Norden der Stadt berichtet der Polizei-
bericht wie folgt: Jn den Abendſtunden des geſtrigen Tages kam
es hauptſächlich im Norden der Stadt zu mehrfachen Zwiſchenfällen
zwiſchen Angehörigen der NSDAP., des Reichsbanners und der
KPD., ſo insbeſondere am Bürgerpark und in der Körnerſtraße. Jn
der Körnerſtraße ſoll auch aus einem Hauſe mit Steinen geworfen
r Durch das Ueberfallkommando wurde die Ruhe wieder

rgeſtellt.
Größere Ausmaße nahm eine Schlägerei an, die kurz nach ?4 Uhr

in der Eichendorfi- und Körnerſtraße zwiſchen Mitgliedern der e PD.
und NSDAP. ſtattfand; die Angehörigen beider Parteien bewarfen
ſich mit Steinen. Das Straßenpflaſter (Moſaikpflaſter auf den
ürgerſteiteny tſt zum Teik aufgeriſſen De izei gelang es baid,

die Streitenden zu trennen, doch waren eini eamte gezwungen,
Schreckſchüſſe abzugeben. Verletzungen ſind nicht gemel-

SPD., Ortsverein Halle
In dieſer Woche finden folgende Ortsbezirksverſamme

lungen ſtatt:
7. er Donnerstag, den 23. Juni, abends 8 Uhr, im Lokal

„Jagdſchloß“.
10. Ortsbezirk: Donnerstag den 28. Je abends 8 Uhr, im Lokal

„Zwingerſchlößchen“, aßeingerſtr

2. 2 i abends 8 MüllersOrtsbezirk Sia den 24. uh r, in
Reſtaurant, C Genoſſe Loops (GHalle)ſpricht über „Die p itiſche Lage“.

Vor dem ESchnellrichter
Verurteilte Teilnehmer an einem Demonſtratienszug.

Unter dem Vorſitz des Amtsgerichtsrats Ehrig wurde geſtern
im Polizeipräſidium n vier junge Leute verhandelt, die amtagabend gegen 11 e in Richtung Gewer 1 us gegan
waren und dabei in Stärke von etwa 10 bis 1 ann einen nicht
erlaubten „Demonſtrationszug“ gebildet haben ſollen. Der als Zeuge
vernommene Polizeibeamte wollte allerdings zirka 25 Mann beob
achtet haben, die in geſchloſſener Kolonne mit einem Führer an der
Spitze auf dem Bürgerſteig marſchiert wären, weshalb er, der dieSee in beobachtet habe, das Ueberfallkommando alarmiert

hätte. An der Ecke Scharren und Neumarktſtraße erſchien denn auch
der Roller, und die Beamten haben bei der „Auflöſung des
ſcheinbar jeden mitgenommen, der ihnen gerade vor die Finger kam.

o wurde beiſpielsweiſe auch der Schloſſer R. mit auf den Roller
gepackt und dabei nicht gerade ſehr glimpflich behandelt, der jetzt
glaubhaft nachweiſen konnte, daß er in ziemlichem Abſtand hinter
dem Trupp hergekommen war und ſich auf dem Nachhauſeweg befand.
Gegen ihn beantragte deshalb der Staatsanwalt ſelber Freiſpruch,während die anderen drei, Sp., Sch. und Z. zu je 4 Tagen Ge
fängnis verurteilt wurden. Eine Strafe, die zweifellos iner von
ihnen verdient hat, denn ein loſer Trupp, wie er hier in Erſcheinung
getreten iſt, kann nach unſerer Meinung nicht als Demonſtrationszug
ewertet werden. Die uniformierten Nazis pflegen jedenfalls, nament
ich in den ſpäten Abendſtunden, in ganz anderer Anz durch
die Straßen der Jnnenſtadt zu ziehen, ohne daß ſie wegen Demon-
ſtrierens angehalten und mitgenommen werden. Erſt in der ver-
gangenen Nacht beobachteten wir auf dem Steinweg einen Trupp
von etwa 20 bis 25 Nazis, die in geſchloſſenem Zuge marſchierten.Jſt dieſer Trupp auf dem ganzen Wege von der „Saalſchloßbrauerei“

von wo ſie wohl gekommen waren bis zum Steinweg von
keinem Polizeibeamten geſehen worden?
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Auch eine andere Beobachtung läßt erkennen, daß die Polizei
über den Begriff „geſchloſſene Aufzüge“ nicht erMeinung iſt. Am Donnerstag voriger Woche, 10 Minuten nach
24 Uhr, beobachtete ein Leſer unſeres Blattes, wie ein Trupp von
zwölf uniformierten Nazis im Gänſemarſ,ch durchdie Leipziger Straße zog. Als der Beobachter einen Polizeibeamten
darauf aufmerkſam machte, antwortete dieſer, daß er nach ſeinen
Jnſtruktionen kein Recht zum Einſchreiten habe. Durch ſo ver
ſchiedenartige Auffaſſung der r wird eine Rechts
unſicherheit geſchaffen, die ſo ſchnell wie möglich beſeitigt werden
müßte.

KonſumGeneralverſammlung. Wie ſchon im Jnſerate n
te i l bekanntgegeben wurde, findet Freitag im „Volkspark die
Generalverſammlung des neuen Konſum vereins ſtatt. Alle
Mitglieder müſſen erſcheinen!

h es Die grobe Revue der weltlichen Schuleſt i 0 Am 24. ul, 18'/, Uhr, Im Voikspark, 8). Saal.

Eintritt 0,30 RM. Erwerbslose gegen Ausweis 0,15 RM.

det, doch ſind verſchiedene Straßenlaternen zertrümmert worden. eeeeeeeeeeeeeeeeecceeeeeeeekkh
Schläuche für alle Zwecke, G u mmi Dichtungen aller Art. Spezialgeſchäft GummiBieder Halle (Saale), Große Steinſtr. und Brüderſtr. (Nähe Markt.)

Schicksale
hinter Schreibmaschinen

Roman von Christa Anlta Bruck
Copyright 1930 bdy Sieben Stabe-Verlags- u. Druckereigeſ. mbH., Berlin NW. 6

32) (Nachdruck verboten.Dann will ich gehorſam zurückkehren in den Befehl zum Aufſtieg.
Werden ſie mich enttäuſchen? Jhre Ahnungsloſigkeit iſt meine
einzige Gefahr. Es wird ſo unſinnig viel gehaßt zwiſchen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer um kleiner Achtloſigkeit willen. Oh, dürfte
ich ſie bitten, nicht achtlos gegen mich zu ſein: mein inneres Ge-
ſchick, es liegt jetzt in ihrer Hand.

Heinz Wagner geht zur Tür und ruft den Onkel. Nichts geſchieht
ohne des Onkels Rat und Einwilligung. Jn ihm ehrt Heinz Wagner
Bruder und Arbeitsgefährten des verſtorbenen Vaters. Und ſelbſt,
wo er fühlt, daß das Tempo des Alternden, in beengter Vergangen-
beit Stehengebliebenen ſeine wagemutige Jugend hemmt, gibt er
Wertvolles preis aus dem unbedingten Willen zu dankbarer Ver-
ehrung heraus. Der Betrieb fühlt die Laſt der ſchwerfälligen Hand,
die, allzu überzeugt von der Wucht ihrer Bedeutung, erdroſſelt, was
neu iſt, und feſthält, was im Strom überholter Vergangenheit längſt
davongeſchrommen wäre.

Der Korbſeſſel ächzt, als der ſchwere Körper ſich hineinpreßt.
Ganz langſam ſpricht Ludwig Wagner. Jch werde ein demütiges,
winziges Erdengeſchöpf unter der Bedachtſamkeit wohlerwogener
Rede, deren tiefgründige Weisheit mir vielleicht deshalb nicht auf-
geht, weil ich zu ſehr zuſammenſchrumpfe.

Auch Ludwig Wagners Stimme klingt gütig. Aber es iſt die
erdrückende Güte eines Papſtes über dem zerknirſchten Sünder.

Heinz Wagner darf mich engagieren.

Nach viermonatiger Arbeitsloſigkeit wieder hinter der Schreib-
maſchine!

Heinz Wagner ſpricht freundlich auf mich ein. Fräulein Laue
trägt eilfertig Briefbogen, Durchſchlagpapier, Umſchläge und Schreib-
ſtifte herbei.

Auch ich bin geſchäftig, hebe den Holzdeckel von der Schreib-
maſchine, ſage „Ja, Herr Wagner“, „Danke, Fräulein Laue“. Nie-
mand bemerkt, daß meine Hände beben.

T höre nichts mehr vom Sprechen der andern.
Jch ziehe das Wachstuchverdeck zurück und die Schreibmaſchine

blickt mich an.
An meiner Bewegtheit ermeſſe ich zum erſten Male die tiefe

Beziehung des Arbeitenden zu ſeinem Handwerkszeug, durch das er
überhaupt erſt zu wirken vermag, dieſe ſtillſchweigende, tiefinnerliche
Seenſg Weaſmtichrett ſtärker als manche Bindung von Menſch zu

enſch.
Nie iſt mir eine Schreibmaſchine totes Objel

ſchon, von Anbeginn unſagbar lebendige Weſenheit.
Feindin die erſte, an der ich aufgeregt ſtümperte, bösartig hämiſch,

voller Tücke und Hinterliſt, ein vorſintflutliches Syſtem. Mit derrauhen, ſchwingungsloſen Stimme minderwertigen Materials zer-
hackte ſie meine angeſpannten Nerven.

weſen, immer

laufen wie Wieſel, geſchäftige treue Tanten, niemals verdroſſen, all
zeit hilfsbereit, und alte Großmütter, die ſich ächzend vorwärts-
treiben laſſen.

Dies hier, ich ſchaue voller Entzücken darauf nieder, iſt eine
Ariſtokratin, blitzblank das Hebewerk, von gediegener Feinheit die
Taſtatur. Leichteſter Anſchlag genügt. Wie Perlenſchnüre reihen
ſich die Buchſtaben auf dem Papier. Hell und ſchwingend iſt ihre
Stimme. Mit lieblichem Glockenton meldet ſie das Ende der Zeile.

Geſchwinde, geſchwinde
Vom Fenſter her tönt das eilige Raſſeln von Fräulein Laues

Maſchine. Fräulein Bartels ſchreibt in kurz abgeriſſenen Sätzen.
Rhythmus, Rhythmus, Praſſeln der Typen, Sauſen hin und her-
ſchwirrender Wagen, Summen, Surren, Schnarren von Rädern und
Rädchen.

Hör ich dich wieder, Lied meiner Arbeit?
Schickſalslied du von Millionen rings um den Erdball?
Du biſt kein Lied der leichten Freude, du biſt Stimme furcht

barſten Ernſtes. Lied derer, die ſich bücken müſſen, tief, tief beugen
unter das Joch einer unerbittlich vorwärtsſtürmenden Zeit.

Tempo, Tempo, ſchneller, ſchneller.
Der Menſch ſtrömt ſeine Kraft hinein in die Maſchine. Die

Maſchine, das iſt er ſelbſt, ſein äußerſtes Können, ſeine äußerſte
Sammlung und letzte Anſpannung. Und er ſelbſt, er iſt Maſchine,
iſt Hebel, iſt Taſte, iſt Type und ſchwirrender Wagen.

Nicht denken, nicht ſich beſinnen, weiter, weiter geſchwinde, tipp,
tipp, tipptipptipptipp

m Kopf beginnt ein kleiner Schwindel zu kreiſen.
eſchwindigkeit iſt Rauſch und Rauſch iſt Hingeriſſenheit

Da beginnen die Muskeln im Nacken ſich ſchmerzhaft zu ſpannen.
Die Kraft der Arme erlahmt, die Verkrampfung der inneren An-
ſpannung bricht jäh auseinander.

Tief atemholend ſchaue ich auf.
Stapel erledigter Poſt türmen ſich zu meiner Linken, Stapel der

unerledigten zu meiner Rechten.
Acht Stunden hat der Arbeitstag, die Hälfte iſt erſt vergangen.
Alſo weiter, geſchwinde, geſchwinde

J

Heinz Wagner führt mich durch den Betrieb Jch werde meine
Frachtbriefe gewiß nicht ſauberer ſchreiben, wenn ich weiß, wie das
Mehl verarbeitet wird, das in Zentnerſäcken zum Verſand in dieganze Welt täglich auf hochbepackten Wagen nach der Bahn gerollt

wird.
Aber jeder Angeſtellte ſoll teilhaben am Ganzen. Jm kleinſten

Rädchen ſoll der Rhythmus der großen Maſchine ſein. Er will einem
jeden, der bei ihm arbeitet, Gelegenheit geben, aus dem Schwunge
des gewaltigen Zuſammenklanges Stolz und Liebe für ſeinen kleinen
Arbeitsanteil zu gewinnen.

Jch weiß, ihm iſt bei dieſem Bemühen mehr Stumpfſinn als
Verſtändnis begegnet. Er hat ſich nicht entmutigen laſſen, der Pflicht
gewiß, Arbeitskameraden heranziehen zu müſſen und nicht blind-
zuhandhabende Menſchenmaſchinen. So erklärt er jedem Neuling
den Werdegang, der ſich abſpielt zwiſchen dieſen eilenden Rädern und
ſiedenden Keſſeln, den drehenden Walzen und mahlenden Zähnen. Er
klettert mit mir bis in die fernſten Lagerräume. Jch muß die Sta-
dien der Mehlverwandlung ſchmecken, riechen, fühlen, ſehen. Meine
Fragen können ihn nicht ermüden, meine Begeiſterung findet in ihm
ſelbſt einen ſteigernden Widerhall.

Er hat eine kecke Mütze auf dem Ohr und iſt weißgepudert von
Unter den Schreibmaſchinen gibt es kleine behende Mädchen, die Mehlſtaub. Seine Stimme durchdringt ſiegreich den Lärm der Ma-

ſchinen. Ich erfreue mich an ihrem hellen, klingenden Quell. Rauſch
und Wirbel der eilenden Getriebe hat mich gepackt. Ein Jauchzen
überkommt mich im Ziſchen und Brodeln, im Kreiſen und Schlagen,
Hämmern, Dröhnen und Stampfen aller Räume.

Halbnackte Geſtalten ſtehen rot im Flammenſchein der mächtigen
Oefen, andere weiß überpudert zwiſchen den Regimentern prall-
gefüllter Mehlſäcke. Da ſind junge Arme, die kräftig zupacken, und
alte Geſichter, die bedächtig ihre Verantwortung wägen. Aller Augen
ſtrahlen kurz auf, wenn Heinz Wagner ſie grüßt. 4

Für jeden hat er ein munteres Wort, eine kleine freundliche
Mahnung.

In der Halle, in denen die Patentmaſchinen ſauſen, bleibt er
ſtehen und lauſcht.

„Hören Sie die Melodie?“ fragt er verſonnen.
Ja, ich höre ſie mit gewneitetem Herzen.
„Jch war noch ein kleiner Junge“, ſagt Heinz aus ſeinem Er

innern heraus, „als mein Vater mich zum erſten Male hierher führte.
Mein Vater iſt Bäckermeiſter geweſen, hat zwanzig Johre Brötchen
und Kringel verkauft in einem Laden von vier Quadratmetern
Größe. Dabei iſt dies alles in ihm entſtanden. Nächte des Grübelns,
Nächte der Aufopferung für einen genialen Gedanken, Nöte des Ver
zagens und Mißlingens, Ströme unbeirrbaren Wollens hat es ihn
gekoſtet. Hörſt du, fragte er mich und ſtand hier auf dieſem Platze.
Merke dir die Melodie. Deines Vaters Leben iſt in jedem Takte.“
Heinz iſt ernſt geworden ohne Rührſeligkeit. „Die Melodie hat mich
ergriffen, damals ſchon. Jch wollte eigentlich Chemiker werden.
Aber es kommt vielleicht nicht ſo ſehr darauf an, daß man wird,
was man will, ſondern wird, was man ſein muß. Erfüllte Pflicht
kann genau ſo wohl tun wie erfüllte Wünſche. Aber in erfüllten

ſteckt die größere Möglichkeit der Enttäuſchung, Fräulein
Brückner.“

Er iſt mir vorangegangen im Sprechen und ſieht ſich nun mit
einem lieben Lächeln nach mir um.

„Wenn Sie mir verſprechen, über dem Einerlei Jhrer Fracht-
briefe nicht zu verzagen, ſondern zu bedenken, daß Jhre Arbeit der
letzte Schritt iſt, der von uns getan wird, um unſer Produkt ſeiner
Beſtimmung zuzuführen, dann zeige ich Jhnen jetzt mein „Aller-
heiligſtes“, den Abweg von meiner Pflicht, wenn Sie ſich darunter
etwas vorſtellen können, die Belohnung für meine Folgſamkeit.“

Und ſein Blick, der gern einmal in träumende Fernen entgleitet,
verharrt in einem ſinnenden Lächeln.

Er ſteigt mir voraus eine Steintreppe hinan, führt mich hinter
Kornſpeicher und Mehllager durch einen Gang ohne Fenſter, raſſelt
mit Schlüſſeln und ſperrt eine Tür auf.

Jch ſtehe in einem blitzſauberen Laboratorium. Das Licht des
Tages funkelt in 7 und Röhren, Gläſern, Tiegeln und Töpfen.
Seltſame Apparate ſtehen umher. Eine winzige Dunkelkammer iſt
dieſem Raum r „Endlich komplett“, ſagt Heinz Wagner,
ſtrahlend wie ein Junge.

„Sehen Sie, dies hier iſt meine Wetterhütte. Wenn der Alltag
mich mal kriegt, der verhaßte, wenn der Handel mich ärgert, der
vertrackte, wenn ich Widerhaare fühle an allen Dingen und ganz
einfach ſchlechter Laune bin, dann verkrieche ich mich in dieſem fried-
lichen Winkel und bin ſicher, mein Gleichgewicht wiedergefunden
e wenn ich genug gekocht und probiert, gerührt und ſtw iert

e.

Sowas braucht man, Fräulein Brückner“, ſagt er, als er wieder
abſchließt. „Vergeſſen Sie nicht, beizeiten Jhr kleines Laboratorium
einzurichten. Die Frachtbriefe dürfen nicht das ganze Leben be

herrſchen.“ (Fortſetzung folgt.

e S

S
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Sharkey Weltmeiſter
In einem unerhörten, mit aller Erbitterung auf beSeiten ten Kamp e gewann am Dienstag görä

Zuſchauern in der Madiſon Square Garden Bowil in Neuyork
der Amerikaner Jack Sharkey die Weltmeiſterſchaft im Schwer
e und entthronte damit den deutſchen Titelverteidiger

ax Schmeling. Das Urteil nach den 15 Runden lautete:
Punktſieger Sharkey.

Der Verlauf des Kampfes.
Unter großer Spannung wurde am Dienstagabend in der

neuerbauten Arena die Weltmeiſterſchaft im Schwergewichts-
boxen zwiſchen dem deutſchen Titelverteidiger Schmeling und
rer amerikaniſchen Herausforderer Sharkey ausgetragen.

ter den etwa 80 000 Zuſchauern ſah man den eutſchen
Generalkonſul Schwarz und Oberbürgermeiſter Walker. Jn
der Arena herrſchte das bei ſolchen Anläſſen gewohnte lebhafte
Treiben: Ueberall aufgeregte Zuſchauer, unter denen etwa 800
Poliziſten für Ordnung ſorgen mußten. Ueber dem Ring
kreiſten Flugzeuge

und anfangs verſchiedentlich

Schmeling lieferte einen großartigen Kampf
und zeigte ſich vor allem als der große Stratege im Ring, wenn
er auch wie üblich erſt in den ſpäteren Runden warm wurde

läge ſeines Gegners einſtecken
die ihm jedoch nicht allzuviel anhaben konnten, ſie

rößtenteils ungenau gezielt waren. konnte er diehärteſten h du ſeine elegante Fußarbeit vermeiden.
In der 6. Runde wurde Schmeling durch zwei wuchtige Kopf
haken Sharkeys ſichtlich in Verlegenheit gebracht, er überwand
aber die Situation und in den drei letzten Runden hatte er
klare Vorteile. Der Punktrichter Mathieſen punktete allein
10 Runden für den Deutſchen, Kelly und der Ringrichter
Smith, ein ehemaliger Schwergewichtsboxer, ſtimmten jedochfür Sharkey, ſo daß ſchließlich der Sieg dem Boſtoner Matroſen

mit 2 gen 1 Stimme zugeſprochen wurde.
Bei Verkündung des Urteils brach ein ſtürmiſcher Proteſt

ſturm der Zuſchauer aus, die allgemein Schmeling als Sieger
erwartet hatten.

Preußiſche Miniſterpräſidentenwahl

Wie das Nachrichtenbüro des VDZ. meldet, hat ſich am
Dienstag ſpät abends ergeben, daß die für die Plenarſitzung
am Mittwoch vorgeſehene

Wahl des preußiſchen Miniſterpräſidenten bis nach den
Reichstagswahlen vertagt wird.

Der e des Preußiſchen Landtages, die am
Abend zuſammengetreten war, teilte der ſtellvertretende Vor-
ſitzende Abg. Steger mit, daß ihm der nationalſozialiſtiſche
Landtagsabgeordnete Kerrl den Wunſch geäußert habe, die
Wahl des Miniſterpräſidenten von der Tagesordnung am
Mittwoch abzuſetzen und bis nach der Reichstagswahlu vertagen. Nach eingehender Ausſprache beſchloß die
Seransfahien des Landtages, an Präſident Kerrl folgendes

chreiben zu richten: Die Zentrumsfraktion des Preußiſchen

Landtages hat von Jhrer Anregung, die Wahl des Miniſterpräſidenten bis nach der Reichstagswahl hinauszuſchieben,

bis nach der Reichstagswahl vertagt
Kenntnis genommen und erklärt ſich damit einverſtanden. Das
Schreiben hebt auch hervor, daß Herr Kerrl dabei im Auf-
trage der nen Parteileitung und des Vor-
ſtandes der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion gehandelthabe. Durch dieſen Beſchluß der Zentrumsfraktion it er die

morgige Plenartagung eine Mehrheit für die Hinausſchiebung
der Wahl des Miniſterpräſidenten gegeben.

Erläuterungen zu den neuen
Notverorönungen

Ueber den Jnhalt der erſten Notverordnungen der Reichs
regierung von Papen-Schleicher iſt ſoeben eine Sonderausgabe
der AfA.-Bundeszeitung erſchienen, die in knapper
und verſtändlicher Weiſe die Aenderungen ur Arbeitsloſen
unterſtützung, zur Jnvaliden-, Angeſtellten, nappſchafts und

Rittwoch, den 22. Zuni

Unfallverſicherung, ſowie zu den Steuer, Finanz und Rechts
en erläutert. Dieſe ſachliche Darſtellung des ſehr unklaren

extes der neuen Notverordnungen wird den Parteireferenten,
Gewerkſchafts- und Betriebsfunktionären in der Aufklärung
und Propagandatätigkeit wertvolle Dienſte leiſten.

Dieſe Sonderausgabe der AfA.Bundeszeitung iſt zu dem
ermäßigten Preiſe von 15 Pf. pro Exemplar einſchl. Porto
durch die Hauptgeſchäftsſtelle des Af.Bundes, Berlin NW. 40,Werftſtraße 7, Zernſprecher Hanſa 9750, zu beziehen. Beſtel

lungen von Organiſationen, die einen Sonderrabatt erhalten,
ſind ebenfalls an die AfA.Hauptgeſchäftsſtelle zu richten.

Meltau geſundheitsſchädlich
Vorſicht beim Obſteſſen! Kinder müſſen geſchützt
werden. Europüiſcher und amerikaniſcher Meltau

tritt auf.
Der Meltau, ein ſchmarotzender Pilz, der auf Kohl, Raps,

Hopfen und verſchiedenen Kräutern, außerdem aber auch auf
den Beeren der Weintrauben vorkommt, in neuerer Zeit in
einer aus Amerika eingewanderten Form auch die Stachel-
und Johannisbeerpflanzen befällt und die von ihm heimge-
ſuchten Sträucher mit einer ſchimmelartigen Maſſe überzieht,
iſt nicht nur für die Früchte, an denen er auftritt, gefährlich,
ſondern kann auch geſundheitsſchädlich wirken, wenn Menſchen
oder Tiere Früchte genießen, die von meltaukranken Gewächſen
ſtammen, was ſich beſonders auf den amerikaniſchen Meltau
bezieht, gegen den der europäiſche verhältnismäßig harmlos
enannt werden kann. Die Forſchung hat feſtgeſtellt, daß
ergiftungserſcheinungen auf den Genuß von meltaukranken

Pflanzen ſchon ſeit den älteſten Zeiten bekannt und in alten
Kräuterbüchern auch bereits erwähnt ſind. Man kann ſowohl
an Tieren, wenn ſie vom Meltau befallene Pflanzen verzehren,
ruhrähnliche Erkrankungen beobachten, wie auch, obgleich ſelte-
ner, beim Menſchen, wenn er kranke Früchte genießt. Nament-
lich bei Kindern treten, gelegentlich recht ſchliwme Vergiftun-
gen auf, und man ſollte daher Kindern immer nur geſunde
Stachel- und Johannisbeeren wie auch tadelloſe Weintrauben
zu eſſen geben. Der Unterſchied zwiſchen dem europäiſchen
und amerikaniſchen Meltau beſteht vornehmlich darin, daß ſich
der weiße filzähnliche r der die Pflanzenteile deckt,
beim amerikaniſchen Meltau allmählich grau bis kaffeebraun
umfärbt, während er beim europäiſchen Meltau hell bleibt.
Auch der Geſchmack der Früchte wird durch den Meltau ſehr
verändert, ſo daß ſie ſchließlich überhaupt nicht mehr zu ge
nießen ſind.

a Fecul Meckervuelrer
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Fümbilanz 1931 /32
Die Filme ſind die Träume der armen Lexute;
helfen wir ihnen aufzuwachen!

Hugo v. Hofmannsthal.
Wenn man die Bilanz der Filmproduktion 1931/32 zieht, kommt

man zu dem eigenartigen Ergebnis, daß der Prozentſatz durchſchnitt
licher und überdurchſchnittlicher Tonfilme größer iſt als der Prozent-
ſatz durchſchnittlicher und überdurchſchnittlicher Dramen, die uns die
Theaterſpielzeit 1931/32 als Neuerſcheinungen beſcherte. Dieſer Tat-

beſtand iſt jedoch eher als ein trauriges Zeichen für Situation
und Niveau unſerer Dramenproduktion denn als ein
erfreuliches Zeichen für Situation und Niveau unſerer
Filmproduktion zu werten. Es iſt ſicher ein Beweisargument,
daß die Kriſe des Theaters ſehr weſentlich durch eine Kriſe des
Dramas bedingt iſt. Dieſe Kriſe des Theaters und die im Vergleich
dazu relative Konjunktur des Films liegt aber gleichzeitig in einer
allgemeinen kriſenhaften geiſtigen Verfaſſung unſerer Zeit
begründet.Wogen wir uns doch, weshalb gehen die Leute ins Kino?
Weil es große Bedürfniſſe erregt und zugleich befriedigt. Der Kino
beſuch iſt für die meiſten Leute gerade in der heutigen Notzeit einer
Flucht aus dem Alltagsleben in eine „beſſere Welt“ zu vergleichen.
Je geringer die realen Glücksmöglichkeiten werden, um ſo W 7
wuchern die Wunſchträume in der Menſchenſeele. Hofmannstha
bezeichnete die Filme noch als die „Träume der armen Leute
in dieſer Zeit allgemeiner r ſind wir in dieſer Hin
i t alle „arme Leute“ geworden.h Flucht aus dem Alltagsleben ſoll der Film ſein aber dieſe

Flucht darf ſich nicht in Bezirke wagen, die den vom Lebenskampf
hartgeplagten Menſchen noch zu irgendwelchen geiſtigen J
verpflichtet. Er ſoll nur eine Befriedigung des v J in
möglichſt raffinierter Form ſein. Nur ſo wirkt er auf die r
Maſſe. Und hinter dieſer Erkenntnis verſchanzt ſich nun da F r
kapital, das ja gerade im Tonfilm in jeder Richtung dom
und wertet ſie geſchäftlich aus, damit den Publikumsgeſchma 7
ſtets unterbietend und dadurch das allgemeine r
niveau ſtets verſchlechternd. So wurde der Film S r
Händen der Geldleute zur Kunſtkonfektion, m Der
Die Macht des Großkapitals im Film iſt heute ſo ſtar
daß die Kritik dagegen nicht aufkommen tang r rproduzent kann getroſt dauernd öffentliche Geſ 2777
ſchädigung betreiben, ohne Gefahr zu laufen, beſtraft e r
der Kritiker aber, der dieſen Zuſtand am einzelnen V ſiert,
kann wegen Geſchäftsſchädigung verklagt we rege

Jſt es ein Wunder, daß eine Filmproduktion r er
Struktur mit ihren Erzeugniſſen ein völlig ſchiefe D enßſt r
unſeren geſellſchaftlichen Verhältniſſen gibt? Es wi n
Ueberzeugung erweckt, daß in unſerer Welt doch eigen ch a

Operettenfilm ſtärker in den Vordergrund getreten iſt. Da
gibt es keine realen Beziehungen mehr zur Welt; nur Betäubung,
Liebe, Singen, Gefühl iſt alles. Die ſoziale Verharmloſung aller
Triebwünſche iſt das Prinzip. Abenteuern und Hochſtapeln iſt zur
beliebten Mode geworden. In dieſer Scheinwelt kommt nur der
„oben hinauf“, der ein „feiner Kerl“ iſt. Und ſo gern zur Freude
der Zuſchauer mit allerlei Sexualwünſchen geſpielt wird, die Familie
und Ehe bleiben im Grunde ſakroſankt.

So ſieht heute der „Geſellſchaftsfilm“ aus, der in der
Produktion vorherrſcht. Und eine ähnliche Scheinwelt zaubert der
„hiſtoriſche“ Film herauf. Er preiſt die „gute alte Zeit“. Man
ſehe ſich den Yorck-Film an. Wie iſt da alles parteiiſch zurecht
geſtutzt, um künſtliche Parallelen zur heutigen Zeit zu ſchaffen. Der
Faſchismus zieht immer mehr in den Film ein. Auf der
anderen Seite aber wird der Film, der die Wirklichkeit zeigt, „wie ſie
iſt“, beſonders wenn er im Geruch ſozialiſtiſcher Tendenzen
ſteht, von der Zenſur verboten, wie das Beiſpiel „Kuhle
Wampe“ zeigt (aber da kommen wir ſchon zum Spezialthema
„Filmzenſur“, das in dieſem Rahmen gar nicht erſchöpfend behandelt
werden kann.) Dieſelbe Romantik finden wir im Kriegsfilm,
im Reiſefilm; eine Flucht ins Räumliche entſpricht da
der Flucht ins Zeitliche. Und iſt es mit den Wochenſchauen
nicht ebenſo, die von der Welt überhaupt nichts zeigen. Jn einem
ſtatiſtiſch erfaßten Abſchnitt ſah man in der Wochenſchau neben 132
Sportberichten nur acht politiſche Berichte; daß es hin und wieder
auch Unruhen im Ausland gibt, kann man vielleicht einmal
ſehen, in Deutſchland gibt es ſowas natürlich überhaupt nicht. Auf
der ganzen Linie finden wir dieſelbe Methode des Ver
ſchleierns und Harmoniſierens.

Einigen Troſt gegen die ideologiſche Verſandung des Films
bietet nur, wie ſchon oben angedeutet wurde, die Tatſache, daß der
Film vielleicht in rein formaler künſtleriſch- techniſcher
Hinſicht durchſchnittlich ein beſſere s Niveau gewonnen hat. Die
Filme „Gräfin von Monte Chriſto“, „Meine Frau, die Hoch
ſtaplerin“ und „Arm wie eine Kirchenmaus“ ſind, obwohl ſie
inhaltlich zu den von uns gekennzeichneten „Geſellſchaftsfilmen
gehören, wenigſtens ein wenig ſchmiſſig, charmant und originell

von der Jazzband“ und „Wer nimmt die Liebe ernſt“ ſind hierzu
zu rechnen. Der ſeriöſe Film hat mit „Mädchen in Uniform“,
„Berlin Alexanderplatz“ und „Der arme Sünder“ drei ſehr ernſte
und gute Arbeiten hervorgebracht, wenn hier auch die künſtleriſchen
Möglichkeiten des Tonfilms nicht voll ausgeſchöpft und neue Wege
nicht gegangen wurden. (Dieſe Filme erhielten ihre Wirkung im
weſentlichen vom Stoff her.) Zeit zum Experimentieren ſcheint man
eben nicht mehr zu haben. Einige Enttäuſchun bereitete uns Joſef
von Sternberg, der mit „X 27“ und „S anghaiexpreß ſeinen
„Blauen Engel“ nicht wieder erreichte. Vergeſſen ſeien auch nicht

iſchenOrdnung iſt. Alles geht auf die Erzeugung einer harmonS herhn hinaus Am tollſten iſt das geworden, ſeitdem der
inige Naturaufnahmen aus „Weißer Rauſch“ und „Berge inFlanmen 77 einige Szenen aus „Stürme der Leidenſchaft“,

gemacht. Auch die von Fritz Engels gemachten Bildſtreifen 9

„Hauptmann von Köpenick“ und „A“. Die Liſte erhebt auf Voll
ſtändigkeit keinen Anſpruch.

Bedauerlich iſt, daß wir in Halle eine ganze Anzahl guter
Filme überhaupt nicht zu ſehen betkamen: ſo die
„Amerikaniſche Tragödie“, „Razzia von Paris“, „Der Boß“, „Es
lebe die Freiheit“ (Rene Clair), „Vampir“, uſw. von „Kuhle
Wampe“ gar nicht zu reden.

Ein erſtklaſſiger Film wie „Mädchen in Uniform“ zeigte, daß ein
künſtleriſch guter Film auch ein finanziell guter
Film ſein kann. Es bleibt zu hoffen, daß unſere Filminduſtrie das
einmal einſieht und in der kommenden Saiſon die Konſequenzen
daraus zieht. Schließlich gibt ſich der Menſch auf die Dauer auch mit
den ſchönſten „Wunſchträumen“ nicht zufrieden. G.

Halliſches Stadttheater
Die endloſe Straße

Vor leider nur ſchwach beſuchtem Hauſe ging geſtern abend im
Stadttheater „Die endloſe Straße“ in Szene. Wie in den früheren
Aufführungen bot das Schauſpielerenſemble wieder eine Kollek
tivleiſtung von packender Wucht und erſchütternder Wirkungz.
Schade nur, daß ſich trotz der erheblich herabgeſetzten Preiſe nicht
mehr Beſucher eingefunden hatten, um ſich gerade die Seite des
Krieges anzuſehen, die wahrhaftig nichts von jenem „Draufgänger-
tum“ erkennen läßt, wie es ſich unſere Nazijüngelchen in einem
friſch-fröhlichen Kriege vorzuſtellen pflegen. Das Stück iſt eine
Anklage und eine Mahnung zugleich, die beſonders in unſerer Zerttiefe Vedeutu beſitzt. ir wollen wünſchen, daß die weiteren
Aufführnngen ſärkeren Beſuch aufweiſen, den das Stück wirklich

in jeder Beziehung verdient.

e e iSchatten der Anterwelt
Schauburg.

Dieſer neueſte Kriminal Tonfilm Reißer des unvergänglichen
Harry Piel macht einen vielleicht deshalb ſoviel Spaß, weil hinter
der modernen Aufmachung doch zuweilen der gute alte Kientopp

arry-Piel hervorſchaut. Wenn Piel auf Eiſenbahnen ſpringt,
über Abgründen ſchwebt oder am Ende ſeine Verfolger im verſenk
baren Fußboden verſchwinden läßt, dann erinnert man ſich wohl
der ſchönen Zeit, wo man als Junge mit hochrotem Kopf im Kino
ſaß und den erſten ſtummen HarryPiel-Senſationen fieberhaft
folgte. Und das iſt eine ſchöne Erinnerung. Jm großen und e
trägt der Film j ſehr modernes icht. Harry Pie rtSia und durchaus originell Regie und ſpielt die Hauptrolle ſehr

nt und kultiviert Von den übrigen Darſtellern ſind Dary Holm
und Hans Junkermann zu nennen. Der geſchickt auſgezogene De

r in W S reowochen ſeine Anziehungskraft auf
alle HarryPiel-Freunde ausüben.Senrhen läuft ein ſehr lehrreicher Kulturfilm über den Bau des

Großſenders Mühlacker, eine Trickgroteske und die n



Eine Liebesheirat
Die Tochter einer amerikaniſchen Induſtriellen lernte auf ihrer

Europareiſe vor zwei Jahren in Berlin einen jungen Mann
kennen, der ſehr viel vorſtellte, der galanteſte Geſellſchafter war,
aber nur das ſehr beſcheidene Einkommen eines Gelegenheitsſchrift-
ſtellers beſaß. Die junge Dame, von der der neue Verehrer nur
Namen und Adreſſe kannte, verheimlichte ihm abſichtlich die Tatſache
ihres Reichtums. Der junge Mann wurde im Glauben belaſſen, es
mit einem vollſtändig mittelloſen Mädchen zu tun zu haben, das
mit ſeinem letzten Gelde die Reiſe nach Europa unternommen hatte,
um ſich hier von Verwandten Geld zu erbitten. Die Amerikanerin
wollte nicht um ihres Geldes willen geliebt werden. Als die beiden
ſpäter bekanntgaben, die Ehe miteinander eingehen zu wollen, wußte
jedermann, daß es ſich hier um eine reine Liebesheirat
handelte. Für die junge Frau war es der größte Spaß ihres Lebens,
als ſie ſich nach der Hochzeit an dem Geſicht weiden konnte, das
der junge Ehemann machte, als er erfuhr, über welches Vermögen
er in Zukunft zu verfügen hatte.

Das Paar reiſte dann nach New York. Das Zuſammenleben
geſtaltete ſich glanzend. Größtes Aufſehen erregte es daher, als
die junge Frau vor einigen Wochen plötzlich energiſch auf eine
Scheidung der Ehe drang und ihrem Anwalt die Gründe für ihr
Verhalten darlegte. Bekannte aus Deutſchland hätten ihr, ſo erklärte
ſie, hinterbracht. daß ihr Mann zu der Zeit, da ſie ihn kennen ge
lernd Angeſtellter eines Berliner Bankhauſes ge-
weſen ſei, bei dem ſie ein Konto mit einem beträchtlich hohen
Guthaben unterhalten hätte. Jhr Mann habe alſo von Anfang
an Kenntnis davon gehabt, daß ſie Vermögen beſaß, und ihr die
Tatſache ſeines Arbeitsverhältniſſes zu der betreffenden Bank ver
heimlicht. Als Schriftſteller habe er ſich nur nebenher betätigt. Es
liege auf der Hand, daß er ſie nur ihres Geldes wegen geheiratet
habe, trotzdem er das fetzt nicht zugeben wolle.

Wird ſich ein Richter finden, der dieſem Problem gerecht zu wer
den vermag? Auf jeden Fall darf man dem Ausgang dieſes Schei-
dungsprozeſſes mit beſonderem Intereſſe entgegenſehen. W'g.
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J J v -2Ein Schuss in der Nacht
Das Zimmer liegt im Halbdunkel. Das Licht der Schreibtiſch-

lampe ſchwimmt ausgegoſſen auf der dunklen Platte des Tiſches,
auf Büchern und Papieren. Jch habe bis in die Nacht hinein ge
arbeitet. Das Haus iſt ſtill. Kein Laut ſtört mich. Die Menſchen
ſchlafen. Die Geräuſche und Stimmen ſind von der Nacht aufge
ſchluckt. Wie bin ich allein in der großen Stadt, deren Häuſer und
Menſchen um mich geſtellt ſind! Tauſende von Häuſern, Hundert-
tauſende von Menſchen. Jch bin von ihnen umgeben und doch
fühle ich mich jetzt einſamer als auf einer Jnſel mitten im Ozean.
Die vier Wände, die um mich ſtehen, ſind die Grenzen meiner Welt.
Jch ahne ſie nur.

Mitternacht muß längſt vorüber ſein. Jch bin müde. Mein
Kopf iſt ſchwer. Meine Gedanken laufen ſchwerfällig wie große,ächzende Räder. Wie zum Erſticken iſt die Luft im Sr Jch
reiße das Fenſter auf und blicke in die Nacht hinaus. Am Himmel
ſtehen die Sterne. Kalt und regungslos. Jch ſehe hinunter. Die
Straße iſt menſchenleer. Vorhin glaubte ich manchmal, den Schritt
eines ſpäten Paſſanten zu hören. Oder ein Auto, das ſchnell um
die Ecke bog. Nun liegt die Straße ſtill wie ein dunkler Schacht.
re rer haben eine unſichtbare Decke um ſich geſchlagen und
chlafen.

Am Ende der Straße liegt der Park. Jch kann ſeine dürren
Wipfel erkennen. Als ich heute mittag vorbeiging, lag die Sonne
auf den feuchten Wegen. Weiße Kinderwagen rollten. Auf den
Bänken ſaßen die Alten und ließen ſich von der warmen Sonne
überrieſeln. Jetzt liegt der Park ſtumm, ſeines Lebens beraubt.
Es iſt ein ſeltſames Gefühl, in dieſer Stille hinunterzuſchauen.
Man möchte glauben, alles Leben wäre aus der Straße, aus der

anzen Stadt geflohen und hätte einen allein zurückgelaſſen. Michfroſtent bei dieſem Gedanken. Jch will das Fenſter ſchließen und

mich wieder in das Licht der Lampe flüchten.
Jn dieſem Augenblick höre ich vom Park her einen leiſen Knall.

Jch fahre zuſammen. Der Knall war ſo ſcharf und dünn. Es
muß ein Schuß geweſen ſein, fällt wir ein. Da tönt ein zweiter.
Dann wieder Stille. Tiefe Stille.

Ich beuge mich zum Fenſter hinaus. Der Schuß kam vomPark her. Sch lauſche. Aber alles bleibt ſtill. Kein Schrei, kein

Schritt. Stumm liegt die Straße. Regungslos hängt die Nacht
zwiſchen den Häuſern.

Jch lehne mich weit hinaus. Ich bin ganz benommen. Ein
Schuß fiel im Park. Jch habe doch nicht geträumt? Es muß etwas
geſchehen ſein. Aber was? Meine Gedanken ſind aufgeſchreckt.
War es ein ileberfall? überlege ich. Was geſchieht nachts nicht
alles in den dunklen Gängen der Straßen! War es der Schluß-
ſtrich, den jemand unter ſein Leben gezogen hat? Jch ſehe in die
Nacht hinaus. Sie bleibt mir die Antwort ſchuldig. Klar und
eiſig ſtehen die Sterne am Himmel. Die Stunden tropfen von
n herunter, in ein dunkles Gefäß, in dem ſie lautlos auf-
allen.

Ich weiß nicht, wie lange ich am Fenſter t habe. End
lich ſchliese ich es und ſetze mich wieder an Tiſch. Jch ſtütze
den Kopf in die Hände und verſuche, meine Gedanken zu ſammeln.
Es gelingt mir nicht. Ais ich auf die Uhr ſehe, iſt es halb drei.
Die Stunde des tiefſten Schüafes der Menſchheit.

Jch weiß nicht, was i mich gefahren iſt. Mitten in der Nacht
fiel ein Schuß. Aer worum werde ich nur das Gefühl nicht los,
daß etwas Entſetzliches geſchehen iſt? Warum peinigt mich unab
weisbar der Gedanke, daß es gerade mich angeht?

Ich werfe mir den Mantel um und gehe hinunter. Die Haus
tür knarrt. Die Laternen ſummen wie einſame Lichtkäfer. Meine
Schritte hallen an den Häuſerwänden wider. Jch gehe langſam
auf den Park zu.

An der Ecke ſtoße ich mit einem Polizeiwachtmeiſter zuſam-
men. Er kam aus der Nebenſtraße. Jch rede ihn an und ſagte:
„Jch hörte zwei Schüſſe im Park fallen. Vielleicht iſt etwas paſſiert.“
Er blickt mich prüfend an. Nach einer Weile ſagt er: muß
ſowieſo durch den Park gehen. Kommen Sie mit!“ Wir e
zuſammen in den dunklen Park ein. Der Wind raſchelt in den
Wipfeln der Bäume. Der Boden ſchluckt unſere Schritte auf. „Viel
leicht war es eine Fehlzündung,“ meint nach einer Weile der Be
amte. „Jn der Nacht täuſcht man ſich oft.“ Sein Geſicht iſt von
dem einſamen Gehen durch die ſchlafenden Straßen wie ausge
waſchen, übernatürlich ernſt. „Nein,“ antworte ich, „der Knall war
zu fein und dünn für eine Fehlzündung.“ Dabei merke ich, daß
meine Stimme heiſer klingt. Eine Fehlzündung?

Wir gehen weiter durch den Park. Der Poliziſt läßt den
Lichtſtrahl ſeiner Taſchenlampe über die Bänke gleiten. Sie ſind
leer. Er zuckt die Achſeln. Wir ſprechen kein Wort und gehen
weiter. Die Stämme der Bäume ſind wie Geſpenſter, die ihre
Arme nach allen Seiten ausſtrecken.

Plötzlich ſtehen wir am anderen Ausgange des Parks. Zwiſchen
den Bäumen ſchimmert das Licht einer Laterne. Wir haben nichts

gefunden. Aber es iſt, als verberge der Park ein Geheimnis, das
er nicht will. Als wären die Bäume bemüht, ſich uns
in den Weg zu ſtellen, uns fernzuhalten mit ihren geſpreizten
Aeſten. Und ich werde das Gefühl nicht los, als wären wir über
einen Friedhof gegangen.

Ich bin bis zum Morgen durch den Park gelaufen. Jch wollte
ihm das Geheimnis entreißen. Aber er ließ mich nichts finden.
Einmal ſah ich auf dem Seitenwege etwas Dunkles am Boden
liegen. Ich blieb ſtehen und fühlte, wie mir das Blut ſtockte. Als
ich jedoch näher herantrat, war es nur ein Reiſighaufen, den die
Parkarbeiter am Boden ausgebreitet hatten.

Ich dachte, es müſſe ein Menſch geweſen ſein, der nicht mehr
weiter kam. Vielleicht hätte ihm jemand helfen können. Wer
weiß, welches dumpfe und traurige Schickſal hinter ihm geſtanden,
was ihn ſo lange gequält und verfolgt hat, bis er keinen Aus
weg mehr ſah!

Ich wurde müde bei dieſem Gedanken. Als am Himmel eilig
die erſten grauen Schwaden entlang zogen und den nächtlichen

e

a er te n denn See r w. Zimals lauerte hinter den Häuſern das über dem enden Leben. Drohend und unergründlich. glet
Ich warf mich aufs Bett. Ich hätte mir ja die d zuſtopfen

können und hätte trotzdem immer noch den feinen, dünnen Knall
hören müſſen. Ein paarmal fuhr ich aus dem Halbſchlummer auf
und lauſchte. Nichts. Nur in einer fernen Straße fuhr die
erſte Straßenbahn. Erſchöpft ſchlief ich endlich ein.

Jch weiß nicht, wen man am nächſten Tage im Park gefunden
hat. ch bekam am Abend einen Brief. konnte ihn
ar nicht öffnen, ſo zitterten meine Hände. Jch flog über die
ilen und ich wußte alles: Stefan hatte ſich in derſelben Na

erſchoſſen. Er war mein Freund geweſen, und er hatte mir
vor wenigen Tagen einen traurigen und hilfloſen Brief geſchrieben.
Aber ich hatte die Antwort immer wieder verſchoben. atte mir
eingeredet, daß ich nicht in der richtigen Stim m Schreibenwäre. Und er hatte gewartet bis zu jener Mat

Alfred Prugel.

Pflegemutter und. Pflegekindh
Von Dr. Lily Flerzberg

Vor dem Weltkriege waren es vielfach wenig einwandfreie
Volkskreiſe, die Ziehkinder in Familienpflege übernahmen, zumeiſt aus rein materiellem Jntereſſe. Stit er aber nehmen ganz

andere Schichten Pflegekinder an: gehobene Arbeiter- und Hand
werkerfamilien, die ein ausreichendes Einkommen nachweiſen kön
nen, ſo daß ſie auf das Pflegegeld nicht angewieſen ſind, was zudem
heute abſichtlich ſo niedrig gehalten wird, daß dieſes Motiv völlig
ausſchaltet.

An der Städtiſchen „Kinderübernahmeſtelle“, dem Mittelpunkte
der ſtädtiſchen Jugendfürſorge Wien s, haben nun Prof. Hildegard
Hetzer, Dr. Lotte Danziger und Helene LöweBeer ſich der
Mühe unterzogen, an einem reichen ſtatiſtiſchen Material die Motive
der gegenwärtigen Pflegemütter für die Annahme eines Pflege
kindes, die Stellung der neuen Hausgenoſſen zu den übrigen Fa
milienmitgliedern und die Beziehungen zwiſchen Pflegemutter und
Ziehkind aufzudecken. 200 Geſpräche von Pflegemüttern, die Kinder
in Empfang nahmen oder zurückbrachten, bilden den e der
Unterſuchungen, über den die Verſuchsleiterinnen im zweiten Bande
der Pſychologie der Fürſorge: Pflegemutter und Pflegekind“ (Ver-
lag S. Hirzel, Leipzig) berichten. Die Frageſtellerinnen waren be
ſonders darauf bedacht, dieſen Geſprächen feden amtlichen Charakter
zu nehmen und ſie ſo zwangslos wie möglich zu geſtalten. Jedes
Geſpräch wurde von einem Protokollanten, der, mit dem Rücken zu
der Sprecherin gewandt, an einem andern Tiſche ſaß und ſcheinbar,
mit Schreibarbeit beſchäftigt, ſich um die Unterredung in keiner
Weiſe kümmerte, wörtlich in dem anheimelnden Wiener Dialekt
der Pflegemütter feſtgehalten. Die Gründe, die zu dieſer Arbeit
geführt haben, liegen zunächſt in dem Wunſche, Motive, Charakter
und Opferbereitſchaft der heutigen Pflegemütter kennen zu lernen.
Jhre Motive ſind, wie die Umfrage ergab, faſt durchweg pſycho
logiſcher Natur. Das n ſo entweder das völlig oder teil
weiſe unbefriedigte Pflegebedürfnis der Frau befriedigen oder die

Schäden ausgleichen, die für die ſoziale Entwicklung des ei
oder jüngſten Kindes aus Tatſache ſeines Alleinſeins erwachſen.

Der Kontakt zwiſchen Pflegemutter und Pflegekind, den die
Verſuchsleiterinnen vor allem erforſchen wollten, hängt weſentlich von
der Beſchaffenheit des Ziehkindes ab. Hübſche, geſunde, liebenswür

und anſchmiegende Kinder werden naturgemäß viel häufiger
wie r behandelt, als ſchwierige, zurückgebliebene, mit ernſtlichen
körperlichen oder geiſtigen Schäden behaftete. Solche Kinder gehören
in ihrem eigenſten Intereſſe das iſt eins der Ergebniſſe der vor
liegenden Unt ſuchung nicht in Privatpflege, ſondern in Anſtalts
erz nu n e ſich das Buch, wie alle Arbeiten, die von
der Wiener erübernahmeſtelle ausgehen, durch ſeinen innigen
Zuſammenhang mit der Praxis aus. Es handelt ſich niemals um
rein theoretiſche Erkenntniſſe, ſondern ſtets um ſolche, die praktiſch
anwendbar und nügtzlich ſind. Jm vorliegenden Falle werden eben
falls aus den gewonnenen Einſichten ſogleich praktiſche Konſequenzen
gezogen. Erziehungsſchwierigkeiten, denen die Pflegemütter oft nicht
ewachſen werden nicht nur erkannt, ſondern es wird auch auf
bhilfe geſonnen. Eine der größten Schwierigkeiten liegt in derEinmiſchung fremder Perſonen, der KindesEltern oder ſonſiger An

Das Eingewöhnen wird durch ſolche Einmiſchung wie
durch häufige Beſuche faſt unmöglich. Die Pflegemutter fühlt ſichdann in ihren guten Abſichten rn ja, ernſtlich beeinträchtigt
oder bedroht un 3 in ſolchem Falle das Pflegekind meiſtens ſehr
ſchnell wieder zurück. Eine rechtzeitige verſtändige Vermittlung der
Jugendpflegerin oder Aerztin erweiſt ſich da mitunter von großem

en.
Die kleine Schrift enthält eine Fülle von Anregungen und ſolltebeſonders von denen, die ſelber Kinder in fie

übernehmen wollen, geleſen werden.
Dr. Lily Herzberg.

IstIhrKindunterernälrt?
Von Dr. George T. Palmer

Es iſt ein bei Müttern alteingewurzeltes Vorurteil, daß ſie nur
an Hand der Normalgewichtstabellen das Körpergewi ihres
Kindes mit ſeiner Körperhöhe zu vergleichen brauchen, um feſtzu
ſtellen, ob das Kind unterernährt iſt oder nicht. Wenn das Kind weit
weniger wiegt, als es nach ſeiner Körperhöhe wiegen müßte, iſt die
Mutter überzeugt, daß das Kind unterernährt iſt. Erſt neuereUnterſuchungen haben klar gezeigt, daß es unſinnig iſt, das „Unter
gewicht“ als einen Beweis fur nterernährung anzuſehen.

Fritz ſieht vielleicht ſchmächtig aus, wiegt aber mehr als die
vergleichende Tabelle für einen Knaben ſeiner Körperhöhe und
Altersſtufe angibt, während Dora trotz ihres ein wenig plumpen
kleinen Körpers ein geringeres Före aufweiſt, als ſie nach
den Normaltabellen haben ſollte. Die beſorgte Mutter iſt vor ein
Rätſel geſtellt.

Der Arzt, der die beiden Kinder pge wird Dora als
beſſer entwickelt bezeichnen. Er gründet ſein Urteil auf die Be
ſchaffenheit der Muskel r auf Armen und Beinen der
Kinder, die für ihn weit verläßlichere Anzeichen ſind als ein Ver
gſeich gwiſgen Körperhöhe und Gewicht.

4 a ſonſt be ein Vergleich des Gewichtes des Kindes
mit ſeiner r Er läßt vor allem einen Schluß auf den
Knochenbau und nicht auf den Ernährungszuſtand zu. Fritz iſt ein
Junge mit breiter Bruſt, breiten Hüften und Schultern. Deshalb
wiegt er, obwohl ſeine Arme und Beine nur unzulänglich mit
Muskel und Fettgewebe gepolſtert ſind, mehr als die vergleichenden
Tabellen angeben. Dora wiederum iſt trotz guter r
Subkutangewebes ein Kind von zartem Knochenbau und her
um 7 weniger, als auf der Tabelle verzeiUm zu beurteilen, ob das Körpergewicht des Kindes befriedigend iſt,
muß man alſo das Knochengrüſt in Betracht ziehen. Die Körper
höhe allein beſagt nichts. Ein Kind mit entwickelterem Knochenbau
muß ein größeres Körpergewicht aufweiſen, nicht nur wegen ſeiner
längeren Knochen, ſondern auch, weil dieſe dem Muskel- und Fett
gewebe eine umfangreichere Oberfläche darbieten.

Zweitens muß berückſichtigt werden, daß das Gewicht, welches
in den Normaltabellen angegeben iſt, ein Durchſchnitts
e wicht darſtellt. Siebzig nd iſt der Durchſchnitt von 60 undft aber auch von 60 und 80; daher wird es unter der Geſamt

ſumme eines beſtimmten Alters und einer beſtimmten Körpergröße
nur ganz wenige Menſchen geben, deren Körpergewicht genau demauf der Tabelle angegebenen Durchſchnitt entſpricht

Unter den vom Wiſſenſ ichen Jnſtitut der amerikaniſchen
Vereinigung für Kindergefundheit unterfuchten 8000 Kindern in 70
verſchiedenen Städten der Vereinigten Staaten waren 185 Knaben,
die 11 Jahre alt und 1 Meter 42 groß waren. Auf den Durch
ſchnittstabellen iſt für Knaben dieſes Alters und dieſer Kö öhe
ein Gewicht von 69 Pfund angegeben. Aber das Körper ne
von uns unterſuchten Knaben ſchwankte zwiſchen 54 und 100 nd.
Die 10 Knaben mit dem geringſten wogen um 15 bis
20 Proz. weniger, als ſie nach den Tabellen hätten en ſollen.
All dieſe „Leichtgewichtler“ hatten ſchmale Brüſte und Hüften. Der
ſchwerſte Knabe der Gruppe hatte ein Körpergewicht, das ſein
er 8ewi e um 38 Proz. überſtieg. Er hatte eine ſehr breite

ruſt.
Um zum Verſtändnis der Bedeutung der Knochen oder Skelett

meſfungen zu gelangen, braucht man nur an die Kinder verſchiedener

Nationalitäten zu denken. Das r oder amerikaniſche Kind
u t ein höheres, aber ſchmäleres Skelett als das e

nd. s Durchſchnittsgewicht eines elfjährigen c
Knaben iſt 63 Pfund bei einer Körperhöhe von 1 Meter 32. Für
einen elfjährigen ruſſiſchen Knaben iſt die durchſchnittliche Körper
höhe die gleiche, aber das Körpergewicht iſt um etwa 4 Pfund
größer. Solche Unterſchiede des Knochenbaus zeigen ſich aber nicht
nur bei den Kindern verſchiedener Nationalitäten, ſondern auch im
weiten Ausmaß unter den Kindern einer Nation. Größe und Geſtalt
des Skeletts ſind faſt ausſchließlich erblich beſtimmt. An ihnen kann
kaum etwas geändert werden. Aber die Entwicklung des Muskel
und Fettge s kann von den Eltern beeinflußt werden.

s bedeuten all dieſe Tatſachen nicht nur für die Eltern ſelbſt,
ondern für alle, die beruflich an der Kinde r

Sie bedeuten vor allem, W Verglei s
Kindes mit ſeiner Körperhöhe an Hand Normalgewi

tabellen wohl etwas über ſeinem Knochenbau ausſagt, aber nichts
darüber, ob das Kind unterernährt iſt oder nicht.

11 000 Schulkinder wurden von dem unter meiner Leitung
Inſtitut gemeſſen. Die Kinder ſchwankten im Alter zwiſchen

und 12 Jahren, und unter zahlreichen anderen Meſſungen wurden
Körpergewicht und Höhe, Skelettmeſſungen einſchließlich Breite derHuſten der Schultern und der Bruſt und, mit Hilfe beſonderer,

eigens für dieſen Zweck konſtruierter Jnſtrumente, die Maßziffern
des Muskel und Fettgewbes auf den Armen und Beinen der Kinder
verzeichnet. Die ſo erhaltenen Ziffern zeigten mit u nder
Klarheit, daß es vor allem das Skelett iſt, welches das es
Kindes beſtimmt. Und in der Tat iſt es, wenn gewiſſe Maßziffern,wie Bruſtumfang und Hüftenweite, bekannt t möglich, das
Körpergewicht des Kindes faſt genau berechnen. Dieſe Unter
ſuchungen haben das Rätſel des Verhältniſſes zwiſchen Körper-
gewicht, Körperhöhe und Ernährungszuſtand gelöſt. Sie haben ge
zeigt, daß es, um den Ernährungszuſtand des Kindes feſtzuſtellen,
notwendig iſt, das Verhältnis des Muskel- und Fe s zum
Skelett feſtzuſtellen. Würde das kindliche Wachstum einfachen und
regelmäßigen Geſetzen gehorchen, ſo wäre es leicht, Normen für den
Entwicklungsprozeß des Kindes aufzuſtellen. Aber das
vollzieht ſich oft ruckweiſe. Eine Zeitlang wachſen die Hüften in die
Breite, dann kommt das Wachſen der Hüften zum Stillſtand, während
die langen Knochen wachſen. Es iſt überaus ſchwer, Wachstumsunregel

die ſind, von ſolchen zu unterſcheiden, die
für die Geſundheit des Kindes völlig bedeutungslos ſind.

Seit Beendigung der vom Wiſſenſchaftlichen Jnſtitut der Ameri
kaniſchen Vereinigung für Kindergeſundheit mit Schulkindern an

eſtellten Unterſuchungen ſind zwei weitere Unterſuchungen unter
nutzung der gleichen Methoden mit ähnlichen Ergebniſſen ange

ſtellt worden, die ſich mit jungen Univerſitätsſtudenten beſchäftigten.
Dr. Mary Louiſe Boillin vom Lehrerkollegium der Columbia-
Univerſität ſtudierte die Maßziffern von 815 Studentinnen. Auch

zog den Schluß, daß „ſolche Faktoren, wie Bruſtumfang und
reite der ten vor allem in Betracht gezogen werden müſſen,

bevor das rdikt „unterernährt“ verkündet wird“. Frau
Dr. Voillin kam zu dem Ergebnis, daß die Bruſthöhe bei der Beur
teilung des Körpergewichtes von Mädchen eine weit größere Rolle

iele als irgendwelche andere Knochenmeſſungen, wä d die
reite der Schultern am wenigſten von Bedeutung iſt.
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Merseß
(Geſchaftsſtelle: Telephon Kr. 8289.)

Knterbezirkstreffen der SAg. im Feider deet eiſernen d
Am vergangenen Sonnabend und hatte der UnterbezirkMerſeburg er SAJ. ſeine Mitglieder im Geiſeltal zuſamme er

Mücheln und Lützkendorf waren die Orte, die das Jungvolt des So-
zialismus in ihren Mauern vereinten.

Trotzdem an den gleichen Tagen verſchiedene Veranſtaltungen ſo
zialiſtiſcher Jugendorganiſationen im Merſeburger Kreiſe aitſanden,
waren weit über 100 Jungen und Mädel der Sag aus Merſeburg,
Beuna, Dürrenberg, Mücheln und Schkeuditz in ihren ſchmucken, kleid-
n blauen SAJ.Trachten zuſammengekommen. Kampfesſtimmung
euchtete aus den n Geſichtern und Kampfesſtimmung war
es auch, die die Darbietungen der Merſeburger SAJ. am Sonnabendin einer Werbeveranſtaltung in Sagkendertf durchzog
Ein vorzügliches Programm der Situation der Zeit beſtens an-
epaßt feſſelte die zahlreichen Beſucher bis zur letzten Minute.
tarken Anklang fanden vor allem politiſchſatiriſche arbietungen,

die einmal das Spießbürgertum unſerer Tage, das ſich in Hurra
atriotismus nicht genug tun kann, und zum andern den Herrſcher

olf I. in ſeiner ganzen Kläglichkeit im zukünftigen Dritten Reich
eißelten. Zum Jan gegen eine Welt voller Feinde, die das deut-
che Arbeitervolk in Knechtſchaft und neue Kriege ſtürzen will, rief

auch der Bezirksleiter der SAJ., Walter Schmidt (Halle), die
Jungen und die Alten z in Fackelzug der Jugend unter
ſtarker Anteilnahme der einheimiſchen Bevölkerung mit anſchließender
Sonnenwendfeier auf dem ſtädtiſchen Sportplatz Neubiendorf ſchloß
die Sonnabendveranſtaltungen ab. Weithin in die nachtdunkle Um-
gebung klang das

feierliche Gelöbnis der ſozialiſtiſchen Jugend,
in vorderſter Front der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in dieſen
entſcheidungsreichen Tagen zu kämpfen. Die kurzen, anfeuernden
Worte Walter Schmidts und die einzelnen Programmpunkte

die Verbundenheit und die Verpflichtung der Jugend für den
mokratiſchen Sozialismus in Deutſchland auf. Spät, aber voll

innerer Glut rückte die Jugend dann in die von den Müchelner Ge-
noſſen zahlreich zur Verfügung geſtellten Privatquartiere ab.

Bereits am frühen Sonntagmorgen ließ der immer rührige Fan-
e der Merſeburger SAJ. ſeine flotten Märſche durch die
tillen Straßen MüchelnNeubiendorfs ertönen. Wecken! Schon ging's
wieder hinaus ins Freie! Nach einer kurzen Morgenfeier in der
ſich die Jungen und Mädel zur gktiven Hilfe gegenüber der Sozialdemokratie in der Entſcheidungsſchlacht vom 31. du 1932 bekannten

wurde der Sonntagvormittag von Spiel und Sport, Wanderungen
und Beſichtigungen ausgefüllt. Am Nachmittag fand dann ein im
vo e Demonſtrationszug durch die Ortſchaft ſtatt.

ie n der SAJ. in Mücheln hat erneut gezeigt: die
bhenge Jugend denkt nicht daran, ſich den ſie umgebenden Ge
ahren zu beugen. Jhr Kampfgeiſt lebt ungeſchwächt und ungebrochen
ort. Jm Zeichen der eiſernen drei Pfeile wird ſie gemeinſam mit

den Alten den Sieg der Zukunft erringen. mi--.

Nazis überfallen Paſſanten
ueble Folgen der SA.Freigabe durch die Papenregierung.

Jn Merſeburg iſt es im Laufe des geſtrigen 892 mehrfach zu
S Zuſammenſtößen gekommen. Die Urſache war,
daß die Nazis, wo ſie konnten, Reibereien mit Sozialdemokraten undKommuniſten inſzenierten. So entwickelte ſich nachmittags gegen 18

Uhr eine Schlägerei in der Gotthardsſtraße. Etwa ſieben junge
Reichsbannerkameraden, die ruhig ihres Wages r wurden von
Nazis angerempelt. Obwohl in erheblicher Uebermacht, kamen ſie
diesmal an die falſche Adreſſe. Es wurde ihnen ein ordentlicher Denk
zettel verabreicht.

Faſt eine Straßenſchla aabends gegen 22.30 Uhr am „Kaſino“ abſpielte. Seitdem die Na
tionaliſten in dieſem Lokal ihr Quartier geh haben, iſt es
eine ſchwere Gefahrenſtelle geworden. Wie die Schlägerei in Gang
kam, darüber gibt es widerſprechende Angaben.

Jedenfalls ſtürzte ſich die S. aus dem „Kaſino“ auf die Men
ſchen vor dem Lokal, unter denen ſich viele Kommuniſten be
fanden. Zufällig kamen w die von der RathenauFeier zurück
kehrenden Maſſen vorbei, die nun ebenfalls in die ägerei

verwickelt wurden.
Die Angegriffenen wehrten ſich nach Kräften. Jm Verlauf des
Kampfes iſt nach den Angaben von Augenzeugen nicht nur auf na
tionalſozialiſtiſcher Seite ein Schuß abgegeben worden ſon
dern es wurde auch mit Mauerſteinen gekämpft. Die Polizei
wurde bei ihrem Eintreffen von den inzwiſchen auch in großer Zahl
anweſenden Kommuniſten mit Schimpfrufen empfangen. Nachdem
die Polizei den Platz geräumt hatte, trat die Ruhe ein.

Auch am heutigen Tage weicht das Fluidum der Unruhe nicht
aus den Straßen. Die Polizei hat verſtärkten Streifen-
dienſt. Dauernd flitzt der Ueberfallwagen durch die Straßen. Das
lind die Segnungen des „neuen Kurſes“!

Das Fiſchſterben in der Saale
Das große Fiſchſterben in der Saale in den letzten Tagen iſt durchiftige be dne e Leunawerkes verurſacht worden. Infolge einer

Klirlebeſtorung (Platzen eines Rohres) gelangten etwa 5 bis 19
Kubikmeter Schwefelammonium in das Kühlwaſſer und damit in
die Saale. Das iſt an ſich nicht viel und hätte bei richtiger Miſchung
der Abwäſſer mit dem Saalewaſſer nicht ſo ſchwere Folgen haben
können. Da die Saale jedoch von Merſeburg bis an das Leuna
werk geſtaut und der Waſſerſtand deshalb nur gering iſt, iſt dieſe
Miſchung nur unvollkommen. Die Befürchtungen, daß auch der
Fiſchbeſtand der Saale unterhalb Merſeburgs gefährdet ſei, ſind, wie
wir von zuſtändiger Stelle erfahren, völlig J Die
Schadenerſatzfrage iſt zur Zeit noch ungeklärt. Das
werk lehnte eine abſolute Haftbarmachung ab, weil es auf dem Stan
punkt ſteht, daß das Unglück durch höhere Gewalt entſtanden iſt; das
Werk hätte alle nur erdenklichen Vorſichtsmaßnahmen getroffen.

Fremdenvorſtellung der Leipziger Städtiſchen
Theater

Als letzte Fremdenvorſtellung des Leipziger Neuen Theaters wurde
am ſern Sonntag e doalberts uſikdramg iefland

eben. Ein Spiel von ungeheurer dramatiſcher Wucht. Jm Tief-
and, da wohnen die Menſchen gedrängt, dort iſt Sumpf und Schmutz.

Oben auf des Berges Fehen ort iſt Reinheit, dort iſt der Der ro
frei. Das iſt das Grundthema, das ſich durch dieſes Drama devt

Die ganze Schwere des Spieles lag auf der Darſtellerin der
Marta, Marga Tannenberg. Eine außerordentlich ſtarke Lei
ſtung im Ausdruck des Seelenkampfes wie auch geſangstechniſch. Je
ur Seite ſtand ebenbürtig in Darſtellung und Geſang J 3edro, Ernſt Neubert. Den herriſchen ausgefeimten t apiano
gab Walther Zimmer in Lebensechtheit. Aber auch alle a
Rollen waren vorzüglich beſetzt.

Die Muſik unter Leitung von Alexander Németi war ein
Erlebnis für ſich Das ganze eine abgerundete, großartige Aufführung. Se lebe wie die Aufführung war, iſt es in antlig,

daß das Publikum vor Beifall raſtekann e wir der Bitte der Jntendanz der Ztid er
ater nach, darauf hinzuweiſen, daß im Herbſt dieſes Jahre
neues Fremdenanrecht wieder aufge egt wird.

t konnte man das nennen, was ſich

Volkschorkonzert im Rahmen der
Retchsarbeiteriportwoche

Regenſchwer und wolkenverhangen war der Himmel am geſtrigen
Abend. Trotzdem ließen es ſig weit über tauſend Menſchen nicht
nehmen, hinaus nach dem Gotthardtsteich zu pilgern und dem
Volkschor zu lauſchen. Und es war auch ein Genuß, den ſchönen
Klanglörper unter der meiſterlichen Führung Leo Schönbach's
hier dcaußen in der abendlichen Natur zu hören. Kampfesfroh be-
gann der Chor mit dem „Morgenrot“ von de Nobel, ihm ſchloß ſich
der „Völkermai“ von Uthmann an. Begeiſtert klatſchte das Publi-
kum Beifall. Jn bunter und raſcher Folge folgten nun eine ganze
Reihe kleiner Liedchen, die auch auf dem letzten Konzertabend des
Volkschores am Sonnabend ſo ſtarken Erfolg hatten. Einen Erfolg,
der auch hier nicht ausblieb. Reiner noch und herrlicher als im Saal
kam der Chor hier noch zur Geltung; anſonſten können wir nur das
wiederholen, was wir ſchon in der Beſprechung zu dem Sonnabend-
konzert ſagten. Der Beifall zwang die Sänger noch zu Zugaben.

Republikaniſche Sonnenwendfeier
Nach dem Volkschorkonzert ſtrömten die Maſſen nach dem Exerzier

platz. Ein rieſiger Scheiterhaufen, geſchmückt mit dem Symbol
des Faſchismus, dem Hakenkreuz, fiel ſofort in die Augen.

Trommelwirbel kündeten den Beginn der Veranſtaltung. Ein
friſcher rezitierte mit jugendlichem Elan die
„Republikaniſche Hymne“ von Karl Bröger. Hellauf züngelten die

Flammen des Sonnenwendfeuers. Jn Rotlicht getaucht ſchwebte
die S n m Fahne am Maſt empor. Wuchtig erklang vom
Volkschor das revolutionäre „Feindliche Stürme durchtoben die
Lüfte“ und als die Flamme jauchzend in den Himmel ſtieg, als

BVerufsberatung für Schulentlaſſene
Leuna. Am Dienstag, dem 28. Juni 1932, halten die Berufs

berater des Arbeitsamts Halle von 12 Uhr ab einen koſtenloſen
Sprechtag in der LudwigJahnSchule zu Leuna für Entlaßſchüler
(innen) und Schulentlaſſene aus Leuna und Umgegend ab. 12 bis
1 Uhr einleitende Vorträge. Mittags kurze Pauſe. Es ſt notwendig,
Schulzeugniſſe und Arbeitspapiere mitzubringen; es iſt erwünſcht,
n Arbeiten, hergeſtellt mit Schreib-, Mal- und Werkzeug,
vorzulegen. Zu den Hauptaufgaben der Berufsberater gehört auch
der Nachweis von Lehrſtellen.

reits Cuerfurt
Kreiskonferenz der Eiſernen Front

für den Kreis Querfurt
Sonntag, den 26. Juni, vormittags 10 Uhr, im Lokal „Zur

Sonne“ in Querfurt.
Tagesordnung: „Die bevorſtehende Wahl.“
Reſerent: Reichstagsabg. Franz Peters (GHalle).

Wir laden bier ſämtliche Funktionäre der Partei der
Gewerkſchaften der Sportorganiſationen und des Reichs
banners freundlichſt ein. Jeder Ortsverein muß auf dieſer
Konſerenz vertreten ſein. Als Ausweis dient das Mitglieds-
buch der benannten Organiſationen.

Nieder mit der Reaktion! Es lebe die Freiheit!
Die Kreiskampfleitung der Eiſernen Front.

Werbt für Schulaufbau!
ur Glternbeiratswahl am 26. Juni ſind drei Liſten ein

gereicht. le vorwärtsſtrebenden Eltern, die für ihre Kinder
eine Erziehung, wie ſie die Weimarer Verfaſſung vorſchreibt, ge
währleiſtet haben wollen, wählen die Liſte „Schulaufbau“ mit den
Kandidaten Lüttich Kürſchner, Krämer, Stößel. Die Wahlzeit iſt von
8 bis 11 Uhr vormittags. Obwohl am 26. Juni hier das Kinder-
feſt ſtattfindet, darf ſich keiner der Eltern ſcheuen, den kurzen Weg
zum Wahllokal zu machen. Alle Eltern wählen die Liſte Schul
aufbau“.

Nebra.

Der verlorene Glaube
Nebra. Wie hatte noch der Schulleiter in der Slternverſammlunggeſagt in bezug e die Elternbeiratsmitglieder? Es

war ein „herzlichſtes Einvernehmen und Arbeiten mit ihnen“.
Darum haben ſie von ihrer Bezirksleitung eins auf den Deckel be
kommen und jetzt bei der Wahl zum Elternbeirat alle ihren Namen

eändert. Sonſt nannten ſie ihre Liſte Proletariſcher Schulkampf,
jetzt Liſte aller Werktätigen.

Saulßreis
Rehabilitierter Lehrer

Könnern. Wie ein Lauffeuer ging im November 1931 das Gerücht
durch Könnern, daß der hieſige Lehrer B. ſich in ſexueller Beziehung
an einem noch nicht der Schule entwachſenen Mädchen vergangen
haben ſollte. Wegen dieſer Anſchuldigung ſaß am Montag B. auf
der Anklagebank des halliſchen Schöffengerichts. Die Verhandlung
eſtaltete ſich zu einer abſolut eindeutigen und vollſtändigen Rehahilitterung des Lehrers, der 11 Jahre bereits in Könnern an der

Schule tätig iſt und deſſen Tätigkeit ſelbſtverſtändlich erledigt geweſen
wäre, wenn ihm auch nur eine Kleinigkeit hätte nachgewieſen werden
können. Der Verhandlung wohnte auch ein Vertreter der Merſe
burger Regierung bei. ie Beweisaufnahme, die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfand, drehte ſich im. weſentlichen um die Aus-
ſage des Mädchens, en die B. ſich vergangen haben ſollte, undbrachte den Nachweis, daß der in Frage kommenden Luiſe K., die
offenbar ein frühreifes und außerordentlich phantaſiebegaötes

ädchen iſt, in keiner Weiſe geglaubt werden konnte. Man hat es
hier offenbar mit einem pſychologiſch zu wertenden Fall von patho
logiſcher Verſtiegenheit zu tun, bei dem Dichtung und Wahrheit voll
kommen durcheinander geraten und wobei die Wunſchvorſtellungen
ſtärker ſind als Tatſächlichkeiten. Die ſehr gründlich und gewiſſen-
haft geſührte Verhandlung ergab zugunſten des Angeklagten, dem
außerdem zwei glänzende Leumundszeugen zur Seite ſtanden, den
klaren Beweis, daß er in jeglicher Beziehung unſchuldig verdächtigt
worden war, ſo daß ſogar der Staatsanwalt den Freiſpruch wegen
erwieſener Unſchuld beantragte. Das Gericht folgte dieſem
Antrag und betonte in ſeiner Urteilsbegründung, daß es die gleiche
Ueberzeugung gewonnen habe, daß hier ein Mann auf der Anklage-
bank geſeſſen habe, der nicht darauf gehört hätte.

Beſuch aus fernen Welten
Gutenberg. Ueber das Niedergehen eines Meteors bei Gutenberg

erhalten wir von einem Bahnwärter folgende Schilderung Jn der
Nacht zum Dienstag ſtürzte zwiſchen Sennewitz und Gutenberg un
weit der Bahnüberfahrt ein meteorartiger Körper zur Erde nieder.
Der Vorfall hinterließ einen unheimlichen Eindruck. Plötzlich umgab
mich ein matter Schein, der ſofort zur Tageshelle wurde. Es ver-

RathenauFeier des Reichsbanners
Eindrucksvolle Kundgebungen für Demokratie und Sozialismus

das Hakenkrenz dort oben in Aſche zuſfammenſſel,
tönte eindrucksvoll und alle Herzen in ſeinen Bann ſchlagend durch
die Nacht das herrliche Lied „Brüder Sonne, zur Freiheit“.Dann ſprach Reichsbannertam rad Salchow, ein temperament-
voller junger Republikaner. Er ſchilderte die

furchtbare Bluttat an Walter Rathenan,
die ſich vor nunmehr 10 n S Entſetzen der ganzen Welt ab
ſpielte. Eine Tat von unreifen Menſchen als Ausfluß der unhemm
baren e der Hugenberg-Helfferich- Hitler und Korſorten. Er
childerte den Haß ſeiner Klaſſengenoſſen gegen ihn, den Jndu
triellen, der offen und mutig für ſeine demokratiſche und ſoziale
n ſeine Menſchheitsliebe und ſeinen Willen zum Frieden
eintrat. Er war kein r aber ein ehrlicher Republikaner. Er
war ſeiner Klaſſe im ge, deshalb die beſtialiſche Mordtat, die
ihresgleichen ſucht. Kamerad Salchow gedachte der vielen Toten der
Republik, der Eisner, Gareis, Erzberger bis hinauf Ebert und
Müller, der vielen unbekannten Toten, die ihr Leben für die demo-,
kratiſche Republik ließen. Die demokratiſche Republik, die Freiheit iſt
in Gefahr. An unſerer Generation liegt es, ob die Freiheit der
Menſchheit Beſtand haben wird. h neue iſt der politiſche Mord
an der Tagesordnung. Kein Republikaner iſt in der Republik ſeines
Lebens ſicher. Man hat erneut die Bürgerkriegsarmee der National-

auf das Volk losgelaſſen. Wenn man durchaus den
Bürgerkrieg haben will, ſoll man ſich nicht wundern, wenn wir uns
wehren. Unſer iſt die Aufgabe, unſer armes deutſches Volk vor dem
zu bewahren, was ihm die Nationalſozialiſten zugedacht haben.

Begeiſtert klatſchten die Maſſen, die auch hier die tauſend über
ſchritten, dem Redner Beifall zu. Gemeinſamer Geſang „Mit uns
gibt die neue Zeit!“, noch einmal ſchallten die Fanfaren der SAJ.,

ann hatte die erhebende Feier ihr Ende.

breitete ſich eine plötzliche Hitze, ſo daß ich meinte, zu verbrennen,dann ſah und hörte ch noch ein „bläuliches, feuriges Etwas“ aus

den Lüften fauchend mit großem Krach auf die Erde aufſchlagen und
im Getreidefeld verſchwinden.

Ammendorf. Selbſtmord. Jn der Nacht vom 21. zum
22. Juni hat ein 48jähriger Tiſchlermeiſter in ſeiner Werkſtatt durch
Lrdingen Selbſtmord verübt. Der herbeigerufene Arzt ſtellte den

od feſt.

Nansfeſderireise
Vom Zuge zermalmt

Helbra, den 21. Juni.
n der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde auf der Bahn

ſtrecke Mansfeld--Sangerhauſen in der Nähe der Kurve an der
Schwarzen Brücke bei Benndorf die total verſtümmelte Leiche eines
;ungen Manmes aufgefunden. Nachdem die Polizei aus Helbra an
der Unglücksſtelle eingetroffen war, wurde feſtgeſtellt, daß der ſo jäh
ums Leben gekommen junge Mann der 21 Jahre alte erwerbsloſe
Friſeur Karl Kroll aus Helbra iſt. Da an der Unglücksſtelle
kein Bahnübergang und eine hohe Böſchung iſt, ſo iſt mit Beſtimmt
heit anzunehmen, daß ſich

der Lebensmüde vor den Zug geworfen
hat und von dieſem zermalmt wurde. Was den ſoliden jungen Mann,
der bei ſeiner Großmutter hierſelbſt wohnte, zu dieſer unglückſeligen

t en Dre vet r g werden. Der ſchwergeprüf-
ten alten Frau, die durch dieſen Unglücksfall völlig zuſammengebrocheiſt, wendet ſich allgemeine Teilnahme zu. s gerrahenv

Moktorradunfall
Hettſtedt, 22. Juni.

Ein mit 2 Mann beſetztes Motorrad von der Bahnhofſtraße kommend, bekam infolge ſchnellen Fahrens an der San ſere die
Kurve nicht heraus und fuhr an das eiſerne Geländer der Wipper
brücke. Je durchbrach und das Motorrad ſamt Fahrer und Sozius

in das Wipperbett. Während der Fahrer mit dem Schrecken
avonkam, erlitt der Sozius erhebliche Verletzungen. Das Motor-

rad ging teilweiſe in Trümmer.

Fſreis Socongerſicusen
Vom Errtrinken gerettet

Artern, den 21. Juni.
Der achtjährige Sohn Fritz des Zimmermanns Karl Altrok ver

gnügte ſich am Sonntag auf der ſogenannten Bootsrolle der Kanu
Abteilung der hieſigen Deutſchen Turnerſchaft. Bei dieſem Spiel ver
lor er den Halt und ſtürzte kopfüber in die an dieſer Stelle ziemlich
tiefe Unſtrut. Nach mehrmaligem Untertauchen wurde er von einem
Herrn Faut, welcher in unmittelbarer Nähe angelte, raſch dem naſſen
Element entriſſen. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren von
Erfolg ſo daß der Junge mit einem tüchtigen Schreck und
einer gepfefferten Ermahnung davonkam.

Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen Kommunagz s
Geſtern abend zwiſchen 8 und 8.30 Uhr kam es bei Vornſtedt im

Kreiſe Sangerhauſen zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Natignal
ſozialiſten und Kommuniſten. Kommuniſten von Eisleben, die eine
nationalſozialiſtiſche Verſammlung in Bornſtedt beſuchen wollten,
ſtießen auf dem Wege nach Bornſtedt mit RNationalſoziali ausSangerhau n zuſammen. Es entwickelte ſich eine ſchwere et

der 8 Perſonen ſchwer verletzt wurden. Nähere Angaben fehlen
noch.

Kind unterm Auto
Görsbach, 22. Juni.

Hier wurde ein fünffähriges Mädchen, Liesbeth Rennebach, beim
Ueberqueven der Straße von einem halliſchen Kraftwagen zu Boden
geworden. Das Kind geriet mitten unter das Auto und wurde mit
geſchleift. Jn der Privatklinik eines Nordhäuſer Arztes ſtellte man
eine Gehirnerſchütterung ſowie Verletzungen der Knochenhaut feſt.

r eis Bitterfeld
Verrohte Menſchen

Gräfenhainichen, 22. Juni.
Mit unglaublicher Roheit haben bisher unbekannte Täter ein

Finkenneſt zerſtört, das ſich in einem hohlen Haltemaſt auf dem
Tennisplatze befand. Sie haben das Neſt mit Waſſer gefüllt und
das Vogelpaar mit ſechs Jungen nicht nur getötet, ſondern zu einer
rigen Maſſe verſtümmelt. Das Neſt bot einen ſchauerlichen

nublick.

Sturz vom Motorrad
Am Sonntag wurde das Motorrad des Buchdruckers Stein mit

einem Auto zur Reparatur abgeſchleppt. Dabei ſtürzte Stein von
ſeinem Motorrad und trug eine Gehirnerſchütterung davon. die ſeine
Zuführung zum Krankenhauſe notwendig machte.



Areis Delitssch
Aus dem fiſenburger Ftaodfpaorſomentf

Annahme des Haushaltsplanes
Ablehnung der Eingabe der Vereinigung für Handel und Gewerbe und des

kommuniſtiſchen Agitationsantrages betreffend Arbeitsbeſchaffung

Zunächſt wurde an Stelle des über den Antrag der Vereinigung
Kir Handel und Gewerbe geſtolperten Bäckermeiſters Hofmann der
Rektor Herrmann als Stadtverordneter der Wirtſchaftlichen
Einheitsliſte eingeführt. Hierauf brachte Genoſſe Theuerkauf
den Standpunkt der SPD. Fraktion grundſätzlich zum Ausdruck.
Heute herrſche gedämpfter Trommelklang, denn die Stadtverordneten
haben dafür Sorge zu tragen, daß die Stadt in ihrer finanziellen
Grundlage geſichert bleibt. Gs iſt ſehr leicht, aus Agitationsgründen
den Etat abzulehnen. Die Entſchließung der Wirtſchaftlichen Ein-
heitsliſte enthalte bewußt die Unwahrheit, wenn der Linken vor

worfen wird, Ausgaben bewilligt zu haben, ohne für Deckung zu
orgen. Unter Berückſichtigung der vom Magiſtrat achten Vor
ſchläge ſtimmte die SPD.-Fratkion dem Etat zu. eune leierte
nochmals den ablehnenden Standpunkt der KPD. ab. Der Vor-
kämpfer des „Dritten Reichs“ Dr. Reuß hielt wieder ſeine natio
naliſtiſche Rede: die deutſche Kriſe ſei durch die Verhältniſſe von
1918 gekommen.

Die SPD. habe in Deutſchland den Unternehmern die Arbeit
verekelt!

Genoſſe Körnig hielt dem Unternehmervertreter Reuß vor, daß
er mit ſeinen Ausführungen zum Ausdruck gebracht habe, daß die
Maßnahmen der Gewerkſchaften in bezug auf den Lohnabbau richtig
geweſen ſind. Die Freunde des Herrn Reuß ſind ſchuld an dem
wirtſchaftlichen Elend durch die Zahlung der übermäßig hohen
Direktorengehälter und die unglücklichen Fehlinveſtitionen. Mit
18 gegen 7 Stimmen wurde hierauf der Haushaltsplan angenommen.

Zu der Eingabe der Vereinigung für Handel und Gewerbe, be
treffend Abbau der ſtädtiſchen Regiebetriebe (Bau-
hof, Fuhrweſen und Jnſtallation), führte Genoſſe Zſchauer richtig
aus, daß die Bewilligungsfreubigkeit nicht bei der Linken, ſondern
bei der Rechten vorlieger wenn man einzelnen Unternehmern Ar-
beiten zuweiſe, welche die Stadt ſelber herſtellen kann. Der Bauhof
könne überhaupt nicht als Regiebetrieb angeſehen werden. Beim
Fuhrweſen wird heute noch ein großer Teil vergeben. Ein Abbau
im Jnſtallationsweſen komme überhaupt nicht in Frage, denn wir
haben ſchon in der letzten Sitzung deutlich zum Ausdruck gebracht,

daß dies eine Vermehrung der Arbeitsloſigkeit bedeutet.
Hierbei wird nochmals zum Ausdruck gebracht, daß bei ausgeſproche-
nen Facharbeiten der Fürſorgearbeiter der Tariflohn zu
zahlen iſt. Durch die Annahme dieſer Eingabe beſteht für die
Stadt kein Vorteil; wir lehnen ſie deshalb ab. Baumeiſter Vie-
weg von der Einheitsliſte malte natürlich die Nöte von Handwerk
und Gewerbe grau in grau und ſetzte ſich dafür ein, die Arbeiten den
Gewerbetreibenden zu überlaſſen. Er wagte in der Oeffentlichkeit
zu behaupten, daß die Anſchaffung des Laſtkraftwagens beſtimmt
ein Fehlgriff geweſen ſei. Auch der Unternehmer Riegel (KPO.)
ſetzte ſich dafür ein, daß die Hälfte der im Etat eingeſetzten Summen
hauptſächlich beim Straßenbau) den kleinen Gewerbetreibenden
zukommen müſſe. Schubert von der Einheitsliſte ſagte, es müſſe
eine gewiſſe Monopolſtellung bei der Regiearbeit vermieden werden,
worauf ihm Genoſſe Lenker treffend nachwies, daß die ſtädtiſche

Mille begründete nun den Antrag der KPD. betve nd
e e Nun folgten noch eine ganze Reihe
Unterſtützungsforderungen, wie Belieferu von Kleidung und
Schuhwerk für die notleidenden Schichten, die Miete der Erwerbs-
loſen, Rentner und t ſei von der Stadt zu tragen, Zah
lung einer einmaligen Unterſtützung von 10 Mk. für ledige und
20 Mk. für verheiratete Erwerbsloſe und notleidende Einwohner,
für jedes Kind 2 Mk. mehr, ſowie eine Reihe reichs- und landes-

ſetzlicher Forderungen. g ſeiner echt demagogiſchen Weiſe ver
uchte er dieſe reinen Agitationsanträge zu begründen.

Genoſſe Lehmann führte dann ſehr richtig aus, daß es Mille
bei der ründung der Deckungsvorſchläge gar nicht ernſt ſei mit
den Vorſchlägen. in Parteifreund Fritzſche hat ja in der öffent
lichen Erwerbsloſenverſammlung des ADGB. erklärt, daß

der größte Teil der hier aufgeſtellten Forderungen deplaciert
und nur reine Agitationsanträge ſeien.

Die Gewerkſchaften ſind dauernd für Arbeitsbeſchaffung eingetreten.
Man iſt erſtaunt, daß man diesmal n verſucht hat, Dek-
kungsvorſchläge zu machen. Am J ten iſt ja der Punkt 3
welcher zeigt, wie wenig Verſtand die KPD. von der Volkswirtſchafthat. Die Pier vorgeſchlagenen Arbeiten (Uferbau und Ausbagge-

rung der Mulde) würden Millionen Mark Koſten verurſachen, was
bei der Finanzlage der Stadt natürlich nicht durchführbar iſt. Alle
hier vorgeſchlagenen Deckungsvorſchläge müßten ja übrigens von
Reich und Land durchgeführt werden. Die KPO. Fraktion gab eine
Erklärung ab, die in Worten ihre linken Freunde übertraf. Genoſſe
Körnig wies dann noch einmal auf die Schularbeiten der hieſigen
Kozis hin, denn ſie haben ja all die Forderungen von ihrer Zentralevorgeſetzt erhalten. Dann ſei die Fürſorgearbeit von der SPD.
ſtark gefördert worden. Dieſe Agitationskomödie der KPD. wurde
dann mit 17 gegen 6 Stimmen ſchon weil ſie bei der
Finanzlage der Stadt gar nicht durchführbar iſt.

Weiter wurden noch zwei von der SPD.-Fraktion eingebrachte
Dringlichkeitsanträge behandelt und angenommen. Sie lauten:
1. Alle Bekanntmachungen des Magiſtrats haben in Zukunft nur
in den Aushängekäſten zu erfolgen. 2. Aenderung des S 7 der Ge-
ſchäftsordnung, und zwar dahin: Die b der Stadtverordneten
haben in der Regel Montags zu erfolgen und die dazu nötigen
Sachen ſind am Schwarzen Brett zu veröffentlichen. Genoſſe Len
ker führte in ſeiner Begründung aus, daß heute die „ENN.“ für
die Bekanntmachungen nicht mehr in Frage kommen könnten. ir
haben in Eilenburg jetzt eine ganze Anzahl Zeitungen, welche dann
auch berückſichtigt werden müßten, was aber bei den heutigen Ver
hältniſſen nicht durchführbar iſt. Dann ſpielte auch die politiſche
Haltung dieſer Zeitung eine große Rolle. Es ſei nicht mehr zu ver
antworten. Mittel der Stadt dazu zu verwenden, wo dann auf der
anderen Seite die Arbeiterſchaft in der ſchlimmſten Art und Weiſe
mit Dreck beſudelt wird. Dieſe Schreibweiſe beſteht erſt, ſeit der
Nazijüngling genannt „utkieker“ hierhergekommen iſt. Verantwort-
lich ſeien aber doch die beiden Beſitzer des Blattes. Dann kenn-
zeichnete er noch ſcharf die erbärmliche Handlungsweiſe der Unter-
nehmer von der Wirtſchaftlichen Einheitsliſte. Die KPD. ſtimmte

Regiearbeit ſich nicht zur Monopolſtellung entwickelt hat. Mit 16 unſeren Anträgen zu. So wird den „ENN.“ der Charakter des
gegen 7 Stimmen wurde dieſe Eingabe abgelehnt. Amtsblattes verlorengehen.
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Beim Fauchefahren verunglückt
Zörbig, 22. Juni.

Der Geſchirrführer Thondorf ſollte am Sonnabend einen
Jauchewagen fahren. Beim Beſteigen des Wagens zogen unerwartetdie Pferde an und Thondorf wurde ſberſahren Er dabei
ſchwere Verletzungen davon und mußte in ernſtem Zuſtande nach
Bitterfeld ins Krankenhaus gebracht werden.

Areis SOorgou
Torgau Ftacdt)
Zum äußerſten Kampf entſchloſſen

Kreiskonferenz der Funktionäre der SPD. des Kreiſes Torgau.
Die am letzten Sonntag ſtattgefundene Kreiskonferenz der SPD.

für den Kreis Torgau wurde nach einem vorausgegangenen Schufo-
Appell des Reichsbanners durch einen Marſch des Reichsbannerſpiel-
mannszuges eröffnet.

Parteiſekretär Genoſſe Fraenkel ſprach zunächſt über die be-
vorſtehenden Reichstagswahlen. Das neue Kabinett „Der Schleichen-
den Papenheimer“ hat in ſeiner neuen Notverordnung die brutalſten
Abbaumaßnahmen bei den Arbeitsloſen, Rentnern und Kriegsbeſchä-
digten durchgeführt. Jn dieſem Kabinett befindet ſich kein Arbeit
nehmer als Miniſter. Dieſe Regierung war nur dadurch möglich ge-
worden, daß die Nazis dieſes Kabinett bewußt unterſtützen. Goebbels
hat den SA. Leuten in einem Schreiben mitgeteilt: „Jede Diskuſſion
über das Kabinett von Papen hat ſeitens aller Parteiſtellen in dieſem
Wahlkampf zu unterbleiben, um jedem derartigen Verſuch unſerer
Gegner von vornherein die Spitze abzubrechen.“ Eingehend wurden
noch die gegenwärtigen Verhältniſſe in Preußen durch den Redner
geſtreift.

Jn der darauffolgenden Ausſprache äußerten ſich die Genoſſen
Fitzner und Eich (Torgau) ſowie der Genoſſe Schugk. Sodann
ſprach Gen. Fraenkel über die
Mobilmachung der Partei und aller übrigen Arbeiterorganiſationen

zur bevorſtehenden Reichstagswahl.

In dieſem Wahlkampf, der einer der ſchwerſten ſeit Jahrzehnten für
die Partei iſt, müſſe verſucht werden, den letzten Arbeitnehmer zur
Wahlurne für die SPD. heranzuholen. Eingehend beſprach der Red-
ner die agitatoriſchen und organiſatoriſchen Vorſchläge des Partei-
vorſtandes, der Bezirksleitung und Unterbezirksleitung. Jeder trage
das Einheitskampfabzeichen die „Drei Pfeile“ unter der Deviſe
„Diſziplin, Agitation und Geſchloſſenheit!“ Jeder grüße mit dem
neuen Kampfruf „Freiheit!“ Anfang Juli beginnt der Kampf und
wird von Woche zu Woche bis zum Entſcheidungstage geſteigert. So-
dann wurden die notwendigen inneren Aufgaben der Verſammlungs-
und Flugblatt-Kampagne im Kreiſe eingehend durch den Genoſſen
Fraenkel dargelegt. Neben den beſtehenden Ortsgruppen im Kreiſe
Torgau wird die Hauptaufgabe des Wahlkampfes den Parteigenoſſen
und Reichsbannerkameraden des Ortsvereins Torgau zufallen, die
ſich mit doppelter Kraft diesmal der Arbeit unterziehen müſſen. Jn
der Debatte ſprachen die Genoſſen Jentzſch, Eich und Schulz (Torgau)
ſowie Schugk (Dautzſchen).

e

Laß nicht andere allein arbeiten!
Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten
kreise noch nicht Lecer des Parteiblattes ist.Jeder neue Leser kräftigt die Macht der Sp.

Nach einem Nachruf für den verſtorbenen Genoſſen Deumer ſchloß
Genoſſe Fraenkel die Konferenz mit einem begeiſtert aufgenommenen
dreifachen „Freiheit!“

Die Elbeſchiffabrt im Fahre 1931
Nach dem Jahresbericht der Arbeits gemeinſchaft der Elbeſchiffohrt

in Hamburg iſt der oberelbiſche Schiffahrtsverkehr im Hamburger
Hafen im Jahre 1931 gegenüber dem Vorjahre um 338 000 Tonnen
zurückgegangen. Der Anteil der Kahnſchiffahrt iſt ſehr ſtark zurück-
gegangen, während die Motorſchiffahrt im ungeſtümen Vordringen
e den Verkehrsanſchreibungen an der Magdeburger Strom-

rü
beträgt die Zunahme bei den Motorſchiffen über 140 Prozent,

und zwar ſind 1931 3225 Motorſchiffe gefahren gegenüber rund 1400
im Jahre 1930. Die Eildampfer nahmen um 30 Prozent zu, während
die Schleppdampfer um 1728 Prozent und die Fahrzeuge ohne eigene
Triebkraft um 25 Prozent abnahmen. Die Ausſichten der zukünftigen
Verkehrsentwicklung beurteilt der Bericht bei Fortſetzung der gegen-
wärtigen Wirtſchaftstendenzen peſſimiſtiſch.

Bezüglich der Elberegulierung ſpricht ſich der Bericht für
denjenigen Plan aus, der bei der bisher beobachteten geringſten
Waſſerführung der Elbe eine Tiefe von 1,10 Meter bis zur Saale-
mündung und von 1,25 bis 1.40 Meter von der Saalemündung bis
Hamburg vorſieht. Denn nach erfolgter Niedrigwaſſerregulierung
würde ſich durch Zuſchüſſe aus den Saaletalſperren eine durchſchnitt-
liche Tiefe von 1,70 Meter auch bei geringſter Waſſerführung der
Elbe ergeben.

Die Ausſichten über Ausführung der Pläne zum Neubau der
Strombrücke in Magdeburg, die der Schiffahrt ſehr hinderlich iſt,
werden im Bericht als ungünſtig bezeichnet, ebenſo die Pläne für den
Bau der Torgauer Brücke Günſtiger ſtehen ſchon die Ausſichten für
den Bau der Buckauer Eiſenbahnbrücke über die Elbe in Magdeburg.

Gewerkſchaftsfeſt 1932
Die freien Gewerkſchaften Torgaus veranſtalten ihr diesjähriges

Gewerkſchaftsfeſt am Sonnabend, dem 25. Juni, und am Sonntag,
dem 26. Juni. Am Sonnabend findet abends 89 Uhr ein Lampion-
umzug ſtatt. Antreten der Kinder und Erwachſenen *89 an der
Promenade. Sonntag nachmittag 2 Uhr Antreten zum Umzug
auf dem Paradeplatz. Anſchließend an den Umzug finden im
„Schützenhaus“ Kinderbeluſtigungen, Preisſchießen und Kegeln
nachmittags im Garten ſtatt; am Abend Tanz im Saal. Alle ver-
fügbaren Fahnen in den Reichsfarben ſind mitzubringen.
Parteifahnen und Transparente wurden durch die Polizei verboten.
Zu den beiden Umzügen muß die geſamte organiſierte Arbeiterſchaft
Torgaus zur Stelle ſein.

Elternbeiraiswahlen
Am Sonntag, dem 26. Juni, finden in Torgau die Elternbetrats-

wahlen ſtatt. Die organiſierte Arbeiterſchaft wählt nur die Liſte
„Gemeinſchaftsſchule“ (Schulverein). Keiner darf bei dieſer wich-
tigen Wahl fehlen!

106000 Mk. Reichs hilfe für Kreis Torgau
Der Kreis Torgau erhält auf Grund der Notverordnung vom

14. Juni 1932 als Reichswohlfahrtshilfe für das Jahr 1932 33
105 924 Mk. Für den Monat Juni werden dem Bezirksfürſorge-
verband 6370 Mk. übermittelt. Der Betrag wird von der Reichs-
hauptkaſſe an die Preußenkaſſe überwieſen; dieſe wird auf dem
ſchnellſten Wege den Betrag an den Kreis Torgau übermitteln.Dieſe Mitteilung iſt durch das Reichsfinanzmingterium gemacht

worden.

Durch die A s Landtag A fandnn er d e di ru Iſh Vergehen veruefet waren, in Freiheit geſetzt.

Areis Ciebenwerde
Kommt zur Erwerbsloſenverſamminng

Bad Liebenwerda. Am Donnerstag, dem 23. Juni, vormittags
10 B findet im Lokal W ä in Bad Liebenwerda eine
öffent iche Erwerbsloſenve r Jary Thema: „Der Unter
r der nregierung“. Redner: Gemeindevorſteher Gen.

jetrich (Grünewalde) und Gemeindevertreter Gen. Bernhard (Wein
berge). Zu dieſer Verſammlung ſind alle Erwerbsloſen eingeladen.
Kein Trinkzwang!

HOffentliche Elternverſammlung
Bad Liebenwerda. Am Freitag, dem 24. Juni, abends 8 Uhr,

indet im Lokal „Kaiſerkrone“ in Bad Liebenwerda eine öffentliche
ſtatt. Thema: „Die bevorſtehenden Elternbeirats-

wahlen“. Referent: Eiſenbahnaſſiſtent Ernſt Schulz (Falkenberg).
Die geſamte Arbeiterſchaft von Liebenwerda muß zu dieſer wichtigen
Verſammiung anweſend ſein. Am Sonntag, dem Juni, wählt
die organiſierte Arbeiterſchaft die Liſte „Schulaufbau“!

Eiſenbahner rechnen ab mit den Nazis
alkenberg. In einer öffentlichen Eiſenbahnerverſammlung des

eine ſprach der Führer der Eiſenbahner im Bezirk
Halle, Landtagsabgeordneter Möller, über die Frage: „Wer kann
uns retten, die freien Gewerkſchaften oder der deutſche National
ſozialismus?“ Die Verſammlung war gut beſucht. Nicht erſchienen
waren trotz ſchriftlicher Einladung die Vertreter der NSDAP.

Wenn Hitler, ſo führte der Redner aus. im Präſidentenwahl
kampf fälſchlicherweiſe behauptet hat, die Männer von 1918 hätten
ein „geordnetes“ Deutſchland vorgefunden, dann iſt erforderlich, daß
das während und nach dem Kriege beſtandene

Maſſenelend wieder in aller Erinnerung wachgerufen den
Allſeitige Zuſtimmung fand der Referent dann, als er as zus r Deutſchland ſchilderte, das die deutſche Arbeiter
ſchaft übernehmen mußte, als er alten Gewalthaber es vorgezogen
atten, über die Grenze zu gehen.v Wie ſteht es heute mit der Wirtſchaft? Nicht die politiſche Füh-

rung, ſondern das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem hat verſagt.
2624 Millionen Arbeitsloſe werden in der Welt gezählt. Länder
mit ganz verſchiedenen Regierungsſyſtemen ſind
an dieſem Arbeitsloſenelend beteiligt. Der Welthandel iſt in den
drei letzten Jahren von 31 auf 15 Milliarden Dollar geſunken.
Gegen eine ſolche Wirtſchaftspolitik haben ſich die freien Gewerk
ſchaften ſtets mit allen Mitteln gewandt. Es hat auch nach dem
Kriege keinen Augenblick gegeben, wo die Gewerkſchaften nicht den
Unſinn der Tributzahlungen bekämpft haben.

Die dem deutſchen Volk aufgezwungene Regierung v. Papen hat

den Maſſen des deutſchen Volkes 1,5 Millionen neue Steuern
“notverordnet.

Dieſe Belaſtung bedeutet Steigerung des Elends im Haushalt deren en Sie bedeutet den ſozialen und geſellſchaftlichen Rück
ſchlag in nie geahnter Weiſe. Für die Tätigkeit der jetzigen Regie
rung trägt die NSDAP. die volle Verantwortung, weil
ſie dieſe nicht nur duldet, ſondern unterſtützt. Für die Auf
hebung des SA.Verbots, des Uniformverbots und für die Reichs
tagsauflöſung müßten die Rentner, die Kriegsbeſchädigten, die Ar
beitsloſen und die geſamte werktätige Bevölkerung hungern und
darben. Einen beſſeren Beweis gibt es nicht dafür, daß die NSDAP.
die Arbeitnehmer niemals aus dem Elend befreien kann. Die klare
Erkenntnis aller iſt notwendig, daß nur durch Stärkung der Gewerk-
ſchaften und der SPD. die Kämpfe erfolgreich geführt werden
können, um die verſtärkte Der zwingen, dem Fortſchritt

latz zu machen. (Stürmiſcher Beifall.4 So Gegne ſich nicht zum Wort meldeten, konnte die Verſamm-

lung nach einem kurzen Schlußwort mit dem neuen Kampfruf
„Freiheit“ geſchloſſen werden.

Familie Rotſchwanz auf Reiſen
Lauchhammer. Eine recht merkwürdige Niſtgelegenheit hat ſich

ein Rotſchwänzchenpaar ausgeſucht, das, wie ſchon im vorigen Jahr,
auch diesmal wieder ſein Neſt an der Unterſeite eines Güterwagens
der Grubenbabn Lauchhammer-- Grube Koyne gebaut hat. Trotz
der täglichen Fahrten zwiſchen Koyne und Lauchhammer brütete
das Weibchen drei Rotſchwanzkinder aus. Während der Fahrt fliegen
die alten Vögel neben dem Wagen her und füttern die Jungen
während des Aufenthalts. Die kleinen Vögel gedeihen dabei vor
züglich und ſind bereits dem Ausfliegen nahe.

Organiſatoriſcher Lu'ammenfchfus
Lauchhammer. Alle Ortsvereine der ſozialiſtiſchen Arbeiter

bewwegung haben ſich erneut zu einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammen
geſchioſſen, um gemeinſame Aufgaben gemeinſam zu bearbeiten und
zu löſen. Jn zwei Zuſammenkünften wurde der Arbeitsplan der
nächſten beiden Monate veraten und feſtgelegt. Vor allem ſoll in
Zukunft verhindert werden, daß durch eine Häufung oder gar durch
Juſammentreffen wichtiger Veranſtaltungen eine Zerſplitterung der
Kräfte eintritt, die ſich die Arbeiterſchaft in der gegenwärtigen Zeit
einfach nicht mehr leiſten kann.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Provin; Ernſt Loops: für Halle
Saalkreis: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil:
Walter Künne. Sämtlich in Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft möH., Halle Große Märkerſtraße

An Zucker sparem?
9rundverßefirt

Der Nörper Gbroucfit iſi
Zucker näßirt!

Fofel Oeltkugel Modern eingerichtete Fremgen-
zimmer mit fliehendem Wasser.
Grobes Bier- u. Speiserestaurant
mit Frühstücksbüfett.
Picgene Fleischerei mit Kühlant

Halle (Saale) zu Große Ulrichstraße 59 bis 61
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Die Wahrheit üher den „Wohlfahrtsstaaf“
Der Staat darf nur Wohlfahrtsanstalt für Junker und Wirtschaftsführer sein

Das Kabinett der Feudal- und Kapitalbarone hat in ſeiner
Regierungserklärung von einer Degradierung des Staates zur
„Wohlfahrtsanſtalt“ zugunſten der Maſſen ge
ſprochen: „Die Nachkriegsregierungen haben geglaubt, durch einen
ſich ſteigernden Staatsſozialismus die materiellen Sorgen dem
Arbeitnehmer wie dem Arbeitgeber abnehmen zu können; ſie haben
den Staat zu einer Art Wohlfahrtsanſtalt zu machen geſucht und
damit die moraliſchen Kräfte der Nation geſchwächt.“

Was iſt die Wahrheit?
Nicht der ſich ſteigernde Staatsſozialismus, ſondern die ſchlechte

großkapitaliſtiſche Wirtſchaftsführung hat die
Kriſe in Deutſchland zur Kataſtrophe geſteigert. Bei 5,5 Millionen
Arbeitsloſen und 3 Millionen Kurzarbeitern, die in noch zu
nehmender furchtbarer Not ſind, davon ſprechen, daß der Staat
den Arbeitnehmern allzu ſtark die materiellen Sorgen abgenommen
habe, iſt furchtbarer Hohn. Unter dem Kapitalismus iſt eine Be
freiung von der makeriellen Not überhaupt nicht zu erreichen. Die
ſozialen Einrichtungen von heute ſind größtenteils Schöpfungen der
Vorkriegszeit, die auch nach ihrem Ausbau ſeit 1918 nicht entfernt
eine menſchenwürdige Exiſtenz bei Krankheit, Unfall, Arbeits
unfähigkeit und Arbeitsloſigkeit gewährleiſten.

Die Wahrheit iſt, daß unker der viel zu großen Abhängigkeit der vom Gro tapitgi 5 vom
Gro W der Staat zur T ahrksanſtalt für
unf r er t r. bankrworden iſt, und daß zur Aufrechterhaltung dieſes Syſtemsjetzt auch die beſcheidenen Sicherheit äahlen der
Arbeiter und Angeſtellten bis zur Unerträglichten ein

geſchräntt werden ſollen.

Wohlfahrtsanſtalt für die agrariſchen Barone
Für die 11000 oſtelbiſchen Großgrundbeſitzer wurden in den

letzten Jahren auf Grund von Staatsgeſetzen ungeheure Summen
geopfert. Als ſelbſt die gewiß großbetriebsfreundlichen Fachleute
der Brüning- Regierung Schiele und Schlange-Schönin
gen zugeſtehen mußten, daß dieſe ungeheuren Opfer mindeſtens
für 3000 bankrotte Großgüter nutzlos waren und dieſe zur wirt
ſchaftlichen Rettung des Oſtens aufgeſiedelt werden müſſen, wurde
die Regierung Brüning wegen ihres „Agrarbolſchewis
mus“ geſtürzt.

Bei der geradezu unüberſehbaren Zahl der Hilfsaktionen des
Staates für die Landwirtſchaft ein Bild von der Größenordnung
ſubventionen ſind allein die verlorenen Zuſchüſſe und
Kredite für die Oſtgebiete ſeit der Stabiliſierung auf eine halbe
Milliarde Mark zu ſchätzen. Hierzu kommen faſt 700 Millionen
Mark Bürgſchaften der öffentlichen Hand für die Umſchuldung.
Von den Schiebungen des Großgrundbeſitzes bei der Umſchul
dungs aktion des Jahres 1928 hat erſt jüngſt der Rechnungs
hof ein kraſſes Bild gegeben. Von den 195 Millionen Umſchul
dungsdarlehen iſt heute ſchon ein großer Teil verloren. 2000 oſt
elbiſche Großgrundbeſitzer, die Schnapsbrennereien beſitzen,
erhalten jährlich 80 Millionen Mark „Branntwein-Liebesgaben“.

okte Agrarier ge

Diefe Liebesgaben ſollen jetzt noch erhöht werden.
Die Bauern ſchaft ging bei den Stühungsmaßnahmen der

„Oſthilfe faſt le er aus.
Die beabſichtigte Siedlung wird geopfert, um die feudale Macht

ſtellung der Junker zu erhalten.

Wohlfahrts anſtalt der Wirtſchaſtsführer
Die Großinduſtrie hat ſich gleichfalls in größtem Umfang die

materiellen Sorgen vom Staat abnehmen laſſen. Eine Unzahl von
Jnduſtrieunternehmungen wird heute ſchon aus öffentlichen Mitteln
von Reich, Ländern und Kommunen ſubventioniert. Die folgende
Liſte von Subventionen aus Mendelſohn: „Kapitaliſtiſches Wirt
ſchaftschaos oder ſozialiſtiſche Planwirtſchaft“, die noch nicht voll
ſtändig iſt und ſich täglich erweitert, ſpricht für ſich ſelbſt:

Subventionsliſte allein für die Induſtrie

Su onMontaninduſtrie. in Mill. M.Oberſchleſ. Hüttenwerke A.-G. Zinsloſer Kredit und

11,0

und Darlehen
Gewerkſchaft Mechernicher Werke (Bleibergbau). Zu
ſchüſſe und Kreditgarantien (4650

Rheiniſchweſtf. Schwerinduſtrie.
Siegerländer Erzbergbau. Verlorene Zuſchü
Ruhrbergbau. Befreiung von den Beiträgen zur

Arbeitsloſenverſicherun jährlich e 2 e 25,0
BenzolVerband. Zollſubvention, jährlich 2 ((40,0

Chemie.
J. G. Farbeninduſtrie. Zollſubvention, jährlich 15,0

für Benzingewinnung Steuererlaß 30
Maſchineninduſtrie und Werften.
VulkanWerke Stettin. Kreditgarantie, Zinszuſchüſſe,

uſchüſſe 10,0

Bürgſchaftsperluſte e 4 15,0Schichau, Elbing. Bürgſchaftsverluſte, 2 7,0
Sanierungsmitiel 21,0Verſchiedene Werften. Zuſchüſſe und Kredite von Kom 100

munen e e 4 e e 7 e i 17JunkersWerke, Deſſau. Bürgſchaftsverluſte des Reiches 18,5-

Reue Kredite des Reiches 097589qnnoverſche Maſchinenbau A.G. Kreditgarantie des 15

eiches e e eKreditgarantie von Hannover. 0,8en Werke, Kredit von Breslau 77
4 rſi Berlin. Rei r it t eünionGkßerei, Königsberg. Bürgſchaftsverluſt 76

Stock Motorpflug. Bürgſchaftsverluſt. JTraktoreninduſtrie. Ausfallbürgſchaft vom Reich 15,0
Sächſiſcher Autotruſt. Kredit u. Zinszuſchüſſe v. Sachſen 6,0
StoewerWerke, Stettin. Kredite der Stadt Stettin z
Kommick A.G., Königsberg. Bürgſchaftsverluſte

Schiffahrt.Großreedereien, Schiffbaudarlehen von 1926. 50,0
Norddeutſcher Lloyd und Hapag. Reichskredite und

Reichsgarantie
Tankſchifſbau. Kreditgarantie.

Textilinduſtrie. 70Faneninduſtrie. e netebr. Elbers, en. Bürgſchaftsverluſt.Weitaus de größten Tribute muß die Allgemeinheit der
Die UÜeberteuerung der inlänSchwerinduſtrie entrichten.

diſchen Eiſenpreiſe hat der Enqueteausſchuß ſchon 1930 auf 150 Mil
lionen Mark jährlich geſchätzt. Die Dritte Notverordnung gab dem
Ruhrbergbau die Befreiung von den Arbeitsloſenbeiträgen, was
einer Subvention von 25 Millionen jährlich entſpricht. Die Ruhr
konzerne erhielten für ihre Erzbergwerke 10 Millionen Mark. Die
inländiſchen Treibſtofferzeuger, alſo wieder der Ruhrbergbau, aber
auch der deutſche Chemietruſt werden durch Niedrighaltung
der inländiſchen Treibſtoffabgabe jährlich mit Dutzenden von Mil-
lionen ſubventioniert. Die Sanierung der Großreedereien
Hapag und Lloyd hat das Reich mit 70 Millionen Mark in Anſpruch
genommen, außerdem ſind 23 Millionen Abwrackhilfe zur Ver
nichtung von Schiffsraum vom Reich gewährt, nachdem man ſich in
den vergangenen Jahren vom Reich 18 Millionen Zinszuſchüſſe für
Schiffsneubauten zahlen ließ.

Der deutſche Metallbergbau, durch die Weltbaiſſe der
Metallpreiſe ſchwer bedroht, wird heute faſt vollſtändig vom Staat
aufrechterhalten. Mansfeld und Mechernicher Bleiwerke haben
bisher etwa 20 Millionen Mark erhalten. Die Stolberger Zink- A.G.
und der Gieſche-Konzern ſollen jetzt auf drei Jahre zinsloſe Sub-
ventionen von 12 bis 15 Millionen Mark erhalten.

Fahrzeuginduſtrie und Werften haben nach großen
Fehlinveſtitionen zuſammen annähernd 100 Millionen Mark er
halten, von denen ein großer Teil verloren iſt. Zur Rettung des

kreuzler in den Städten abſtoppen konnte.
fin dlichen Stimmenverluſt zuzufügen.
Das muß doppelt gewertet werden.

eiſernen drei Pfeile ſind abgeſchnellt worden.

Einheitsfront!
Her zu uns!

Her zur Eiſernen Front!

eine geſchichtliche Schande iſt!

Eiſerne Front in Breslau
Ueberfüllte Rieſenkundgebung

Breslau, 21. Juni. (Eigenberichk.)
Die Eiſerne Fronk in Breslau eröffnete am Monkagabend den

neuen Wahlkampf mit einer wegen Ueberfüllung polizeilich geſperrien

Rieſenkundgebung, in der Profeſſor Rölting Frankfurt a. M.
ſprach.

Nölting, dem ſtürmiſcher Beifall zuteil wurde, ging aus von
einer Charakteriſierung der Wirtſchaftskriſe und ihrer pſychologiſchen
Folgen. Durch die Welt gehe ein gigantiſcher Prozeß der ſeeliſchen
Ablöſung vom Kapitalismus. Das kapitaliſtiſche Syſtem verſuche jetzt

den Teufel Marxismus mit dem Beelzebub Hitler
auszutreiben. Das Kapital räume freiwillig ein Außenfort
ſeiner Stellung und werfe dem Faſchismus den Knochen des jüdiſchen
Bank und Vörſenkapitals hin. Die Nationalſozialiſten, ſo kennzeich
nete Nölting die Rolle der Hakenkreuzler gegenüber dem Kabinett
Papen, haben mit den Herren vom Adelsklub ein
Stillhalteabkommen geſchloſſen, aber die Maſſen des deut
ſchen Volkes wiſſen ſehr wohl, daß die neue Notverordnung ein
Fehdehandſchuh iſt, den man ihnen ins Geſicht geſchleudert hat.

Die deutſche Arbeiterklaſſe hat nicht an Kraft eingebüßt und kann
guten Mutes in den Kampf gehen. Ohne die Arbeiterſchaft wird
Deutſchland nicht leben. Ohne den guten Willen der Ar
beiterſchaft gibt es in Deutſchland kein Waſſer, kein Licht, keine Kraft!
Die Arbeiterſchaft bleibt trotz aller Gefahren ſtark im Bewußtſein
ihrer geſellſchaftlichen Unentbehrlichkeit.
C

Piccard will höher hinauf
Profeſſor Piccard hat auf Befragen erklärt, daß ſein nächſter

Stratoſphärenflug wahrſcheinlich im Juli vor ſich gehen wird.
Allerdings, ſo betont der Forſcher, hinge alles von den Witterungs
bedingungen ab. Piccard hat ſich u. a. die Aufgabe geſtellt, einen
neuen Höhenrekord aufzuſtellen. Bei ſeinem letzten Aufſtieg iſt er
bis in eine Höhe von 16 000 Meter gekommen. Der Forſcher er
klärt, daß ſein Verſuch, dieſen Rekord zu brechen, nichts mit ſport
lichem Ehrgeiz zu tun habe. Allein das Studium der „kosmiſchen
Strahlen“ ſei der Hauptzweck des gefährlichen wiſſenſchaftlichen
Verſuchs.

Ein Röntgenmuſeum
In Lennep (Weſtfalen), der Vaterſtadt Röntgens, iſt jetzt ein

Röntgenmuſeum eröffnet worden. Das Muſeum gibt einen Ueber
blick über Entdeckung, Bedeutung und Weiterentwicklung der Rönt-
genſtrahlen. Der intereſſante Muſeumsfundus zeigt die Entwick
lung des Röntgenapparats von den Anfängen bis zum transportab
len chochſpannungs- und ſtrahlenſicheren Röntgenapparat. Jn dem
Muſeum befindet ſich u. a. die erſte Aufnahme, die Röntgen von
einer ſeiner Hände gemacht hat.

Nochmals Sklarek-Beweisaufnahme
Da im SklarekProzeß der Angeklagte, Buchhalter Tuch, ſeinen

Mitangeklagten, Buchprüfer Luding, ſchwer beſchuldigte und ihm
vorwarf, die Sklarekſchen Buchfälſchungen mit Abſicht nicht geſehen
zu haben, mußte noch einmal in die Beweisaufnahme eingetreten
werden. Luding rechtfertigte ſich damit, daß er einen einzigen
Poſten geprüft habe und daß dieſer geſtimmt hätte. Der Vor-

überflüſſig geweſen wäre,

Sammein und ſiegen!
Die Sozialdemokratie muß den Naziſpuk vertreiben

Aus Heſſen als Signal Hitlers iſt das Signal der Eiſernen Front geworden. Hitler muß ſich be
eilen vor den eiſernen drei Pfeilen, in deren Zeichen die heſſiſche Sozialdemokratie den Vormarſch der Haken

Jn Heſſen s Hauptſtadt gelang es ſogar, den Nazis einen empe
Statt Vormarſch Rückmarſch der Nagzis, ſtatt Sieg Verluſt.

Jn den Städten beginnt das große Erwachen, nach dem die Nazis
ſich heiſer geſchrien haben. Wie in den preußiſchen Wahl rechtskämpfen der Vorkriegszeit heißt es heute wieder
im Hinblick auf die Heſſenwahl: „Schon hat der erſte Streich geſeſſen die Maſſen ſetzen ſich zur Wehr!“

Viel zu groß für Heſſen durchſchwirren ſie das ganze
Reich. Jhr Brauſen ſoll die Schläfer wecken und die Träumer vom Sowjetdeutſchland, falls ſie durch die Keunlen
ſchläge, die ſie bei der Heſſenwahl erhalten haben, nicht ſchon munter geworden ſind. Faſt die Hälfte läuft zu den
Nazis Kommuniſten, gibt euch das nicht zu denken? Schluß mit der Hetze gegen den ſozialdemv
kratiſchen Bruder, die die Wähler verwirrt und Hitler in die Arme treibt. Her zu uns? Her zur einzig möglichen

ſitzende bemerkte ſarkaſtiſch, daß ja dann die ganze Buchprüferei

Kreditweſens mußte das Reich die Großbanken ſtützen, die
zum Teil aus eigener Schuld vor dem Zuſammenbruch ſtanden.
Von den Verluſten hat das Reich 400 Millionen übernehmen müſſen.
Rund 500 Millionen mußten an Kapital und Reſerven vom Reich
zur Verfügung geſtellt werden. Jhre Rückzahlung iſt zweifelhaft.

Das iſt die Wohlfahrksanſtalt, die in Deutſchland beſtehl. Dieſe
Wohlfahrksanſtalt wurde von „den Nachkriegsregierungen“ Deufſch
lands in erſter Linie gepflegt. Durch die Folgen dieſer Wohl
fahrtspolitik für bankrotte Agrarier und unfähige Wirkſchafisführer
wurden „die moraliſchen Kräfle der Nalion“ geſchwächl. Aber noch
mehr als die moraliſchen werden die maferiellen Kräfle geſchwächt.
Weil die makeriellen Kräfte Deutſchlands zur Aufrechterhaltung
dieſes Wohlfahrtksſtaates nicht mehr ausreichen, werden die Grund
lagen jetzt angegriffen, die der Erhaltung der deukſchen Arbeits
kraft dienen, des wahrhaft koſtbarſten Gukes der
deuiſchen Ration. Wie ſagte der bürgerliche und gufkapi-
kaliſtiſche Univerſikäksprofeſſor Bonn von der deukſchen Subvenkions
politik, die er „Erfoigsloſenfürſorge“ nannke: „Die ſchwerſte Be
drohung kommt nicht ſo ſehr von der Erwerbsloſenfür-
ſorge her als vielmehr von einem phantaſtiſchen Syſtem der Er
folgsloſenfärſorge.“ Jhe ſucht die Wahrheit vom Skackt
als Wohlfahrisanſtall? Hier iſt die Wahrheil. Die Wohlfahrisan
ſtall zugunſten der Maſſen iſt eine Legende!

Die

Wir blaſen zum Sammeln und Siegen, damit am Abend der Reichstagswahl der
Naziſpuk verſchwunden iſt und mit ihm die Adelsverwaltung der demokratiſchen deutſchen Republik, die

Borah ſcharf gegen Hoover
Waſhington, 21. Juni. (Eigenbericht.)

Senator Borah wandte ſich in einer Senatsrede ſcharf gegen
eine Kandidatur Hoovers bei den Präſidentenwahlen. Der Sena-
tor lehnt den Prohibitionswiderruf ab und will einen Volksent
ſcheid herbeiführen. Borah war bei den letzten Präſidentenwahlen
Hoovers Hauptſtütze. Er gefährdet durch ſein jetziges Verhalten
die Wahlausſichten für Hoover ernſtlich.

Das Vermögen des Exkönigs Alfons
Madrid, 21. Juni. Eigenbericht.)

Der Wert des Vermögens des Exkönigs Alfons, das von der
ſpaniſchen Regierung beſchlagnahmt worden iſt, beträgt rund
72 Millionen Peſeten. Es ſoll für ſoziale, kulturelle und wohl
tätige Zwecke Verwendung finden.

Stürme über dem Sundgau
Straßburg, 21. Juni. (Eigenbericht.)

Ueber den nördlichen Teil des Sundgaues iſt am Montag
ein furchtbarer Orkan hinweggegangen. Beſonders die Gemeinde
Uffheim hat ſchwer gelitten. Faſt ſämtliche Häuſer des Dorfes
wurden abgedeckt, drei Scheunen wurden wie Kartenhäuſer um
geworfen und zahlreiche Bäume entwurzelt. Jn zwei anderen
Ortſchaften zählte man rund 1500 entwurzelte Obſtbäume.

Eine Einigung in Bayern
München, 21. Juni. (Eigenbericht.)

Die zunehmende Verſeuchung der bayeriſchen Landbevölkerung
durch das Hakenkreuz hat zu Einigungsver handlungen
zwiſchen der Bayeriſchen Volkspartei und dem
Bayeriſchen Bauernbund geführt. Dieſe Einigung foll
darin beſtehen, daß unter Beibehaltung der organifſatoriſchen Selbſt
ſtändigkeit beider Parteien ein gemeinſamer Wahlvorſchlag für die
Reichstagswahlen eingereicht wird unter dem Kennwort: „Bayeriſche
Volkspartei mit Bayeriſchem Bauern und MittelſtandsBund“. Auf
dieſen Wahlvorſchlag ſollen vier Kandidaten des Bauernbundes an
ſicherer Stelle geſetzt werden, darunter die bisherigen Abgeordneten
Profeſſor Fehr, Kling und Gandorfer. Die Landesausſchüfſſe
beider Parteien haben ſich bereits für die Einigung ausgeſprochen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 21. Juni

Unsicherheit!
an der Berliner Ah war DiDie Stimmuig. E lte Unterneh t nd di äh 1Es an nterne uſt, u e nW i u ein. r tu ne antreid e an eferu r n war, ging esben darf hinaus, ſo d die J nur ſchwer vehten konnten.

Jm Prompthandel wurden Weizen und Roggen unverändert no
Am Markte der Zeit eſchäfte ging gpaegen der Weizenpreis um etwa 1 Mark

währen er einigermaßen halten konnte. Jm
ehlhandel machte keinerlei Belebung des Geſchäfts bemerkbar

ediglich für den allernotwendigſten Tagesbedarf wurde gekauft.

bereit, ohne dadurch die Kaufluſt anregen e im allge
k Dierungen der lauteten unverändert, jedoch waren ſie zu u

er
meinen ſtetige Tendenz, jedoch konnte ſich auch hier bei 4 urückhaltung der

Käufer u treine Wechaſt entwickeln. v s s
20. Juni 21. Juni(ab Aas Station in Mark)

Meere 185 187 185 187a e h tutter- und Jnduſtriegerſte 160 170 160 170er m 156 160 156 160eizenmehl 31,00-—84,75 30,75-34.75Ro genmehl e e 25,25--27 26,15--27,15
e eie 10.,00 19,90 10,50



Mport umd Spiel
Schachgroßkampf in Ammendorf

Unter der Loſung „Schach ins Volk“ zu bringen und den
Vereinen engere Fühlungnahme untereinander p. ermöglichen, waren
r gen den Ortsgruppen Leipzig, Schkeuditz, Merſe-
urg und Ammendorf eine Reihe von Propagandaſpielen ab

geſchloſſen worden. Das erſte Spiel dieſer Art fand am 19. Juni
in Ammendorf ſtatt. Die Veranſtaltung wurde um 9.30 Uhr er-
öffnet. Nachdem in einer Begrüßungsanſprache in wenigen Worten
auf den ſo wertvollen, geiſtſchulenden Charakter des Schachs hin
gewieſen wurde, hielt ein Leipziger Schachgenoſſe einen Demon-
ſtrationsvortrag. Die Partiegloſſierungen, in denen auf markante
und oft wiederkehrende Fehler aufmerkſam gemacht wurde, fanden
allgemeinen Anklang. Anſchließend erfolgte die Freigabe der Bretter.
Der Kampf, der einſchließlich einiger Gäſte auf rund 40 Brettecn
zur Austragung gelangte, war 14.30 Uhr entſchieden. Die Paarun-
gen und einzelne Reſultate waren:

h en 534:43.Merſeburg Ammendorf 54:4
Merſeburg II Ammendorf Schkeuditz komb. 8:5.

„RAST“ in Oetzſch
Die Reichsarbeiterſporttage der 11. Gruppe (1. Bezirk, 4. Kreis)

in Oetzſch waren ein voller Erfolg. Die Spaltungsarbeit der
„Oppo“ hat es nicht vermocht, die Kampfkraft der Bewegung zu

ächen. Die Beteiligung der Vereine war gut. Die Sporttage
ie ſich über Freitag, Sonnabend und Sonntag erſtreckten, brachten

Fußballſpiele, Handballſpiele, Leichtathletiſche Wettkämpfe, Freiübun
gen, Geräteturnen, Spiele und einen Sprechchor. Am Sonntag fand
das Feſt in einem Feſtzug mit 400 Teilnehmern ſeinen Höhepunkt.

Reſultate:
Fußball:
Teuditz Schüler Altranſtädt Schüler 7:0.
Detſch II Teudit l 3:4.des u i 0:2.
Teuditz I Dürrenberg Il 0:3.

Fauſtball:
Teuditz Lützen 34:61 für Teuditz.

Leichtathletik:
3-Kampf: Sportler: 1. Schalleß (Dürrenberg) 187,88 Punkte; 2. Hartmann(Klein z d Punkte; 3. c e e nkte. 3 Kampf:ugend: 1. Görmer e 1 Knie 2. Peters (Dürrenberg) 180,68
nkte; 3. Lorbeer (Oetz 172,06 Punkte. 100 Reter: Sperier drye
ürrenberg) 12,5 Sek.; 2. Petermann (Dürrenberg) 12,8 Sek.; 3. Peter am2,9 Sek. 100 Meter:; Jugend: 1. Görmer Se Sek.; 2. Peters (Dürren

berg) 13,3 Sek. 60 Meter: Frauen: 1. Berghold (Dürrenbe 9,4 Sek.; 2. Weiſe
Teuditz) 9,5 Sek. 1500 Meter Sportler: 1. Keilhold 4:52,3 Min.e rbal: Sportier:peerwerfen: Sportler: 1. Gaska o 33,70 Meter.
1. Gaska (Teuditz) 41,05 Meter. eter: end; 1. Gruber (Oetzſch) 2:34,8Minuten. t Jugend: 1. Görmer 5 4,45 Meter. Speerwerfen:
Jugend: 1. Schulze (Oetzſch) 34,71 Meter. Kugelſtoßen: Frauen: 1. Hegel (Dürrenderg d,66 Meter. Siaſcen: 42 100 Meter Sportler: 1. Dürrenberg 52 Sek.;

2. Teuditz 53,3 Sek. Jugend: Oetzſch I 58 Sek. Frauen: 1. Dürrenberg 1:06,8
Min. 2. Teuditz 1:06,9 Min. 10560 Meter Knaben: 1. Teuditz 1:39,8 Minuten;
2. Oetzſch 1:46,4 Min. Mädchen: 1. Teuditz 1:45,3 Min. 2. Oetzſch 1:51,3 Min.

Die Polizei ſchwimmt. Aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens des
Polizeiſportvereins findet am 23. Juni, 19 Uhr, im Stadtbad ein
Schwwimmwerbeabend ſtatt. Es werden Hindernisſchwimmen, Sprin-
gen und Rettungsſchwimmen in Uniform gezeigt. Eintrittspreis
10, 20 und 40 Pf.

Sportamtüche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Handball. Nr. 21. Berufe hiermit zum Sonnabend, dem 2. Juli,

19.30 Uhr, in Halle (Volkspark) unſere Halbj sver ſammlung ein.Die Tagesordnung erhalten die Vereine Ende dieſer Woche durch Rundſchreiben zu
Es wird erwartet, daß alle Vereine vertreten ſie r ſonſt ſagungtsgemgte

aldbad

Juli nach Leopoldshall.
Menzel (Fichte u

Heinitz (Fichte Ammendorf) Schorbert (Fichte Halle)
Raſch (Dieskau) Harre (Fichte Halle) e (Fichte Ammendorf)Wagner (F. Ammend.) Dietering, Schellenbeck, Löchner rchme (ſämtlich F. Halle).

Erſatz: W. Wagner (Fichte Halle) und Meyer (Paſſendorf). Die Abfahrtszeit
wird noch bekanntgegeben. Die Fahrt erfolgt mit Auto. Jntereſſenten, die ſich an
der Fahrt beteiligen wollen, Pie ſich in der nächſten Geſchäftsſtunde oder bei mir
melden. Fahrpreis 1 Mk. Die Genoſſen Wöhlmann (Ammendorf) und Wilke (FichteHalle) ſpielen an dieſem Tage in der Kreismannſchaft in Deſſau und erhalten
Nachricht vom Kreis. Der Verein Röſſen iſt mit 2,50 Mk. beſtraft wegen Nicht

Arhbeiltersportler
d neraus

O III V -Hnenvente

Antreten zum Fackelzug am Sonnabend,
dem 25. Juni 1932, 20 Uhr, im Volkspark“

m

er dem 24. Juni, 19.80 Uhr. in Ammendorf. Das Spiel der II. Mannſchaft
indet am Sonnabend, dem 25. Juni, in z ſtatt. Das Spiel Paſſendorf I

gegen RKH. Il findet am Mittwoch, dem 22. Juni, 18.30 Uhr ſtatt
Adolf Werge.

6. Bezirk. (Fußball.) Spielausſchuß. Es finden folgende Spiele ſtatt:
en 26. Juni: Serienſpiel 2. Runde: 41 17 Uhr. Rot-

Weiß I Fichte I (Hindemitt, Merſeburg). h piele inz 164 15 Uhr: Beuchlitz I Naundorf I (Lademann, Möckerling). 165
17 Uhr: Möckerling Naundorf II (Pauder, Beuchlitz).
166 13.30 Uhr: Merſeburg II Belgershain II (Hoffmann, Röſſen).
Merſeburg l Belgershain I (Gromball, Naundorf). Jn Die mitz: 168 15.30
Uhr: Rot-Weiß II Fichte II (Böttcher, Brachſtedt). Am Sonnabend dem
25. Juni, im „Jagdſchloß“!: Geſchaftsſtunde. Siehe hierzu die amtler
Bekanntmachung vom letzten Freitag im „WVolksblatt“. Möckerling!
iſt das Spielformular vom Spiel 32, Möckerling I Merſeburg 117

Friedemann.

6. Bezirk. (Kinderturnen.) Auf zum Bezirkstreffen in Leung am 3. Juli.
Die Vereine werden erſucht, ihre Wanderung ſo r daß ſie 8.30 Uhr in
vLeung eintreffen. Als ine werden die Uebungen aus der Kinderzeitung(„Jungvolk“) Nr. 2, Jahrgang 1932 geturnt. Vergeßt Badezeug und Spielgeräte
nicht. Das Waldbad iſt groß. Eintrittspreis 10 Pf. W. Grube.

6. Bezirk. (Spielleute.) An der Bezirkswanderung am 3. Juli nach Bad Leung
haben die Spielleute bei ihren Gruppen mit anzutreten. Jn Leuna ſelbſt von
12 bis 1 Uhr Konzert. Genoſſen, beteiligt euch recht zahlreich. Hennicke.

6. Bezirk, 1. Gruppe. (Spiellente.) Die Spielleute von Regatta-Klub und
Fichte Halle treffen ſich am Donnerstag, dem 23. e 20 Uhr, auf dem FichtePlatz zur Probe. Sonnabend, den 25. Juni, 20 Uhr, Antreten zum im

nnicke.

In Merſeburg:
167 16 Uhr:

3; 2 antreten der J. Mannſchaft am 19. Juni in Ammendorf. Die Reichsbanner- SDürrenberg Jl komb. Tenditz, Oetzſch u. Dürrenberg 5:2. mannſchaft von Regehnng, ömnt d ar ma dert Meldungen „Voltspark“. Anzug: Zivil, weißer Schillerkragen.
gehen ſofort an Paul Furkert, Merſeburg, Lauchſtädter Straße 18.Handball: Adolf Werge. VereinsmitteilungenDürrenberg I Großzſchocher I 5:3. 6. Bezirk. (Handball.) Die Spiele Schwimmer Ammendorf 1 und II und Fichte Halle. (Jugendgruppe.) Tageswanderung nach Röſſen. Badeanzug mit

Dürrenberg II nau II 3:19. Lochau J und II finden nicht am 26. ſtatt, ſondern das Spiel der J. Mannſchaft amlbringen. Treffen: früh 6 Uhr Artilleriekaſerne.

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen im Bezirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz

Hofgeb. 3 Treppen.

Machspielreit 1932.

Heute 8 Uhr:
Fernruf 21029 und 85701. Alt- Heidelberg Eintritt Erwachs. 50, Kinder25Pfg.
Ortsſekretariat Halle a. S., Schauſpiel Für Abonnenten frei! J

DHarz 42-44, Hofgebäude in 5 Akten von

ZoologiſcherGarten
Donnerstag den 23. Juni. 24 Uhbr:

mit Taufe des neuen indischen
Elefanten.

S

Des tollen Bomberg tolle Streiobe
in dem

Toni Lustsplel 32

Treppen, Fernruf 31030.

Halle.
EAJ. Geſamtgruppe. Gruppenabend von

„Nord“ fällt aus. Dafür treffen ſich
alle Jugend-Hammerſchaftsmi tglieder
20 Uhr im Heim.

Gruppe Nord. Heute 20 Uhr im
Heim nur kurzer Gruppenabend. An
ſchließend äußerſt wichtige Verſamm
lung mit den Mitgliedern ſämtlicher
ſozialiſtiſcher und republikaniſcher Ju-
gendverbände.

Rote, Jung- und Reſtfalken. (Geſamt

Meyer-Förſter.
Morgen 8 Uhr
zum letzt. Male
Die endlose Straße

Ein Frontſtück
in 3 Bild. von
Graff u. Hintze.
Preiſe 50 Pf.
dis 2,80h M.

Speise

denen Mitteln in

Wünheim
gruppe.) Donnerstag nachmittag 3 Uhrtreffen ſich alle Falken im Regatta-Bad. al

Weiterhin alles am Sonnabend bereithalten zur Sonnenwendfeier. Zeit und Friſeurmeiſterſ S

r
Vnseroe

tragen dars bei Ihre Wohnung be-
haglich zu gestalten. Wir bleiben
immer bemüht, auch bei beschei-

das Schönste zu bieten,

880,- 740,- 565,- 495,- 315,-

der überschäumend. Lebensfreude

der unglaublich Schelmenstreiche

zimmer
(Der Stolz der Kürassiere)

bekannten Buch desd e 1 73en Preislagen zu stellers Dr. J. Winkler. mann, Leop.

Baron von Bomberg,
Adalbert von Schlettow

mann, Paul Henkels, Adele
Sandrock.

BockwötzTreffpunkt wird noch bekanntgegeben.
empfiehlt ſeinenAus dem Bezirk. DamenWettin. Mittwoch, den 22. Juni, abends und

8 Uhr im Lokal „Zum Stern“: Mit-

St
Herren -eulon ler Bret

Schauburg
Morgen Donnerstag Täglich der stürmische Erfolg

Harry Piel
der tollkühne Draufgänger in

seinem spanvendsten
des originellsten Witzes u. Humors Kriminal-Sensations- Tonfilm

Aer tolle ombers e

Ein Grobfilm nach dem welt- mit Dary Holm, Elisabeth
Sebrift- Pinaſeſff, Hans Junker-

Die Hauptdarsteller: Vordem gigantischen Hintergrund
Hans der majestätischen Bere welt des

Engadius rollen in rasendem Tempo
Liselott Schaak, Paul Heide- die tollsten Geschehnisse und

verwegenen Abenteuer ab.
Hierzu das abwechslungsreiche

Hierzu der abwechsinngsreiche Vorprogramm und die hochinter-
bunteTeil u. Fox tön. Wochensohau essante tönende Wochenschau.

Die Verhütung der
Schwangerſchaft 27

F

Von Dr. A. M. Durand-Wever
160 Seiten, kartoniert, mit vielen Abbildungen

r 1,80 i.
Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße 6

Bettre dern
fabrik Paul Hoyer, Delitzse

Provinz Sachseu, Augerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elle Qualitäten

V. Ledebur

gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.
Das Erſcheinen aller Genoſſinnen und
Genoſſen iſt Pflicht.

Goſeck. Mittwoch, den 22. Juni, abends
819 Uhr im Lokal „Kochs Garten“:
Diſtriktsverſammlung. Referent zur
Stelle. Sämtliche Mitglieder und
Kameraden der Eiſernen Front müſſen
erſcheinen.

Lauchhammer. Mittwoch, den 22. Juni,
20 Uhr im Lokal Dambowſky: Mit
gliederverſammlung. Thema: „Soll
Deutſchland eine SA.-Kaſerne wer-
den?“ Referent: Parteiſekr. Fraenkel
(Torgau). Alle Genoſſinnen und Ge-
noſſen müſſen zu dieſer wichtigen Ver
ſammlung anweſend ſein.

Donndorf a. U. Mittwoch, den 22. Juni,
abends 812 Uhr beim Genoſſen Fried-
rich Michel: Mitgliederverſammlung.
Genoſſe Brauer iſt anweſend. Alle
Mitglieder ſind eingeladen.

Ammendorf. Donnerstag, den 23. Juni,
im „Elſtertal“: Oeffentliche Eltern
verſammlung. Thema: Elternbeirats
wahlen. Redner: Lehrer Jurich (Leip-
zig). Es iſt Pflicht aller Parteimit-
glieder, unbedingt zu erſcheinen.

Laucha a. U. Donnerstag, den 23. Juni,
abends 814 Uhr im „Schützenhaus“:
Wahlerzuſammenkunft. Referent: Ge
noſſe Dreſcher (Halle). Die Mitglieder
und Wahler der Sozialdemokratiſchen
Partei ſind freundlichſt eingeladen.

Bothfeld. Freitag, den 24. Juni, abends
128 Uhr im Lokal Weidner: Erweiterte
Diſtriktsmitgliederverſammlung. Genoſſe
Landrat Bahniſch (Merſeburg) ſpricht
über die politiſche und wirtſchaftliche
Lage. „Volksblatt“leſer, Reichsbanner,
Sportler und Gewerkſchaftler ſind ein
geladen.

GroßKayna. Sonnabend, den 25. Juni,
20 Uhr im Gaſthof Ohme: Mitglieder
verſammlung. Der wichtigen Tages
ordnung halber (Elternbeirats- und
Reichstagswahlen) iſt vollzähliges Er
ſcheinen Pflicht. Reichsbannerkame
raden und Anhänger der Eiſernen
Front ſind ebenfalls eingeladen.

Brachſtedt-NiemburgSchwerz. Sonn
abend, den 25. Juni, abends 8 Uhr im
Lokol Silber in Eismannsdorf: Mit
gliederverſammlung. Genoſſe Petſch
(Halle) ſpricht über die politiſche Lage.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.
Gäſte können eingeführt werden.

Burzſcheidungen. Sonnabend, 25. Juni,
abends 8 Uber im Gemeindegaſthof:
Erweite e Mitgliederverſammlung. Re ſprechung. Vollzähliges Erſcheinen
ferent zur Stelle. Die Mitglieder und wird erwartet.
Anhänger der Partet ſind freundlichſt Ortsverein Torgau. Freitag, 24. Juni
eingeladen. abends 8 Uhr, pünktlich Antreten der

Nebra a. U. Sonnabend, den 25 Juni, geſamten Schufo, Stafo und Jungba
abends 816 Uhr im Lokal „Zurſ in Uniform im Lokal „Bürgergarten“.
Sorge“: Diſtriktsverſammlung. Refej Spielmannszug mit Jnſtrumenten. An-
rent: Parteiſekretär Brauer (Quer-
furt). Die Mitglieder der Partei, die
Kameraden der Eiſernen Front ſind
freundlichſt eingeladen.

Café Alsleben, Steinweg 34

Café David, Geiſtſtraße

„Goldenes Herz“, Mansfelder
„Goldene Noſe“, Ranniſcheſtra

r Talamtſtraße 9
„Jagdſchloß“, Moritzzwinger
Café König, Robert-Franz-Rin
Café Korſo, Große Steinſtraße
Kochs Künſtlerſpiele, Jägerga
A. Kunth, Alter Markt 21
E. Leuſchner, Albrechtſtraße

„Obſtbörſe“, Bargaſſe 4

„Nakete“, Kabarett, Kleine Kla
Café Noland, Marktplatz 28

Cafs Schmauch., Gr. Ulrichſtr.
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße

Reichsbdanner o
Schwan Rot Gold
Zur Deutzchar
nd Frpademer E. V.

JFungbanner. Mittwoch, den 22. Juni
abends 8 Uhr im Heim der SAJ
Große Märkerſtraße: Wichtige Be

ferat des Kamerad a Fraenkel: „Soll
Deutſchland

den?“

I

in Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 3
C. Brodtes Privatmittagstiſch, Kl. Brauhausſtr.
Café Bauer, Große Steinſtr. 74 (Paul Sickel)
Reſtaurant „Bodenſteiner“, Gr. Ulrichſtr. 62
Cenutral Hotel mit Kloſterbrän, am Hallmarkt

„Blaue Grotte“, Oleariusſtra ße I
„Fledermaus“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 4-
Fremdenheim Storoſt, Harz Nr.
Café „Zum Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 2)
„Gemütil. Fritz“ (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
„Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244

Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88

afé Hohenzollern, Geiſtſtraße 38

Café Moritzburg, Kl. Ulrichſtraße 22

Café H. Pfautſch. Gr. Steinſtraße 7
PromenadenCafés, Waijſenhausring 16
Café Pudmenstky, Gr. Steinſtraße 23

St. Nikolaus, Gr. Nikolaiſtr.9/ u. Gr. Ulrichſtr.

„Zur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 3
Café gorn, Leipziger Straße 95

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

ſchließend Mitgliederverſammlung. Re

eine SA.-Kaſerne wer-

Wie
DRUCKE

derlichen DrucksochenStraßes?
ße 79

g 12
24

ſſe l

usſtraße

51

alle im Geschsfts-, Vereins-

und privaten Verkehr erſor-

biffen unsere Freunde um

Zu ihrer Aufiröqe 0

HALL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. O
Halle a. S., Gr. Märkersir. 6

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BRTTF-MäETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preislis t e umsonst und portofrei!

6 L
99 R O G r A. P
LKeipig

Donnerstag: 6.00: Funkgymnaſtik.
8.26: Frühkonzert. 12.00: Unterhaltungskonzert.

und (Schallplatten.) 13.00: Preſſe, Börſe, Wetter und
Zeit. Anſchließend: Liederſtunde. (Schallplatten.)
14.00: Die Arbeitsloſigkeit in Amerika. Bericht
eines Augenzeugen. Dr. Curſchmann, Leipzig.
14.30: Filme der Woche. 16.00: Trainingsvorbe-
reitungen für die Ferien. Stadtmedizinalrat Mar
loth, Leipzig. 16.15: Steuerrundfunk. 16.30: Nach-
mittagskonzert. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.17.30: Uebertragung anlaß ich der Anweſenheit

eines deutſchen Geſchwaders in Danzig 18.30:
Spaniſch. 18.50 bis 18.55: Wetter und Zeit. 19.05:
Fackel und Flamme. Sonnenwendrede von Prof.
Riemann, Leipzig. 19.30: Orcheſterkonzert. Das

6.15 bis

Leipziger Sinfonieorcheſter. 21.10: Zeitbericht.
21.20: r in an der Grenze 21.55:
Tagesfragen der Wirtſchaft. 22.10: Nachrichten.

önigswusterfiousen
I n hdu l h uArbeiter

benutzt bei Bedarfadeekung den
Konsumvereln Bockwitz u. Ume.

dort erhaltet Ihr die

Anaßb- und vorzüglichen GE G ProdukteReparatur-
Werkstattf n I Iſſ moin nun

Christian ßrödemann

Schu hmachermſtr
Mückenberg

Gr I ichſtr.

9 An 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym
naftik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 800: Früh-

re 10.00: n 10.10: mKin Beſuch im Jnſtitut für Bienenkunde. 12.90:Wetter. lieſe Schallplatten: „Jnſtrumen-
Drutvernich. tal und Volksſerenade“ 13.30:. Wetter 14.00:

Se Aus veriſtiſchen Opern. (Schallplatten.) 15.00:
ruch garam. Er. (Die Romantik der Schmiere. Hans Joachim. 15.30:
fold. Tube 75 Pig Wetter, Börſe. 15.45: Altes und Neues vom
(ergibt e Liſer) Blumenkohl. Dr. Winne. 16.00: Arbeit und Auf-
Allein zu hatten in endthalt im Schullandhaus. Stud.-Räat Schöne.
Drogerie C. Kuhnt 16.30: Johann-Chriſtoph-Bach-Stunde. 17.10: Alt-

engliſche Violinmuſik. 17.30: Die Kulturgeſchichte

ſie müssen
es ja niemand.

das, was Sie verkaufen wollen, anbieten; denn sonst weiß
Am besten geschieht dies dadurch, daß Sie

inserieren

des Tanzes. Prof. Sachs. 18.00: Geheimnis des
Kreiſels. 18.30: Spaniſch. 18.55: Wetter. 19.00:
Aktuelle Stunde. 19.20: Die wirtſchaftliche Bedeu-
tung der Vielanſpannung. Dr. Pulte. 19 35: Wird
der ruſſiſche Fünfjahrplan ſein Ziel erreichen? (I)).
Prof. Auhagen. Anſchließend: Wetter. 20.00:
„Das Geſpenſt von Canterville“ von Oskar Wilde.
21.20: Sonnenwendfeier an der Grenze. 21.56:
„Mawra“. BuffoOper in 1 Akt nach A. Puſchän.
Text von Boris Kochno. Muſik von Jgor Stre-
winſky. 22.20: Politiſche Zeitungsſchau. J
ßend: Wetter, Nachrichten. Danach bis 0.30: Tanz
muſik.

der
mitt
zu e
gefül
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